ir. 8 (16 Seiten) 
Des Nalers Alaube. 


Alles fpridht von feinem Brief 
in den „Grenzboten“. 


— 


Anerkennung und Tadel. 


Berherrlihung feines Großpaters 
auf Koften Bismards. 


Im Ganzen befriedigt das Schreiben und 


beruhigt firchliche Kreife. 


„Steruburgs Stern fon im Erbleichen? 


Y/ Berlin, 21. ebr. Das (bereit3 nä- 
# der erwähnte) Schreiben des Kaifers 
Wilhelm an den Vize-Admiral und 
Orientaliften Hollman, welches in den 
„Srerzboten“ in Leipzig veröffentlicht 
hourds und ein fürmliches Glaubeng- 
befenntniß de3 Kaifers enthält, wird 
jet in der ganzen beutfchländifcher 
‘Brefje viel befprochen. Auffällig finden 
Diele die Stelle des Schreibens, wo der 
Kaifer davon fpricht, daß Gott fich in 
feinem Großvater Wilhelm I. geoffen- 
bart habe, und denjelber in einer Linie 
mit Homer, Mofjes, Abraham, Luther, 
Chafefpeare, Goethe und Kant nennt. 
Manche Blätter fragen, wie e3 denn 
eigentlih mit Bismard fei, der e3 
doch ganz Ticherlich verdient habe, neben 
dem Großvater des Kaijers nicht un 
erwähnt zu bleiben! 

Das „Berliner Tageblatt” erinnert 
daran, dah dies nicht das erfte Mal 
iit, daß der Katfer ein jtreng theologi= 
Tches Gebiet befchreitet. „Während fei- 
ner Nordlandsreiſen“, ſchreibt das 
Blatt weiter, „hat der Kaiſer ja gar 
manches Mal Predigten vor den 
Matroſen gehalten, und dieſe Predig— 
ten ſind auch gedruckt worden. Jetzt 
aber geht er einen Schritt weiter: denn 
er ſtellt ſich jetzt eigentlich auf Leſ— 
fing’&Gtanbpunft, daß DOffenba- 
rungen ihrer bloßen äußeren Form 
‚nichts. offenbaren. Der Kaifer 


: nad 
eh enänginiet 4; 
chi nur. 2) 
dern au ‚Homer, Kant, Shatefpeare 
und Goethe ebenfall® zu ben, bon Gott 
Bnfpirirten zählt. In gemiffem Sinne 


es imb Abraham, fon- 


fann der Kaifer daher geradezu 
sreidenter aenannt werben.“ 

Die Voſſiſche Zeitung“ ſagt: „Ob— 
wohl er den Profeſſor Delihſch tadelt, 
ftimmt der Kaifer mit ihm überein; 
denn Beide Find der Anficht, daß bie 
Bibel nicht ganz und gar infpirirt fei, 
und daß die Wiffenichaft ein Wort in 
der Trage mitzureden habe, welcher 
Zheil diefes Buches infpirirt ift, und 
welcher nicht.“ 

Der „Berliner Lofal = Anzeiger“ 
Ichreibt: „Des Kaifers Glaubensbe- 
fenntniß bemeift jedenfald, daß er 
Fragen, welche die ganze Welt inter- 
ejliren, aründlich ftudirt hat.” 

Die fonjervative „Deutfche Tages» 
zeitung” ift froh darüber, daß ber 
Kaifer den Boden des geoffenbarten 
ChrijtenthHums nicht verlafjen habe. 

Die „Berliner Neueften Nachrich- 
ten“ glauben, daß die Erklärungen 
des Kaifer3 non Allen mit Ausnahme 
der ertremften Orthodoren gutgeheis 
Ben würben. Indeß [pricht dieſes Blatt 
einige Zmeifel darüber aus, ob e3 
fchieklich fei, daß der Kaifer fich öffent: 
lich in theologifche Dinge einmifche. 

Die Berliner „Bot“ fagt: „Der 
Brief zeigt: die Anfhauung eined mo» 
dernen Mannes, welcher die reiche Bil: 
dung unferer Reit in fi) tufgenom- 
men hat und ein Mann von vieler Er- 
fahrung und eigenem Denken ift. Der 
Kaifer theilt die Meinung feinesGrop> 
vater8, daß dem Volt feine Religion 
erhalten bleiben müffe, und Jeder, ber 
nicht ohne Selbftbefinnung durch biefe 
Melt wandert, muß bie Erflärungen 
de3 Kaifers billigen.” 

Im Allgemeinen hat bad Schreiben 
des Kaifers bejchwichtigend- gemirkt. 
Somohl bie proteftantifchen, mie bie 
katholiſchen kirchlichen Kreife, melche 
fhon beforgt waren, der Kaifer neige 
ftarf zur „reibenterei”, find dur) 
biefen Brief meiftens ganz zufrieben- 
geitellt; ja fie jubeln darüber, — zu» 
mal gleichzeitig angefünbigt wirb, baf 
Profeffor Delikfch feinen britten Vor» 
trag über „Babel und Bibel“ über- 

anpt nicht halten wird, ' 


te arme Prinzeß Luife! 


Die Miflichkeiten deu flüchtigen frü- 
beren Kronpringeifin bon Gadjen, 
melche fich noch immer in ber Heilan- 
ftalt bei Genf befindet, fcheinen mit 
jebem Tag noch mehr zuzunehmen. 
Bekanntlich Hat man ihr nicht nur alle, 
ihr durch Geburt zufommenben Rech- 
te und Titel entzogen, jonbern fogar 
ihren bloßen Namen ihr genommen. 
Neuerdings nun bat fie um die Zufen- 
dung von Geburt: und Taufjchein a 
andern Papieren erfudt; ang 
haben ihr bie Biterreichiichen 

ae ni 


ein 


„dom: Dogina, inbem er; 


Sie hat einen neuen Brief an ihren 
hartherzigen®ater, denGroßherzog von 
Toskana gerichtet, worin ſie gegen die— 
ſe Ungerechtigkeit proteſtirt. Auch hat 
ſie die Drohung geäußert, perſönlich 
nach Salzburg zu gehen, um ihren Va— 
ter zu jehen—feldit auf die beſtimmte 
Gefahr bin, verhaftet zu merben — 
wenn man ihr nicht das Recht laffen 
tmolle, feinen Namen a führen. Doc 
ift e3 nicht mahrjcheinlich, daß fte Diefe 
Drohung ausführen wird. Denn alle 
Eifenbahn = Verwaltungen jomwie bie 
Polizei Haben Weifung erhalten, ein 
Tcharfes Auge auf alle Perfonen zu 
haben, welche über die Grenze fom= 
men. Die Prinzep Luife miürde je- 
denfalls feſtgenommen werden, ſowie 
ſie die Grenze zu überſchreiten verſu— 
chen ſollte. 

Man hatte allgemein geglaubt, daß 
Luiſens Vater, der Großherzog von 
Toskana, fehon lange die Hoffnung 
aufgegeben habe, je wieder den Thron 
jenes italienifchen Landes zu befteigen. 
Sekt aber wird er verfichert, er nähre 
noch immer den Traum, daß entweder 
ihm felbft, oder feinen Nachtommen 
nn Herrfchaft wieder zufallen werde, 

Tei durchaus nicht mit dem leeren 
Titel zufrieden, den er in Deiterreich 
führt. Der „Rheinifche Kourier”, der 
im Allgemeinen nicht fhleht in fol- 
hen Dingen unterrichtet ift, behaup- 
tet, gerade biefe Haltung des Für 
ften ohne Land fei jchon feit Jahren 
die Haupturfache der geipannten Be 
ziehungen zwifchen ihm und dem Kai— 
fer Franz Sofef, und die fürzliche 
Flucht der Prinzeffin Luife habe auch 
zur Folge gehabt, daß der Kaifer fich 
entfchloffen habe, nah dem Ableben 
ihres Vaters feinen Titel ganz ein- 
gehen zu laffen. Damit miürbe auch 
dem Trachten irgendwelcher Nachfom= 
men beöjelben nad neuer Soube- 
— ⸗ ein Riegel vorgeſcho— 

en. 
Sternburgsſinkendes An— 
ſehen. 

Immer mehr deuitſchländiſche Zei— 
tungen äußern ſich abfällig, ja entrü— 


ſtet über den neuen deutſchen Bot— 


ſchafter in der amerikaniſchen Bundes— 
hauptſtadt, Frhrn. Speck v. Stern— 
burg. Nicht nur wird es ihm ſehr 
übel genommen, daß er ſich über Bis— 
marcks „veraltete“ Methoden der 
Regelung des diplomatiſchen Verkehrs 
mit auswärtigen Ländern gering— 
et 

noch mehr Anſtoß nimmt man an einer 
Aeußerung, welche ein amerikaniſcher 
Korreſpondent des „Berliner Tage— 
blatt“ dem Botſchafter in den Mund 
legt, nämlich: „Man erwartet von ei— 
nem Botſchafter oder Geſandten, daß 
er nicht blos ſeinem eigenen Lande 
dient, ſondern auch dem Lande, bei 
weichem er akkreditirt iſt, und ich werde 
mich bemühen, ſolche Beziehungen zwi— 
ſchen Deutſchland und Amerika herzu— 
ſtellen, daß die Welt darüber ſtaunen 
wird.“ Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
meint, kein Diplomat von geſundem 
Sinn könne ſich ſo geäußert haben, 
und allgemein erklären es die Blätter 
für nothwendig, dieſe Worte, wenn ſie 
nicht gefallen ſeien, amtlich zu wider— 
rufen. 


Jener Rieler Unhold. 


Die Bevölkerung von Kiel befindet 
ſich auf's Neue in einer, beinahe panik— 
artigen Aufregung über den Kerl, mel- 
cher zu verfchiedbenen Malen Kinder 
ta. Man glaubte fchon, er fet ding— 
feft gemacht, aber geitern verbreitete 
ih die Furcht auf’3 Neue, ala es be- 
fannt wurde, daß ein tohlgefleideter 
Mann ein Kleines Mädchen auf der 
Straße anhielt, e3 erfuchte, einige Zi- 
garren für ihn zu faufen, und, ala es 
ji) mweigerte, dem Erfuchen zu ent- 
fprechen, ihm mit einem fleinen, aber 
ehr jcharfen Dolcdmeffer eine ſchmerz— 
bafte, vielleicht fogar gefährliche Wun- 
de beibrahte! Man hat noch nicht den 
geringften Anhaltspunft bezüglich der 
Perſönlichkeit des geheimnißvollen 
Angreifers. 


Nohein Dpfer Sanden?! 


An Potsdam hat der Bankier Buch- 
halte, deffen Gefchäft 40 Jahre alt ilt, 
Gelbftmord begangen, und er hinter- 
läßt ein Manto von 3 Millionen 
Mark! Wie man hört, war er in die 
Dperationen des, Tpäter verurtheilten 
Geheimerathes v. Sanden mitvermi- 
delt und verfuchte, durch Spekulatio— 
nen fi) in die Zage zu verjeßen, daß 
er die Einleger der Bank zufriedenftel- 
len könne, ritt ſich aber ſtatt deſſen 
noch immer tiefer hinein. 

Soldatenkeilerei unter— 
. Tugt. 

Wegen einer Soldatenſchlägerei im 
„Alten Fritz“ ſchwebt in Potsdam ge- 
genwarůg eine große militärgericht⸗ 
liche Unterſuchung. Schon ſeit Wochen 
haben im ‚„Alten Fritz“ Fauſtkämpfe 
zwiſchen den Ulanen und Mannſchaf⸗ 
ten vom Regiment der Gardekorps und 
vom 1. Garderegiment zu Fuß ftattge- 
funden, meil die Leßteren von ben 
Ulanen al8 Eindringlinge in ihr 
Stamm= und Tanzlofal betrachtet 
werben. An einem der legten Abende 
entwidelte fich eine fürmliche Schladht. 
Die baumlangen —— und 


und a ic * 


haben fol, Tondern 


Chicago, Sonntag, Den 22. Lebruar 1903. 


ben auseinander. Auf ber Straße 
wurde ber Kampf fortgefegt, und 
Diele erlitten Verlegungn. Man 
fhicte zur Polizei, die aber menig 
ausrichten fonnte, und erjt al3 die 
Schloßmwade eine Patrouille abjandte, 
melche mit aufgepflanztem Seitenge- 
mehr einjchritt, wurde Ruhe geichaffen. 


Crailsheims Rücktritt. 


Die Abdankung des Frhrn. v. 
Crailsheim als bairiſchen Miniſter— 
präſidenten wird als ein großer Er— 
folg der Zentrumspartei in Baiern 
angeſehen. Die Meinung der maßge— 
benden Kreiſe dieſer Partei ſpiegelt 
ſich in den Worten eines der hervor— 
ragendſten Mitglieder des bairiſchen 
Oberhauſes, Frhr. v. Soden-Frauen— 
hofen wieder, der noch vor Kurzem er— 
klärte: „Wenn Crailsheim nicht ent— 
laſſen wird, ſo wird es nothwendig 
werden, dem Prinzregenten das Re— 
gieren zu verleiden.“ 

Vor noch nicht langer Zeit hatte 
Frhr. v. Crailsheim die Abberufung 
des päpſtlichen Nuntius in München, 
Macchi, wegen Einmiſchung in die in— 
neren Angelegenheiten Baierns, ver— 
langt. Man glaubt, daß dieſer Nun— 
tius hinter der obigen Aeußerung des 
Frhrn. v. Soden-Frauenhofen ſtecke. 


Allerlei. 


Wie aus Mannheim, der induftriell 
michtigften Stadt Badens, gemeldet 
wird, jind die dortigen Anduftriellen 
entiehloffen, fi an der St. Rouifer 
Ausstellung nicht zu betheiligen. 

(Siehe indeh den Schluß der Depe- 
Ihe aus London!) 

Der Kronprinz Friedrich Wilhelm 
hat das Broteftorat über das allae- 
meine deutfche Schübenfeit anaenom- 
men, dad in Hannover ftattfinder 
wird. 

Am Thalia-Theater in Hamburg 
wurde Paul HeyiesSchaufpiel „Maria 
ton Magadala” (deifen Aufführung in 
Preußen unterjagt if) mit großem 
Erfolg aufgeführt. 

Kaifer- Attentäter? 
Zwei Anardiften in Berlin in Haft ae: 
nommen. 

Berlin, 21. Febr. Zwei befannte 
Anarcijten Namens Koehr undStein- 
bach jind verhaftet worden. Man hat 
fie im Verdacht, daß fie in ein Kom= 
‚plött- zn Grafing des Satf 
Wilhelm vermidelt feien. Die Polizei 
hält au) Tag für Tag Hausfuhungen 
bei Solchen ab, melche des Anarhis- 
mus verdächtig find, und alle Bearg- 
mwöhnten werden eingejtedt. 


Dampfer ſtoßen zuſammen. 
Und det eine geht nnter. 


London, 2, Febr. Aus Yarmouth 
wird gemeldet, daß der Dampfer 
„Martelo“, melcdher am 8 . Februar 
von Nem Yort nah Hull, England, 
abgefahren war, auf der Norbjee mit 
dem, von Bombai nah Hamburg be- 
ftimmten Dampfer „Holymwell” zufam:> 
menftieß. Lebteres Schiff ging un- 
ter, aber die Bemannung wurde geret= 
tet. „Martello“ iſt ſchwer beſchädigt. 


— 


Mitchell iſt traut. 


Kann einem Bankett in Illinois nicht bei— 
wohnen. 

Peoria, Ill. 22. Febr. Kurz nach— 
dem das Crebe Coeur-Bantett geſtern 
Abend begonnen hatte, als deſſen Eh— 
rengaſt John Mitchell, der Präſident 
des nationalen Grubenarbeiter⸗ Ver⸗ 
bandes, erwartet wurde, traf ein Tele- 
gramm aus Indianapolis ein, melche3 
meldete, daß Hr. Mitchell ſchwer krank 
ſei und das Zimer hüten müſſe. Die 
Art ſeiner Erkrankung wurde in der 
Depeſche nicht angegeben. 

Das Bankett felbit (das 5. Jahres- 
Bankett, welches der Creve Eoeur- 
Klub gab) nahm einen glänzenden 
Verlauf. Perfonen aus beinahe jedem 
Zandestheile mohnten ihm bei. Unter 
den Rebnern waren auch der, befon- 
ders von den Haager Schiedsgerichts— 
Verhandlungen her befannte Major 
3. W. Holls von Nem York und D.R. 
Forgan von Chicago (Nachfolger von 
Lyman %. Gage als Präfident der 
Präfident der „Firft National Bant“ ) 


Jener Hotelbrand. 
Voch Leichen in den Crümmern. 


Cedar Rapids, Ya., 22. Febr. Die 
Sude nad Leichen in’den Trümmern 
des niedergebrannten „Elifton Hotel“, 
der berüchtigten Menfchenfalle, dauert 
noch immer fort. Man glaubt, dah 
noch etma 4 Leichname in den Trüm- 
mern begraben find. 

Eine Leiche, melde man für Dieje- 
nige von Charley Eoof gehalten hatte, 
ift jebt alö die eined Mannes Namens 
Sadjon von Cincinnati erfannt. Eoot 
ift in Willtiamsburg, Ya., mohl und 
munter. 

Noch ein Nodefeller 

Schwört in NewYorf Eigenthum ab. 


New York, 22. Febr. Der Millio- 
när William Rodefeller (Bruder von 
Sohn D., welcher allerdings ber bei 
Weiten reichite ber Veiben. ift), er- 
— eſtern im Steueramt und ließ 

—— Ba Bon. 


Nein-Krieg! 


Das Gähren im mazedonifdren 
Hexenkefel. 


— — 


Hefahr elwas geringer, 


Borliebe des italienifhen König: 
paars für Amerifaner. 


— — 


Ratifizirung des Panamafanal : Dertrages 
durch die Der. Staaten bezweifelt. 


Seutichland und die St. Loni? » Aneitellung. 


London, 21. Febr. Neuerliche Be- 
richte von der Balfan-Halbinjel laffen 
die Ausfichten auf die Erhaltung des 
Hriedens einigermaßen günftiger er- 
Icheinen, als fie vor einer Woche ma- 
ren. 

Man fand es fchmwierig genug, ge: 
meinfchaftliche Vorfchläge zur. Unter: 
breitung an die türfifche Regierung 
auszuarbeiten, welche für alle Mäcd- 
te annehmbar wären und doch gleich- 
zeitig irgendmelche mirflihe Neform 
in Mazedonien herbeiführen fönnten. 
Deutihland hielt ich eine Zeitlang der 
Bewegung fern und wollte nicht- ein- 
mal feine ‘peen über den Charakter 
der borzufchlagenden Reformen mit: 
theilen, fodah die anderen Mächte fei- 
ne Borftellung davon hatten, melche 
Haltung diefeg Land im Falle des 
Ausdruches von Yeindfeligfeiten ein- 
nehmen würde. Endlih jebodh ge= 
lang e3, gemeinfame Worfchläge zu 
entwerfen, denen Deutichland, menn 
auch nicht ohne einiges Widerſtreben, 
beiftimmte. E3 murbe in der gemein 
famen Note nicht nur alle Tpezielle 
Bezugnahme auf Mazedonien mwegge- 
Iaffen, fondern die urfjprünglichen 
Forderungen murben auch beträchtlich 
gemildert. 

Db die Mazebonier mit ben gemil- 
derten Forderungen ich ‚zufrieden 
geben erben, Daritöer —* ein N 63 


erh ve 
werben, baf, ehren bie Atmofphäre 
etwas weniger drohend tft, die Gefahr 
von Feindfeligkeiten noch lange nicht 
porbei ift. Die mazebonifchen Redolu- 
tionäre wollen ihre Herricher Telber 
wählen und ihre Gefete felber machen, 
und fie werden nicht leicht ihre Lieb- 
Iinasträume aufgeben. An Agitatoren, 
melche die Unzufriedenheit jtet3 leben 
dig erhalten, fehlt es nicht. Die Vor- 
bereitungen für einen Aufitand find 
im Geheimen feit Jahren im Gange, 
und die Mazedonier fühlen fich jett 
beffer vorbereitet, ihre Sache erfolg- 
reich Durchzufechten, ala je zupor. Sie 
haben auch die Zuficherung von ihren 
Führern erhalten, daß, wenn thatfäch- 
lich Feindfeligfeiten eröffnet werden, 
die Mächte mit oder ohne ihren Willen 
geziwungen.jein würden, in den Hampf 
einzugreifen, und die nur zueinem 
Ergebnif führen könne: der Zerftüde- 
lung des europäilchen Gebiete der 
Türkei und Vertheilung desſelben 
unter die europäifchen Nogtionen. 

Mer dabei den Löwen-Antheil Eriegt, 
daran ijt ihnen vorläufig nur menig 
gelegen. „Jede Wenderung,“ Tagen 
fie, „fann nur zum Befjeren fein.“ 
Uebrigend find die Mazebonier in 
ihren Torderungen durchaus nicht 
einig; vielmehr gibt e3 eine Menge 
politifcher Fraktionen bei ihnen, und 
da8 verfchlimmert die Verbältniffe 
noch. Aber Alle haben das Gefühl, 
daß fie durch einen Krieg nur gewin- 
nen fönnten, und Alle fcheinen Miß- 
trauen gegen die Ausführung der Re- 
formen zu haben, melche von Defter- 
rei) und Rußland verlangt merben. 
Der Kampf:Ruf „Mazedonien für- bie 
Mazedonier“ hat viele Bedeutungen! 
Tür die Serben bebeutet er: „Maze- 
donien für die Serben,” für die Bul- 
garen: „Mazedonien für die Bulga- 
tier“ (als welche alle Mazedonier hier 
betrachtet werden), und für die Grie- 
chen bebeutet er: „Oberherrfchaft” der 
Mazedonier helleniſchen Urſprungs.“ 

Die Revolutionäre ſind auch jetzt 
nicht ruhig, ſondern führen einen 
Guerilla-Krieg, und zwar in viel grö— 
ßerem Maßſtabe, als man im All—⸗ 
gemeinen vermuthet; in beinahe jedem 
der betreffenden Gefechte werden die 
Türken geſchlagen, obgleich ſie gewöhn— 
lich bedeutend in der Ueberzahl ſind. 
Dies hat natürlich zur Folge, daß die 
Revolutionäre mehr Zuwachs erhalten, 
und der Glaube an ihre Macht und an 
ihr Recht zunimmt. 

Die Politiker dahier fühlen, daß die 
Lage eine ſo heikle iſt, daß man ſich 
fürchten muß, die Revolutionäre auch 
nur durch ein Wörtlein zu ermuthigen. 
Und noch immer herrſcht die Meinung 
vor, der Ausbruch von Feindſeligkeiten 
in bedeutenderem Maße könne nicht 
über den a v. * 
gehalten wer 


züge der Dubliner Konferenz verſtän— 
digt. Sie werden auch vereint einen 
Druck auf die britiſcheKegierung üben, 
damit Sekretär Wyndhams erwartete 
Vorlage dem Geiſt nach mit den Em— 
pfehlungen jener Konferenz in Ein— 
klang gebracht wird. Alles deutet da— 
rauf hin, daß die Vorlage thatſächlich 
in dieſem Sinn gehalten ſein wird. 
Die Vorlage wird Ende März imPar— 
lament eingebracht werden, und wenn 
ſie durchgeht, ſo wird ſie — wie John 
Redmond und Lord Dunraven ſich 
übereinſtimmend ausdrücken — „eine 
der außerordentlilchſten frieblichen Re⸗ 
volutionen bilden, die jemals bewerk⸗ 
ſtelligt wurden.“ 


Wenn andernfalls Hr. Wyndham, 
aus Mangel an Mitteln oder aus ſon— 
ſtigen Urſachen, den Anſichten und 
Wünſchen jener Konferenz nicht ent— 
ſpricht, ſo wird er, wie Redmond ſagt, 
„es mit einem Irland zu thun haben, 
wie es die Welt noch nie geſehen hat.“ 
Und ein ſo entſchiedener Parteigänger 
der Regierung, wie der Herzog von 
Abercorn es iſt (Präſident der einfluß— 
reichen „Iriſh Landlords' Aſſocia— 
tion“) ſtimmt mit dieſer Auffaſſung 
vollkommen überein! Der Herzog von 
Abercorn ſprach auch nachdrücklich ſei— 
nen Glauben an den vollkommen auf— 
richtigen Wunſch der Nationaliſten 
aus, die alten Streitigkeiten auf den 
Weg des Kompromiſſes endlich beizu— 
legen. — Gegenwärtig herrſcht in der 
irländiſchen Politik abſoluter „Waf— 
fenſtillſtand,“ bis die Bedingungen der 
Wyndham'ſchen Land-Vorlage be— 
kannt werden. 

* * * 


Während des Vorgehens der Blocka— 
de⸗Mächte gegen Venezuela waren die 
ruſſiſchen Blätter ſtets ſehr entſchieden 
amerikafreundlich. Eine Anzahl der— 
ſelben verherrlichte in Leitartikeln die 
Monroe-Doktrin und erklärte, ein 
Kampf zwiſchen Deutſchland und den 
Ver. Staaten um die handelsgeſchäft— 
liche Oberherrſchaft ſei unvermeidlich. 
In dieſer Verbindung wurde auch die 
Panamakanal-Frage angeſchnitten. Es 
ſcheint nicht blos in der ruſſiſchen 
Preſſe, ſondern auch in Deutſchland 
und England die Anſicht um ſich zu 
greifen, daß die Ver. Staaten den Ver— 
trag mit Kolombia bis zum 4. März 
— an welchem das Vorkaufsrecht auf 
den Kanal abläuft — nicht ratifiziren 


-mwürben, und dann: die beutfch-enaltfche 


Gefellichaft, melde das zweite VBor- 
aufrecht hat, das Eigenthum ermwer- 
ben und den Kanal bauen werde, mo- 
mit dem amerifanifchen Kommerzia= 
lismu3 ein jchwerer Schlag verfeht 
würde. 2 z 


Der jebige König von Ntalien und 
feine Gemahlin haben eine entjchiedene 
Vorliebe für „anglo-fähltiche” Per— 
fünlichkeiten und Bräuche entmidelt 
und folche bei vielen Gelegenheiten ge— 
zeigt. Neuerdings haben fie ein be= 
fonderes Antereffe an Amerikanern 
befündet. Der amerifanifche Botfchaf- 
ter Meyer hat eine ungewöhnlich lange 
Lifte von Perfonen entworfen, melche 
der Königin Helene vorgeftellt wer— 
den follen, und die Majeftäten haben 
ihr Vergnügen darüber audgefprochen, 
daß e3 fo viele find. Botfchafter 
Meyer erfreut jich jehr ausgefproce- 
ner Gunft des Königs und war fürz- 
ih auf der Eberjagb mit ihm; nod) 
nie zubor war ein ausländijcher Bot- 
Thafter zum Jagen mit demflönig von 
Stalien geladen worden; überbie3 
wurde der Weg von und nad dem 
Sagdgefilde mit Hrn. Meyers Auto- 
mobil zurüdgelegt. 


Die Königin Helene empfing jüngft 
den Botihafter Meyer und deflen Gat- 
tin und fragte mit jehr freundlicher 
Iheilnahme nad) den Familien =» An 
gehörigen; beiläufig wurde ihr aud 
gejagt, daß der 12jährige Sohn des 
Botichafters ein enthufiaftifcher Mar- 
fenfammler jei. Die Königin bemerfte, 
dies fei ein ausgezeichnetes Studium 
für ein Kind und fünne von ihm mit 
mehbr®erftändniß betrieben werden, ala 
dasMünzfammeln, für welches fich be- 
fanntlich der König felbit fehr interef- 
firt. Um nädhjiten Tag erhielt der junge 
Martenfammler, mit „KRomplimenten 
bon der Königin“, zmei prachtvolle 
Marten-Albums, deren eined eine 
pollftändige Sammlung der Marten 
bon Montenegro enthält. 


* * * 


Aus Berlin wird gemeldet: Troß 
der ablehnenden Haltung mandher 
wichtiger Kreife nimmt das offizielle 
Deutfhland Iebhaftes Intereffe an der 
Vertretung diefes Landes auf der St. 
Louifer Weltausftellung. Nächte Wo— 
he findet in München eine Delegatey- 
Konvention bes beutfchen Kunftinbu- 
ftrie-Berbandes ftatt, um barüber zu 
bejchließen, welche Vorbereitungen für 
die attive Betheiligung an diefer Aus- 
ftellung getroffen werben follen, und 
ber Minifter d. Thiele, welcher befon- 
ber3 für eine gute Vertretung auf bie- 
fer Ausftellung eingenommen ift, wirb 
eine Verfammlung von Lanbmirth- 
chafts⸗ und Gartenbau⸗Intereſſenten 
zuſammenrufen, um Beſchlüſſe wegen 
der Betheiligung zu faſſen. 


— die — ——— 


‚öffentliche Ge 


Fünfzehnter Yahraang. 


In suhigerem Pahrwafler. 


Morgan mag die Oppofition gegen den Pa- 
nama=-Dertrag aufgeben. 

Mafhington, D. K., 21. Febr. Als 
der Senat heute in Erefutipfigung zu= 
fammentrat, war fein Quorum zuges 
gen. Nachdem man 20 Minuten ver: 
geblih auf das Zufammentommen ei- 
ner beſchlußfähiger Zahl gemartet 
hatte, befhloß man, eine offene Legi3- 
lativfigung abzuhalten. 

Die geftrige fcharfe Debatte Hatte 
anfcheinend die Atmofphäre gereinigt. 
E3 Herrfchte eine bedeutend beilere 
Stimmung, und e& äußerte fi) da3 
Vertrauen, daß,ed nunmehr in ber- 
hältnikmäßig kurzer Zeit möglich fein 
terde, eine Abjtimmung über den Pa= 
namafanal-Bertrag herbeizuführen. 

Man glaubt, es jei Qua das Ver- 
jprechen gegeben morben, daß bald 
über die, von ihm befürmwortete Omni- 
bu3-Staaten-Voriage, als Anhängfel 
einer der Bewilligungs-VBorlagen, ab= 
geftimmt würde, und er fei damit zu= 
frieden. Auch erwartet man, daß 
Morgan ferne Oppofition gegen den 
Panamatanal-Bertrag aufgeben wird. 

Morgan mill nur, daß er eine von 
ihm gehaltene Rede über die Mängel 
diefe3 Vertrages, und über jeine 
Gründe für die zahlreichen Zufäte zu 
demfelben zum Drud in den offiziellen 
Bericht bringen kann, damit „künftige 
Generationen feine Prophezeiungen er» 
fahren“. Wird ihm dies geitattet, jo 
wird, wie man glaubt, aller Wiber- 
ftand gegen die Abftimmung über den 
Vertrag verfhivunden fein. 

Der Senat verwies die, vom Abge- 
ordnnetenhaus angenommene Verwilli- 
aungs-Vorlage für Befeitigungen an 
den zuftändigen Ausfhuß. 

Mafon von Illinois fündigte an, 
daß er am Montag den Poft-Etat auf- 
rufen werde. „Das bedeutet auch die 
DInmnibus =» Staaten = Vorlage, nicht 
wahr?“ rief Kean von Nem Nerfey 
höhniſch. „Jawohl“, erwiderte Maſon 
trocken, „wir hatten die Bewilligungen 
ein wenig erweitert.“ 

Später verlas Quay zwei Stunden 
lang einen Bericht Morgan's über den 
Nikaragua-Kanal, von der vorigen 
Kongreß-Seſſion her. 

Das Abgeordnetenhaus hält auch 
am Sonntag eine Sitzung ab, um wie— 
der Gedächtnißreden auf verſtorbene 
Mitalieder ——— 


oftaten im Haus ſetzten 
das no riren seen bie Koroler The 


Kourantgeld- Vorlage fort. Doch wur⸗ 

de enblih ein Quorum zufammenge- 

bradt, und dann murde die Vorlage 

im Gefammt-Ausfchuß erörtert, bis 

zur Bertagung um 5 Uhr Abends. 
Gut Holz! 

Kealer : Kongreß tritt moraen zuſammen. 


Indianapolis, 22.Febr. Die meiſten 

Delegaten zum amerikaniſchen Kegler— 
Kongreß, ſowie Theilnehmer des Keg— 
ler-Tourniers, find hier eingetroffen. 
Montagabend findet die erfte Reihe 
der Wettfpiele ftatt, und im Laufe des 
Tages die erfte Siyung des Kongtef- 
e3, 
&3 drohen Spaltungen in der Or- 
ganifation, und es ift möglid, daß 
die öftlichen Kegler austreten und ei= 
nen u Verband gründen. Auch 
heit es, Koma, Minnefota und Wis- 
fonfin würden austreten, wenn nicht 
Milmaufee für den nächften Kongreß 
gemählt mürbe. 

Außerdem ift ein Streben einer 
großen Anzahl der gewöhnlichen Mit- 
glieder zu bemerfen, die Kontrolle über 
den Verband den Kegel-Fabrifanten 
zu entreißen. 

Eisleute ftreiten, 
Geben’s aber jchnell wieder auf. 


Bangor, Maine, 22. Febr. Der Be- 
trieb der benachbarten Eisfeıyer d3 
Ei3-Truft („American Ice Co.“) ge— 
rieth zeitweilig durch den Streik von 
30 Mann in's Stocken. Es wurden 
5 Sheriffsgehilfen von hier abgeſandt, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten; 
doch zeigte ſich keine Neigung zu Ge— 
waltthaten, und die Leute kehrten bald 
zur Arbeit zurück. Sie hatten eine 
Lohn-Erhöhung von 25 Cents pro 
Tag gefordert, welche verweigert 
wurde. 

Muthmaßliches Wetter. 
Schön am Himmel—aber anf den Straßen ? 


Mafhington, D. K., 21. Febr. Das 
Bundes-Wetteramt ftellt folgendes 
Metter für. den Staat Nllinoi3 am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag. Wärmer im 
nördlichen und im mittleren Theil. 

Auh am Montag fhön. Beränder: 
licher Wind. 

Das Thermornster der Chicagoer 
Metterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte den ganzen Samftag Nachmit- 
tag und Abend, bi3 9 Uhr und bar- 
über, 20 Grab. 


Sicherheit der Paffagiere. 
IH Bedingung für das Recht auf Euftfhifl- 
$ahraeld. 
. Paris. 22. Yebr. Die Behörden da- 
bier haben beichloffen, den Santos- 
Dumont’fhen Paffagier-Luftballon 
ebenfo zu behandeln, wiesjebes andere 
fährt, und Santo3-Du- 
mont wird genöthigt fein, bie Sicher» 


heit .. biefer Beförberungs-Methobe 


». i ttei 
——— — i, 


atl⸗ he" 


 Nriegs-Penfionen 


Sollen eine beträchtliche Exhö- . a 
hung erfahren. 


Parlor-Streihhöfzer verpönt! 


Hebung des „Maine⸗“⸗Wracks ſol 
gefördert werden. 


Im Intereffe eines Todesfandidaten in 
Alaska: 


Vergebiihe Berwenbung der Gattin! 


Mafbington, D. K., 21. Fehr. De 
Mitglieder des gemeinfhaftlichen Fon- 
ferenz-Ausfchuffes beider Häufer des 
Kongrefjes, melcher die Vorlage zur 
Erhöhung ber Penfionen Derer, bie 
im Bürgerkrieg dienftlich Gliedmaßen 
verloren haben oder vollftänbig ar« 
beitunfähtg find, zu beraten Hat, 
haben eine Einigung erzielt. Der Zur 
fat des Abgeorbnetenhaufes murbe 
autgeheißen. Derfelbe verfügt eine 
PVenfion von $40 pro Monat für ben 
Berluft einer Hand oder eines Yubes, 
$46 für Diejenigen, welche einen Arın 
am Ellbogen oder über demfelben, ober 
ein Bein am Knie ober oberhalb Deö- 
felben verloren haben, $55, wenn ein 7 
Bein oder Arm fo nahe dem Gelente,. 
eingebüßt murbe, 
eines fünftlichen Gliedes nicht möglich 
it, und H100 für abfolut AUrbeitsugge 
fähige. Dagegen ift die Abgeorbneten 7 
baus-Beftimmung betreff3 einer-Pen- 
fion von $30 den Monat für alle Ber» 
fonen, welche an Krankheit leiden, bie, = 
eine Verpflegung durch eine ambere 7 
Perfon erfordert, aus der Vorlage ge- 
ftrichen worden. 

Hr. Goldfoyle von New York 7 
brachte Heute im Abgeordnetenhaus = 
eine Vorlage ein, melche ed für 
Perſon ungejelig macht, explöfibe 
Strei a ö 1.3 e.5.. gemößnilgäl 


gend "einem Run, ro Regierungds s 
Dotumente aufbewahrt Dean su 
halten oder zu benugen. Auf bie ° 
Uebertretung ift eine Buhe von $250 
oder Haftitrafe gefeßt. 

Der Schatamts - Sekretär Shan 
bat den Kongret erfucht, H185,000 Zu 
bemilligen, um das Lagerhaus bes Wr» 7 
fenals von RodYsland, Zl.,das 7 
kürzlich durch eine ſehr gefährliche 6 
Feuersbrunſt zerſtört wurde, —9— Re. 
aufzubauen. = 

Senator Burton beantragte ute i 
noch einen Zufag zum —9— Etat, ° 
behufs Bewilligung von $1507000, um 
die Firma N. F. Chamberftin & Co 
in ber Hebung be3 zerftörten Schladt- 
fchiffes „Maine“ aus dem Grunde bes 7 
Hafens von Havana zu unterftügen; 
die Firma hatte einen diesbezüglichen 
Kontrakt mit der verfloffenen probifo- 
rijchen Regierung von Kuba eingegan» 
gen. 4 
Der Abgeorbnetenhaus » Ausfhup ” 
für DVermilligungen berichtete 
dem Haus einen allgemeinen = 
trag3-Etat ein, mwelder im Ganzen 7 
$13,691,356 verlangt. Beinahe bie ° 
Hälfte hiervon ift für das Schapamt; 
$2,300,000 find für die Erhebung bon 
Einkünften au83öllen, und$1,360,000 = 
für den Rabatt auf bie Tabaffteuer. 7 
Dem Staat Kentudt werben $1,123,- 
999 für die Aufbringung von Frei» © 
mwilligen bewilligt, vem Staat Wißfon-" 
fin $958,677, und dem Staat Maine 
5228,186. Die Vorlage beitimmt = 
aud, daß $500,000 für bie Durdfüh- = 
rung der Anti-Truft-Gefege aufges 
wanbt werben follen. 


Der Abgeorbnete Brouffard von 7 
Louiſiana brachte heute beim Präf- 7 
denten Roofevelt da3 Erfuchen vor, bie ° 
Prozeß = Angelegenheit von Homer © 
Bird neu zu eröffnen. Das ift der 
Mann, welder am 6. März v. %. in 
Alasta zum Qode verurtheilt wurde, © 
und befjen Fall allgemeine Beachtung 
durch die rührenden Verfuche Tr u 
Gattin und feines fleinen Kindes er- 
regte, den Präfidenten und den Gene 
tal = Anwalt Anor zu Es w 
Shlieglih gab Frau Bird ihre m. 
fuche auf, diefe Beiden zu’ fehen, * 
wandte ſich dann wiederum an 4 
glieder bes Kongreffes um Hilfe. Me 
rere Senatoren und Abgeorbnete in— 4 
tereffirten fi für fie und richteten 
Gefuche an das Weiße Haus, bie Voll» 
ftredung des Urtheils zu verfchieben, = 
bi8 eine weitere Unterfuchung ftattfins ° 
den könne. Schließlich ſprach 


adj» 


"Brouffard perfönlich vor, um bie 4 3 


Ichichte der Frau Bird zu unterbreiten. = 
Roofevelt Iehnte eö jedoch Re 
ab, den Fall auf’ Neue zu 
und bas Scidfal jenes Un 
Scheint damit befiegelt. E3 mw 4 
fiziellen Kreifen | x Bod) von ber 4 uf 


de rochen, 
—* Fan ſie — 
und * umtreu wat, te u 





daß die Benufung © 


ute ie 


Ein Dienft-Jubiläum des Poli- 


$ 


zeichefs. 


Vom Geſundheitsamt. 


Mod Feine Abnahme in der Sterblichkeits⸗ 


rate, — Das verlodtende Angebot der Her⸗ 


zen Cooper & Wolfe. — Ald. Herrmann 


— “ möchte die Steuergrenze verrücken. 


F 


— 


—— 


— — 


Binnen wenigen Tagen wird Poli⸗ 


ei⸗Chef O Neill das dreißigjährige 


Subiläum ſeines Eintritts in bie 
Polizeiforce feiern können. Zur Vor⸗ 


bereitung darauf hat er ſich auf ſein 


J 
To 
J 


nähen laſſen, 


Dienſtkleid ſechs neue goldene Streifen 
und damit die drei 


Sterne am Kragen, das Abzeichen ſei⸗ 
= neß Ranges, von dieſem neuen Glanz 


Ba 
* 
— 


— 
BF 
J 


Hi 


nicht zu jehr abftechen, hat er aud 
dieſe renopiren lafjen, jo nah der Poli= 
— jetzt beinahe einen ebenſo 

chtenden Anblick gewährt, wie der 
General Miles, unſeres Kriegsheeres 


J nächſt dem Präſidenten Höchſtkomman⸗ 


ditender, in ſeiner Herrlichkeit. 


Herr DNeill ergeht fi in Anbes 
kracht feines beporftehenden Jubiläums 


Mn allerlei rührfamen Rücderinnerun- 


S . Sn ben erften Monaten feiner 
tenftzeit, jagt er, jei er ala Schub- 


” marn demjelben Revier zugetheilt ge- 
= weien, wie Jad Shea, ber jegige In= 
= Äpektor.. Hätte man zu jener Zeit das 


— 


Verbrechergeſpann bereits gekannt, 


= welches ſpäter unter dieſer Bezeichnung 


J 


einer Art von Berühmtheit gelangte, 


gu 
2 [ würden ihre Kollegen damals den 


Neil und den Shea wahrſcheinlich 


" el3 ven „Zangen“ und den „Kurzen“ 


Dan 
Bi 


aber beide groß geworden,und zwar ber 


N 


Kr 
* 


F 


Chef 


2 


bezeichnet haben. So nannte man fie 
ben,„Großen“ und den „Kleinen“. Sind 


Kurze no größer, als der Lange. 


* DMeilt gibt übrigens zu, dak Shea 


auch“ ein fehr tüchtiger Kopf ift. Mit 
eigenen Laufbahn ift der Polizei- 
im Allgemeinen recht zufrieden. 
 Menn er nochmals anzufangen hätte, 
meint er, würbe er mahrjcheinlich mie- 
ber bei ver Polizei eintreten, fofern er 
eine fehr ausgefprochene Begabung 
‚Für bas Hanbelafach in fich entdeden 


— . Durch Fleiß und gutes Bes 


tragen, verbunden mit etwas Gejchid 
und Intelligenz, fönne man’3 bei ber 
Polizei ungefähr ebenfo meit bringen, 


wie in fonjt irgend einem Fach. Nicht 


 zathjam jei es für einen Polizeibeam- 
ten, fih auf politifche Machenjchaften 


Ex; 


© einjulaffen, denn es glüde zwar Man= 


chem dadurch, eine Zeit lang rafch vor- 


“ anzufommen, aber ihr Aufitieg habe 


[= 


> einen Beitand. Schlage der günftige 


Mind, welcher ihnen vorwärts gehol- 
eben. — Herr D’Neill vergiht bei 


2 16 einmal um, fo jei’3 um fie ge- 


iefer Gelegenheit nicht, zu erwähnen, 
baß die Poliziftengehälter noch immer 


auf derfelben Höhe find, wie vor brei= 


eig Jahren, obgleich die Unterhalts- 
Holle 


n jeit jener Zeit doch jehr be- 


" trächtlich geftiegen feien. 


* * * 


Der Umſchwung, welcher ſich vor 
cht Tagen in der Witterung vollzog, 


indem das häßliche, naßkalte Wetter- 
ER fin Hroft wich, hat fi) bislang in 


men 


inerWirfung auf den öffentlichenGe- 
fundbeits-Zujtand noch nicht zu erfen- 
egeben. Die Zahl der Sterbefälle 

bat I in diefer Woche ungefähr auf 


” Derjelben sinheimlichen Höhe gehalten, 


© Wie in ber vorherigen, und bejonbers 


> 


144 im Vergleich zu 147 für die Vor» 


var auch eine fajt aleiche große Anzahl 
bon töbtlich verlaufenen Fallen der 


" Rungenentzündung zu  berzeichnen: 


= wohe. Die Influenza und die Ma- 


— 


ſer 
= ala in der Woche zuvor. 
amd zwar jehr beträchtliche, jomweit bie 


ern haben je 5 Opfer mehr gefordert, 
Abnahmen, 


E Beiden lebten Krankheiten in Betracht 


E; 


H Ibitmorbe ftellte fich, twie iıt der Vor- 


© Kommen, find dagegen in den Rubriten 


Es 


- Sharlachfieber, Diphtherie und Keud- 


J 


zu bemerken. Die Zahl der 


auf 18 — ein Umſtand, welcher 


en nicht abergläubifche Perfo- 


nen ausnahmämeife veranlaffen mag, 
‚Dreizehn für eine Unglüdszahl zu 
ären, Nachftehend folgt die verglei- 


B 
Dr 


h 
€ 


"ende Tabelle mit ben mehr in’8 Cin- 


(der Tobesfälle, fomwie deren 
Hung auf Altersklaſſen, Ge⸗ 
r und hauptfähhliche Todezur- 


gzelne ee Angaben über die Ges 
Nammtz 


21. Gebr. 14. Febr. 22. 
® 3 98 


ebr. 
bi der Todestäle...627 634 529 


Sterb lichleits⸗ 
—J 17.8 17.56 


ti 


a en 


— — ———— B 
Gemwaltthaten...... . 


»Baon#ß.i% 


* * 


erman Hermann von der ſtadt⸗ 
ſichen Verkehrs⸗Kommiſſion hat 
er Eigenſchaft als Vorſitzer des 


u wichuffes für Untergrund: ‘ 


Herren Cooper und Molfe 
ft, ji am näcdften Sams- 
feinem KRomite einzufinden 
wie ihr Ange- 

chäftsviertel 


— — — 
an 
nen. yelches | Abe in Soutp &p 


15.14 


ten, innerhalb bes Gebietes, welche⸗ 


von dem Fluß, dem See und der 12. 
Str. begrenzt wird, neue Abzugs⸗ 
und Waſſer-Röhren legen zu laſſen, 
ſowie der Stadt die Berechtigung zu— 
zugeſtehen, die ganze Anlage nach Ab⸗ 
lauf von zwanzig Jahren käuflich zu 
übernehmen. Der Miethszins, welchen 
die Straßenbahn-Geſellſchaften und 
andere Korporationen für die Mitbe— 
nutzung der Tunnels zu entrichten 
haben würden, ſolle von der Tunnel⸗ 
Geſellſchaft, den betreffenden Mieths⸗ 
parteien und der Stadtverwaltung ge⸗ 
meinſam feſtgeſetzt werden. 

Ald. Herrmann wird demnächſt auch 
die Frage wieder anregen, ob man 
nicht verſuchen ſolle, die ſtaatlichen 
Steuergeſetze ſo abändern zu laſſen, 
daß die Steuerauflage nicht mit Zu— 
grundelegung von nur einem Fünftel 
des eingeſchätzten Steuerwerthes, ſon⸗ 
dern, des vollen Werthes, 
werden müßte. Der volle eingeſchätzte 
Werth beläuft fich auf$2,000,000,000, 
da3 für bie Gteuerauflage in Betracht 
fommende Fünftel davon beträgt nur 
$400,000,000. Bei fünf Prozent des 
befteuerten Werthes ift die Schulden- 
grenze ber Stadt gezogen. Rähme 
man nun ben vollen eingeichäßten 
Werth al3 mahgebend an, jo würde 
bie Schuldengrenze mit einem Schlage 
auf den Betrag von $100,000,000 
berfchoben werden, und die Finanz— 
Mifere der Stabt hätte bis auf Wei- 
tered ein Ende. PViele Leute behaupten 
zwar, daß die Mifere dann gerade erft 
recht anfangen würde. Ald. Herrmann 
ift indeffen anderer Anficht und mill 
zu beranlaffen juchen, daß man ber 
Regizlatur mit einem Vorfchlage der 
angedeuteten Art auf den Leib rüde. 

* * * 

Herr Ira M. Cobe hat vom Baus 
amt die Erlaubniß ausgewirkt, auf 
ſeinem Grundſtück, Nr. 177 Dft 51. 
Str., einen Schuppen für ſein Auto— 
mobil bauen zu laſſen. Das Bauwerk 
verſpricht nicht gerade ein Meiſterwerk 
der Baukunſt zu werden. In ſeiner 
ſchmuckloſen Einfachheit mißfällt es 
den Nachbarn ſehr. Dieſe haben nun 
bei der Polizei gegen die Fortſetzung 
der Bauarbeit Verwahrung eingelegt. 
Da Herrn Cobes Bauerlaubnißſchein 
in beſter Ordnung iſt, weigert die 
Sicherheits-Behörde ſich, einzuſchrei— 
ten. Die Nachbarn drohen nun mit 
den Gerichten. Herr Cobe aber, im 
Vertrauen auf ſeine gerechte Sache, 
bekundet auch vor dieſen nicht die min— 
deſte Furcht. 

Schuldirektor Cooley hat geſtern der 
„People's Educational League“ Er— 
laubniß ertheilt, die Foſter-, die Gold— 
ſmith- und die Waſhburne-Schule un— 
entgeltlich zur Abhaltung von Ver— 
ſammlungen zu benutzen, in welchen 
populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge ge— 
halten werden ſollen. Nur wegen der 
Hausmeiſter⸗ und der Maſchiniſten⸗ 
Dienſte würden die Veranſtalter der 
Verſammlungen ſich mit den hetreffen— 
den Angeſtellten zu verſtändigen haben. 
Frl. Gertrude Barnum meint, daß die 
Liga die Beſorgung der nöthigen Ar— 
beiten wohl auch ſelber würde überneh— 
men können. Die „People's Educa— 
tional League“ iſt eine Vereinigung 
aller Bildungs-Vereine, welche ſich in 
dem ſogenannten Ghetto-Diſtrikt be— 
finden, wo auch die bezeichneten drei 
Schulhäuſer gelegen ſind. Die er— 
theilte Erlaubniß iſt als der erſte 
Schritt zu betrachten, welcher ſeitens 
der Schulbverwaltung geſchieht, um die 
Schullokale für öffentliche Verſamm— 
lungen freizugeben. 

Richter Chetlain hat geitern den An 
trag des Anmwaltes Rufjfel Wing ab- 
gemwiefen, er möge die Anklagen gegen 
die Mitglieder, de Verbandes der 
Kohlengrubenbefiter von ndiona als 
technifch fehlerhaft einfach nieberjchla- 
gen. Am Mittwoch wird nun in die- 
fem Progeffe zur Beweißaufnahme ge- 
ſchritten werden. 

Auf Erfuchen des hiefigen „Charter- 
konvents“, welcher befanntlid aus 
Vertretern der verfchiedenen öffentli- 
chen Behörden und der hervorragenden 
Bürger-Vereinigungen beiteht, ijt vom 
Staat3-Senat die Berathung der von 
Senator Campbell eingereichten Wor= 
lage, melche der Organifirung eines 
arößeren und von Eoof County unab» 
hängigen Chicago die MWege ebnen foll, 
bi zum 3. Mära hbinausgefchoben 
worden. Eine Abordnung der „Chars 
ter-Stonvention” wird dann der Ber 
handlung beimohnen und für die Ein- 
reichung verfchiebener Zufäße zu ber 
Vorlage forgen, melche man für nöthig 
erachtet, um biefe zwedimäßig zu ges 
ftalten. 


— — — — — oo 
Aus der Scheidungsmühle. 


Der Syrier Soliman Skaff von ſeiner ver⸗ 
ſchollenen Frau geſchieden. 
Richter Willis gewährte geſtern dem 
Syrier Soliman Skaff die nachge— 
ſuchte Scheidung von ſeiner verſcholle— 
nen Frau Marie. Den Angaben des 
Petenten gemäß heirathete er ſeine 
Frau vor ſiebzehn Jahren in Syrien. 
Nach Verlauf eines Jahres beſchloſſen 
er und ſeine Frau, nach den Ver.Staa- 
ten auszuwandern. Kurz vor dem zur 
Abreiſe feſtgeſetzten Termin erkrankte 
er. Seine Frau fuhr allein. Er ſollte 
nachkommen, ſobald er geneſen ſein 
würde. Er erhielt einige Brife von 
ihr, ſchließlich blieb jede Nachricht von 
ihr aus. Acht Jahre ſpäter wanderte 
er aus. Er habe Südamerika, 
Weſtindien und ſchließlich die Ver. 
Staaten auf der Suche nach ſeiner 
Frau durchſtreift, von der Vermißten 
aber keine Spur gefunden. Endlich 
babe er fich entfchloffen, dücch bie Ge- 
richte feine Freiheit zu erlangen. 


— — — — 
Jollidirle mit einem SEtraßenbahn⸗ 


wagen. , 
Das Fuhrwerk des mens 


Lit 


berechnet . 
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wurde geftern | ber 
AO ' ‚I ten ein 


Honntagpoft, Chicago, Honntag, den 22, Sebruar 1903. 


Hoch unenifchhieden, 


Tarrow nimmt die Kandidatur mr 
bedingungsweije an, 


DEN Leiter fein, 


Der Dollziehungs-Ausfchuß der Unabhängi- 
gen Arbeiter-Partei muß heute erflären, 
ob ihm das recht if. — Herrn Stewarts 
erfte Rede geftern aehalten. 


Die für geftern Abend erwartete 
enbgiltige Entfeidung des Herrn 
Clarence ©. Darromw, ob er als unab— 
bängiger Kandidat in die bevorjtehen- 
be Weayor3-Sampagne eintreten will, 
oder nicht, ijt noch immer nicht erfolgt, 
Ein Zwölfer-Ausſchuß der „Indepen— 
dent Labor Party“ — geführt von den 
Herren Lindblom, Cruice und Schil— 
ling — machte geſtern um 5 Uhr Nach— 
mittags Herrn Darrow in deſſen 
Kanzlei ſeine Aufwartung und über— 
reichte ihm die folgende, vom Voll— 
ziehungs-Ausſchuß der Partei aufge— 
ſetzte Aufforderung: 

„Chicago, 21. Febr. 1903. 
Herrn Clarence S. Darrow! 
Die Unabhängige Arbeiter-Partei, 


eine Vereinigung bon Gemertjchafts | ee : : 
3 gung 1af | henden Wahl nur dann fiegen tönne, 


lern, unabhängigen Stimmgebern und 
fortfchrittlihen Bürgern umferer 
Stadt, die eingejehen haben, mie nad)= 
theilig fich das Parteigängerifum in 
der Lofalpolitif für die Intereſſen des 
Gemeinmwejens ermwiefen hat, und mel- 
che der Ueberzeugung find, daß die ges 
genmwärtigen Verhältniffe zum Scyuge 
unferer politifchen Freiheiten und ber 
Rechte, welche daraus entjprießen,. uns 
abhängiges Vorgehen in der Politik 
erheifchen, erfuchen Sie hiermit, fi 
als Mayors-Kandidat an ihre Spihe 
zu ftellen und unterbreitet |hnen in 
Verbindung hiermit Tolgendes zur 
Erwägung: 

Erftens: Wir glauben, daß bie 
Straßen der Stadt Eigenthum des 
Volkes find und daß die Benußung 
verfelben den Bejtimmungen des Bol- 
fe3 unterliegen follte. Die Bürger ha- 
ben gefprocdhen. Auf dem Wege ber 
Urabftimmung haben fie, mit 115,000 
Stimmen Mehrheit, erklärt, daß bie 
Straßenbahnen von der Stadt über- 
nommen werben jollten. „Reiner von 
den Kandidaten, welche bisher in Aus⸗ 
ſicht genommen worden ſind, beküm— 
mert ſich um dieſe Forderung. Dabei 
ſtellen die Gerechtſame für die Be⸗ 
nutzung der Straßen zum Betrieb von 
Straßenbahnen den enormen Werth 
von 8200,000,000 dar. Wir halten 
dafür, daß diefes riefige Vermögen ber 
Bürgerfchaft im Allgemeinen zugute 
fommen follte und nicht einigen ment- 
gen Parafiten. Deshalb erfuchen wir 
Sie, al3 unfer Kandidat aufzutreten, 
damit Sie der Stavt ihre Straßen 
retten, indem Gie ber Gemeinde die ſo⸗ 
fortige Uebernahme der Straßenbah⸗ 
nen ermöglichen. 

Zweitens: Wir glauben, daß 
die Initiative und das Referendum 
nothwendig ſind zur Wahrung der 
Volksrechte. Ihr langjähriges Eintre⸗ 
ten für dieſe Maßnahmen gibt uns die 
Ueberzeugung, daß dieſelben durch 
Ihre Erwählung am beſten gefördert 
werden können. 

Drittens: Wir glauben an 
das Recht der ftädtifchen Gemeinweſen 
auf Selbſtverwaltung. Wir ſollten 
nicht beſtändig gezwungen ſein, bei der 
Slaais⸗Legislalur um geſetzgeberiſche 
Maßnahmen für rein lokale Zwecke zu 
betteln. Die politiſche Gewalt muß 
beim Volke liegen, damit dieſes die 
Segnungen einer Volksregierung ge— 
nießen könne. 

Viertens: Die Stadt Chicago 
muß nach ſtrikten Geſchäfts-Maximen 
verwaltet werden. Sie bedarf ausrei⸗ 
chenden Polizeiſchutzes, ſowie einer 
tüchtigen Feuerwehr, reiner, gut ge— 
pflaſterter, hell erleuchteter Straßen 
und einer ehrlichen Finanz⸗Wirth⸗ 
ſchaft. Wir hegen unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu Xhrer Nechtichaffenheit als 
Mann, jowie zu Ihrer Einficht in Ver= 
mwaltungsfragen, und glauben, daß 
Sie Ihre Amtepflichten furdtlod und 
unbartetifch erfüllen würden. 

Fünfteng: Wir glauben, daß 
das jtädtifche Schulwefen auf ben 
böchften Grad ber Leiftungsfähigteit 
gebracht werben und zum Nuben Aller 
verwaltet werben jollte, ftatt zur Beute 
von Steuern binterziehenden Korpora> 
tionen und des Schulbüchertruft3 zu 
erben, deren Trabanten gar zu oft zu 
Mitgliedern der Erziehung&behörbe er= 
nannt worden find. , Wir befürworten 
die Erwählung der Schulrathsmitglie- 
der durch das Volk. 

Sehftens: Die vermwerflichen 
und forrupten Praktifen der Partei— 
mafchinen beiwirfen, daß bie eigentliche 
Mitgliederichaft der Parteien in Bezug 
auf die Auswahl der Kandidaten 
nicht3 zu Jagen hat. Die Unabhängige 
Arbeiter-Partei erhofft von Ihrer Er—⸗ 
wählung eine Hebung biejes Webels.” 

Herr Darrom verfiherte feinen Ber 
fuchern, daß er zwar bie Ehrung und 
dasVertrauen wohl zu würdigen milfe, 
toglche in der an ihn ergangenen Auf» 
forberung lägen, daß er ihmen aber 
dennoch geftehen müßte, man mache 
ihm mit dem Angebote biejer Kandi- 
datur feine rechte Freude, und daß er 
feineöiweg3 geneigt fei, fie anzuneh- 
men. 3 folgte nun. eine mebritünbige 
Debatte, in deren Berlauf Herr Daw 
rom fich von dem Komite mwenigjtens 
bebingungsmeife breitfchlagen ließ. Er 


verlangte, daß die Unabhängige Arbeis | 


ter-Partei gemwiffe Paragraphen in 
ihre Plattform aufnehmen folle, die 
ihm zur Klärung der Lage nöthig er= 


Auch) be 8, ba 
——— Hanbier 


| 
| 


Die Herren Linbblom, Schilling ufw., 


werben nun heute Vormittag im Sher» 
man Houfe über die Bedingungen be3 
Herrn Darrom berichten. Werben bie- 
jfelben angenommen,, jo mag bie 
Mayors-Kandidatur Darrows mor— 
gen oder übermorgen zur Thatſache 
werden. 
* * 

Herr Graeme Stewart hat geſtern 
ſeine Kampagne um die republikaniſche 
Mayorskandidatur formell eröffnet. 
Mittags war er beim Hamilton-Klub 
zu einem Gabelfrühſtück zu Gaſt, an 
welchem gegen 250 Mitglieder des 
Klubs theilnahmen, welche ſämmtlich 
die Aufſtellung des Herrn Stewart 
ſchon als eine ausgemachte Sache zu 
betrachten ſchienen. Am Abend ſprach 
Herr Stewart dann im Vereinshauſe 
des Woodlawn Park Klub vor einer 
von dieſer Vereinigung einberufenen 
öffentlichen Verſammlung. Er faßte 
ſich kurz und ſagte, daß er in der 
Straßenbahnfrage im Weſentlichen 
mit dem Verkehrsausſchuſſe desſStadt- 
raths übereinſtimme und in Bezug auf | 
Die lebernahme der Straßenbahnen | 
mit den Rorlagen, welche von Senator | 
Müller und dem Abgeordneten Patter- 
jon bei der Staatslegtälatur einges | 
bracht worden feien. — Herr John 9. | 
Hamline, der als 3weiter Nedner in der 
Berfammlung auftrat, betonte, daR die | 
republikaniſche Partei bei der bevorſte— 


wenn ſie einig ſei. Daß die ſog. Par— 
teimaſchine willens ſei, dieſe Einigung 
herbeizuführen, hätte ſie nicht beſſer 
Veweiſen können, als dadurch, daß ſie 
einem Manne von dem Charakter und 
dem Anſehen Stewarts den Weg zu 
der Kandidatur freigegeben habe. 


Stürmiſcher Anbeter. 


| 
DI feine Slamme mit aezogenem Revolver 
zwingen, ibt zu heiratben. 

Frau Rofa NRadula pilgerte von 
Pullman bis zur Gerehtigteit3mühle 
bes Kichter8 Dooley an,W. Madifon 
Straße, um Schub gegen ba3 jtür- 
mifche Liebesmwerben eines gemillen 
Nicolas Saffiona zu juchen, ber 
prompt verhaftet, dem SKabi vor= 
geführt und unter Friedensbürgfchaft 
geitellt wurde. Ahren Angaben gemäß | 
it Klägerin Gattin und Mutter von | 
drei Kindern, auch ihr Anbeter fol 
jtarf verheirathet fein. Ihr Mann 
und ihre Kinder, jowie die Familie des 
Angeklagten, befänden fich in der alten 
Heimat. Hier habe der Angeklagte 
fie unaufhörlich mit feinen Anträgen 
verfolgt und fie fchließlicd unter Be= 
drohung mit dem Tode, mit dem ges 
zogenen Revolver in der Hand, ges 
zwungen, ihm zu verfprechen, die 
Geine werden zu wollen. Als fie ihm 
jpäter erflärte, daß fie ihn nicht hei- 
rathen fünne, da jie fchon verforgt fei, 
joll er glei) zwei Schießeifen auf ein= 
mal gezogen haben, auf die Straße ge= 
laufen fein und eine Anzahl Löcher 
in bie Ruft gefchoffen Haben. Gie 
hätte jiy’verartig erfchredt, daß fie jich 
einen Monat lang nit auf. die 
Straße gewagt habe. Saffiona habe 
oft ftundenlang ihr Haus belagert und 
mit einer Kanonade gedroht, wenn jie 
ihn nicht empfangen habe. -Sie Jet ver= 
zweifelt gewefen, bi man ihr gejagt 
babe, daß an Madifon Str. ein weijer 
Kadi,. Namen? Dooley, Gerechtigkeit 
berzapfe und daß biefer mahrjcheinlich | 
auch ihr helfen fünne. So habe fie fid) | 
denn auf die Soden gemadt, um ihr 
Heil bei dem Richter zu Juchen. Sie 
fehre mit dem Bemwußtjein heim, daß 
es noch gute Menjchen in Amerika gibt. 


k * 


SIEBERT EEE 


Jeder Lei 


$ efer der Abendpoſt““ ſollte fi 
eine freie Brobe-Blaihe zufenden laſſen. 


Das große Vlutreinigungsmittel, Zä- 
gel's Schwediſche Lebenseſſenz, wird an 
die Leſer unſerer Zeitung frei verſchenkt. 
Str befierer Belundheitäwiederberfteller, 

3 diefe$ berühmte Mittel ift, wird 
iclleicht nie gefunden werden. Sobald | 
5 in den Magen tommit, wirkt e3 fo 
wohlthätig auf die Verdauung, daß fi) | 
in guter, gelunder Appetit einftellt; | 
ebenfalls werden die Xeber, die Darın= 
fanäle und Nieren mit gejtärtt und 
zeträftigt. + Rheumatismus,. Rüden 
ſchmerzen, Kopfweh, biliöſe Anfälle und 
ille Leiden des Nerbvenfyſtems werden 
chnell geheilt; nicht minder alle Frauen— 
krankheiten. Man hat Zeiten, wo man 
faſt Einiges hergeben möchte, um ein 
öſes Kopfweh los zu werden. Zägel's 
Schwediſche Lebenseſſenz nimmt es raſch 
veg. Magenſäure, Hartleibigkeit, 
Snergielofigteit, Rüdenfchmergen und 
ie Hunderte bon Fleinen Leiden, die 
Sinen fo oft befallen, werden Durch dies 
verähmte Heilmittel bald Turirt. Nies 
and braudt fi lange mit Zweifeln 
zu quälen, ob diejes Heilmittel wirklich 
sine ur für alle Diefe Leiden ift, da 
jeder feine Heilfraft mit einer freien 
Probe-Flaſche verſuchen kann, ehe er 50 
Cents (der reguläre Preis für eine große 
Flaſche oder 85 Cents, der Preis für ein 
Packet Kräuter) ausgiebt.“ 

— Laſſen Sie ſich 
daher die koſten⸗ 
freie Probe-Flaſche 
heute noch kom— 
men, da es nicht 
nur ſogleich Ihre 
Schmerzen lindern 
wird, ſondern 

möglicherweiſe 
Mauch Ihre Leben 
I rettet. Eine ſo li⸗ 
U berale Offerte joll» 

1 te man nicht gering 
Ihägen.. Schreiben 
SieanM.R. Zü- 

I gel & ©o., deut» 
che Apotheker, 

984 New YorkSt., 

- Sheboygan, Wiß., 
——— 


Zeiger Mordbube. 


Der 23jährige Harry Larſh begeht 
eine grauſige Blutthat. 


Das Opfer im Sterben. 


Robert Eaſtwood durch vier Schüſſe nieder⸗ 

geſtreckt, als er ahnungslos neben Larſh 
am Eifche fag.—Der Bewegarund zu der 
Chat nocy nicht befannt. 


Da3 Haus 2004 State Straße war 
gejiern Ubend ver Schauplag einer 
Bluithat, welche aller Vorausſicht 
nah den 23 Jahre alten Harry Larſh 
zum Mörder an dem S2jährigen Ro- 


bert Eajtiwood werben laffen wird. — | 
Zarfh jagte Eaftiwood, welcher neben | 


ihm amTifche jaß und fich feines Args 
perfab, vier Kugeln in den Leib. Dann 
bemerfitelligte er-jeine Flut, und bis 
zu früher Morgenflunde war e3 ber 
Dolizei heute no} nicht gelungen, fei= 
ner babhaft zu werden. Man fchaffte 
jein Opfer nach dem St. Lulas-Hofpi- 
tal, wo die WUerzte erklärten, daß auf 
das MWiederauffommen des Unglüdli> 
ben jo gut ivie feine Ausfiht vor» 
handen ſei. 

Caftmood war Schon feit mehreren 
Ssahren der Kofigänger der Yamilie 
Larfh geweien, wurde aber unlängit 
bon Harry Larfh aufgefordert, Ti 
ein anderes Kojthaus zu fuchen, tvo= 
rauf er nad) Gt. Louig ging, wo er 
al3 Zimmermann arbeitete. Vor zmei 
Mocen kehrte er wieder hierher zurüd 
und fchlug mwieder fein Heim bei ber 
Familie Larſh auf, und zwar mitZus 
ftimmung von Frau Mary Larfh, der 
Mutter von Harry, meld’ Xebterer da= 
mit durchaus nicht einverftanden mar 
und ofler®, aber vpergeblid, Ein 
wand erhob. Aus welchem Grunde 
der Burfche Eaftmood nicht ala Haus: 
genofjen haben wollte, hat die Polizei 
noch nicht feititellen Tonnen. Geſtern 
Abend faßen die beiden Männer in der 
Küche der Wohnung, mährend Frau 
Larih fich in der quien Stube mit ei- 
nigen Befuchern unterhielt. Sie hörte 
zu ihrer VBerwunderung, daß ihrSohn 
mit Caftwood ſprach, allerdings in 
nicht3 weniger als freundſchaftlichem 
Ione,mährend er fonjt überhaupt nicht 
das Wort an ihn zu richten pflegte. 
Plötzlich krachte ein Schuß, worau 
Frau Larſh und ihre Gäſte nach der 
Küche eilten, um zu ſehen, was vorge— 
fallen ſei. Gerade als ſie die Küche 
erreicht hatten, gab Larſh einen zwei— 
ten Schuß auf ſein Opfer ab, und, 
ehe er noch daran verhindert werden 
konnte, hatte er die Waffe noch zwei 
Mal abgeſchoſſen. Der über der Woh— 
nung der Familie Larſh wohnhafte H. 
L. Weiß hatte die Schüſſe ebenfalls 
vernommen und kamcherbeigeeilt. Als 
er die Küche betrat, ſah er Eaſtwood, 
umgeben von Frau Larſh und ihren 
Beſuchern, blutend auf dem Boden lie— 
gen. Larſh ſtand, den noch rauchenden 
Revolver in der Hand haltend, an der 
Thüre. Seine Mutter bat ihn, nicht 
mehr auf den Wehrloſen zu ſchießen, 
und Weiß machte den Verſuch, dem 
Burſchen die Waffe zu entwinden, 
vurde aber durch einen Schlag 
mit dem Revolverkolben auf den 
Kopf zu Boden geſtreckt. Der Schieß— 
bold rannte dann in den Korri— 
der hinaus, welcher mit anderen Be— 
wohnern des Gebäudes angefüllt war. 
Mehrere Frauen, welche ihm nicht 
ſchnell genug aus dem Wege gehen 
konnten, ſchlug der Flüchtling brutal 
zu Boden, nicht beſſer erging es eini— 
gen Kindern, welche ihm gerade in den 
Weg liefen. Er erreichte die Straße 
und rannte die 20. Straße entlang, 
und trotzdem er keinen Rock anhatte, 
ſo wußte er ſich bislang doch den Nach— 
ſtellungen der Polizei zu entziehen. 

Mittlerweile war ein Arzt zur Stel⸗ 
le gefommen und ließ dem jehwer Ver- 
mundeten die erfte Hilfe angebeihen. 
3 ftellte fich heraus, daß alle vier 
Schüjfe ihr Ziel getroffen hatten. Eine 
Kugel hatte die linfe Schläfe durch— 
bohrt, die zweite hatte ihn in die linte 
Seite de3 Baden: getroffen, die dritte 
war in die rechte Brujt gedrungen und 
hatte die Lunge durchbohrt, die vierte 
endlich hatte fih in dem rechten Arm, 
biht über dem Ellbogen feftgefeßt. 
Als man Eaftmood nad) dem Hofpital 
geichafft hatte, verlor er das Bewußt- 
fein, und wenn er auch fpäter für eini- 
ge Augenblide wieder Herr feiner Sin» 
ne wat, fo war er doch nicht im Stan= 
be, eine Darlegung des Sachbeftandes 
zu geben. Sobald bie Polizei benad)- 
richtigt morden war, wurde. jeder ber= 
fügbare Bolizijt demAlttentäter auf die 
Trerien gehett. Die Polizei ift über- 
zeugt, daß er im Laufe de3 Vormit- 
tag& verhaftet werben wird. 

Joſeph Curran, 6503 Jackſon Avbe., 
ſitzt in der Woodlawn-Bezirkswache 
unter der Anklage in Haft, geſtern 
Abend in der Wirthſchaft von James 
Doyle, 67. Straße und Evans Abenue, 
den Arbeiter Patrick Noran, wohnhaft 
Nr. 6718 Evans Avenue, in das linke 
Knie geſchoſſen zu haben. Die Beiden 
geriethen beim Kartenſpiel miteinander 
in Streit, der in Thätlichkeiten ausar— 
tete, in bejfen Verlauf Eurran, wie bie 
Polizei behauptet, feinen Gegner an 
Thoß. Noran wird nad der Nusfage 
ber Aerzte mahrfcheinlich fein Leben- 
lang ein Krüppel bleiben. 


Etarb am Kinubackenkrampf. 


Die 19jährige Hattie Garsti, Nr. 
912 Girard Straße, ftarb geftern am 
Kinnbadenframpf, Sie hatte vor meh- 


teren Wochen infolge eines Unfalles 


Ein brennendes Sofa. 
BSweimaliger Senerlärm in Harlem. 


Unfere Borftabt Harlem wurde ges 
ftern Abend durch zweimaligen Fyeuers 
lärm aus ihrer ibyllifchen Ruhe aufge- 
fheudt. Zuerft brannte es.in der Ans 
lage der %. N. Elliie Milling Co, 
Circle und Franklin Aoe., mo au uns 
befannter Urfahe Feuer entftanden 
war, welches einen Schaden von $1500 
anrichtete, ehe die Flammen bemältigt 
werden fonnten. 

Um 8 Uhr Abends wurde die Har- 
lemer Feuerwehr abermald alarmirt. 
Ein Sofa war in der Wohnung bon 
Ihomas Meyer, Nr. 15 South Elain 
Str., in Brand gerathen, al Frau 
Medyer mit einem Zündholz hinter das 
Möbelftücd leuchtete, um etwas zu fu- 
hen. Die Hilferufe der erfchredten 
Frau bradten einen Nachbarn, Fred 
Smith, und beffen beide Söhne her— 
bei, die da3 brasinende Sofa einfadh 
aus dem frenfter warfen und fo meite- 
ren Feuerichaden verhüteten, fich aber 
dabei etiwa3 die Finger verbrannten. 
Neht bedeutender Schaden murbe 
geitern Abend durch den Brand des 
Stallgebäudes Hinter dem Wohnhaufe 
von X. %. Sanfon, 1041 Yadfon Bou⸗ 
levard, angerichtet. E8& verbrannten 
in dem Stalle achtzehn werthoolle Ka 
ninchen, ein Wagenpferd von Waffe 
und die dazu gehörige einfpännige 
Kutiche, jo daß der Gefammtperluft 
auf $3000 geihätt wird. Pferd und 
Fuhriverf gehörtenHerrn Guftap Stei- 
ner, die Kaninden dem ‚Hausbewoh- 
ner, Herrn Sanfon. Es gelang der 
Feuerwehr troß aller Anitrengungen 
nicht, dad Stallgebäube por gänzlicher 
Zeritörung zu bewahren. 

Die Säfte de Great Northern» 
Hotels wurden gejtern Abend ebenfalls 
durch zmweimaligen Feuerlärm aufges 
feucht. Zweimal binnen einer Stuns 
de brannte e3 in dem Kamin der ges 
genüberliegenden Wirthihaft von 
Benjamin Barnett. Beide Male mur- 
den die Flammen rafch gelöfcht, doch 
wurde dabei die Wirthichaft etivas be- 


ſchädigt. 
Nuhmloſes Ende der Carette. 


Det/ganze Krempel wurde geftern unter den 
Hammer gebradıt. 

Mit Stolz blidten feinerzeit die Be- 
mwohner des arijtofratifchen Dftens ber 
Nordfeite auf die vorbeifahrende Ca 
rette, welche den plebejiichen Straßen 
bahnmagen von ihrem Quartier ferns 
hielt und in welcher die elegante Da- 
menmelt jene Stabttheils, menn fie 
gerade nicht anfpannen laffen mollte 
oder vielleicht auch über fein eigenes 
Fuhrmwerf verfügte, nad) dem Ge: 
Thäftstheil der Stabt fuhr, um fi 
dort dem „Shopping“ hinzugeben. 
Uber dem Fortfchritt, wie erifich in 
Geftalt der elektrifchen Straßenbahn, 
des Automobils u. f. m. geltend mad 
te, mußte auch die Carette jhließlich 
weichen und geftern hat biefelbe ein 
ruhmlofes Ende gefunden. %n ben 
Ställen der banterotten Carette-Ge— 
felfhaft an der Sedgmid Str. fand 
die Verfteigerung der im Laufe ber 
Sabre ziemlich lahm gewordenen Gäu- 
le und ber, vom Zahn der Zeit Start 
angenagten, Yuhrmerfe ftatt, und ein 
nad) Hunderten zählendes Publikum, 
unter dem bie Straßenjugend na= 
türlich in hervorragender MWeife ver- 
treten war, hatte fich eingefunden, um 
dem Schaufpiel beizumohnen. Daß 
glänzende Preife erzielt wurden, läßi 
fich gerade nicht behaupten. Der ganze 
Krempel bradte $3,436. Die 69 
Pferde wurden für$2,312 verkauft, die 
17 Fuhrmwerfe für $394, und das üb- 
tige Eigenthum, Sattelzeug u. ſ. w., 
wurde für $250 losgefchlagen. „So 
vergeht der Ruhm der Welt!“ 


j 
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Rebensgefährlih verwundet. 


John Anderfon das Opfer eines unglüd: 
lichen Zufalles. 

Kohn Anderfon, der Gejchäftsfüh- 
rer eines - Schießltande® in einem 
Clark Str.-Mufeum, murbe geftern 
dort von feinem Yreunde Roy Peavey, 
Nr. 253 Lincoln Ave., unabſichtlich 
durch einen Revolverfehuß in die Bruft 
lebensgefährlich verlegt. Der Patient, 
twelcher Peapey von jeder Schuld ent» 
laftete, fand Aufnahme im Deutfchen 
Hofpital, wo fein Zuftand als friti[ch 
bezeichnet wird. Er ijt 55 Jahre alt, 
berheirathet und wohnt Nr. 1312 Di- 
berfey Boulevard. 

Peavey, der fchon mehrmal3 mit 
einer Büchfe na den Scheiben ge= 
Ihoffen hatte, ohne das Zentrum zu 
treffen, bat und erhielt die Erlaubniß, 
mit feinem Revolver fchießen zu bür- 
fen. ‚Anderjon jtand in der Nähe ber 
Scheibe. Er büdte fi, um eine Kifte 
Patronen aufzuheben. Peavey hatte 
angelegt. Anderjon richtete fich uner- 
wartet auf. Im felben Augenblid 
trachte der Schuß und er brach ohn⸗ 
mächtig zufammen. Peavey eilte zu 
feinem Beiftande herbei, entfernte fi 
aber, al3 bie Polizei eintraf, ehe er» 
nod vernommen werben fonnte, 


—rIſ —— — — — 
„MNienzi⸗“⸗Konuzerte. 


Die Phantaſie aus Verdi's Oper „Trouba— 
dour“, die Ouverture „Tancred“von Roſſini, 
die „Loreley“⸗Paraphraſe von Nesvadba, 
das Potpourri aus der Millöcker'ſchen Ope— 
rette „Gasparone“, die Duverture „Morgen, 
Mittag und Abend in Wien“ von Suppe und 
der Strauß’she Walzer „Wein, Weib und Ges 
fang“ dürften jih al die Hauptnummern 
des heute Nachmittag im Rienzir-Wintergars 
ten ftattfindenden Konzertes ermweifen. Das 
Programm für das AbendsKtonzert wurde ges 
nußverſprechend wie nachſtehend zuſammen⸗ 
geſtellt: 

1 Warſch Imperial Edward⸗ 

2 QDupertüre, „Mignon“ z 
3 Mbantajie, „Cavalleria Rufticana* ...: 
: Balyer, „Au Revoir“ 
6 


ne. — Aanon · 
’ as. eite „Abe 8 ... $ ... ‚Straub 


7 
8 
9 


- —· 
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Die Hochbahn⸗Angeſteſſlen. 


Heißen den Vertrags-Entwurf nur 
zum Theil gut. 


Gompers in der Stadt. 
— 
Will zwiſchen den Schneidern Frieden ſtif⸗ 
ten. — Ein offener Bruch zwiſchen der 
Chicago und der American Federation of * 
£ahor befürchtet. 


In ber Willard-Halle des Frauen- 
tempels waren im bergangener Nacht 
die Mitglieder der Hochbahner-Union 
in großer Anzahl und bis zu fehr jpä- 
ter Stunde verfammelt, um über den 
Vertrags-Entwurf zu berathen, mel- 
chen die Vertreter des Verbandes mit 
ben Betriebsleitern der Late. Straße: 
und ber Norihweitern-Hodhbahn, fo— 
mie der Union Eledated Zoop Eo., ver- 
einbart haben. Einige von den Para— 
graphen des Entwurf3-mwurden ange 
nommen, andere find bis auf Weiteres 
abgelehnt worden mit der Weifung an 
das Unterhandlungsfomite, e3 möge 
noch einen Verfuch machen, befjere Be- 
dingungen aus ber Gegenpartei ber: 
auszufchlagen. 

Präfident Gomper3 von ber Ameris 
can Federation of Labor mirb heute 
Vormittag bier eintreffen, um nun: 
mehr perfönlich fein Glüd! mit der Bei- 
legung des Krieges zu verfuchen, der 
zwifchen den beiden großen Verbänden 
ber Schneider entbrannt ift. Dabei 
wird e& denn mohl auch zu Auseinan- 
berfegungen —— ihm und den Be— 
amten des lokalen Zentralverbandes 
der Gewerkſchaften kommen, welcher es 
ſo ſchroff abgelehnt hat, ſich in dieſer 
Angelegenheit nach den Weifungen der 
Leitung des Allgemeinen Verbandes zu 
richten. Man hält es keineswegs für 
ausgeſchloſſen, daß es zu einem völli— 
gen Bruch zwiſchen derChicago und der 
American Federation of Labor kommt, 
wenn auch die beſonneneren Führer, 
beſonders die hier anſäſſigen Beamten 
von nationalen und internationalen 
Gewerkſchaftsvereinigungen, ihr Mög— 
lichſtes verſuchen werden, dieſer Wen⸗ 
dung der Dinge vorzubeugen. 


In dem Hallenlokale Nr. 155 Ran⸗ 
dolph Straße werden heuteNachmittag 
Delegaten derFachverbände von Hotel⸗ 
und Reſtaurant-Angeſtellten aus allen 
Theilen des Staates zuſammentreten, 
um einen Staatsverband zu organiſi— 
ren. In Chicago iſt in jüngſter Zeit an 
der Organiſirung dieſer Ärbeiterklafſe 
eifrig gearbeitet worden, und geaen- 
wärtig zählen die verfchiebenen Hiefi= 
gen Fachvereine der Köche, Schantfell- 
ner, ‚Aufmärter u„f. m. zufammen an» 
geblich verſchiedene Tauſend Mitglie— 
der. Sobald der Staaisverband ge— 
gründet ift, mollen bie Chicagoer Los 
falvereine zur Aufftellung‘.von. Lohn» 
tarifen fchreiten, deren Bewilligung I 
feitend ber Gaft- und Speiferirthe fie E. 
dann burchzufegen verfuchen wollen. "WE 
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Kalt geftellt. 


Die Gebrüder Wabal des Einbruds bes 
zichtigt. 

Unter ber Anklage, im Verein mit 
bem bor einer Woche verhafteten Jo⸗ 
ſeph Herzog, Güterwagen geplündert 
zu haben, wurden geſtern Peier und 
George Wabal von Detektines der Be- 
airtsmade an Marmwell Str. dingfeft 
gemacht. Herzog wurde erft nach auf: 
regender Jagd zur Uebergabe gezwun⸗ 
gen, nachdem ihm Detektive Mulbran⸗ 
un eine Stugel in den Arm gejchoffen 

atte, 


Die Deteltives Hagemann undMul- 
brandan von der Bezirfwmahe an 
Marmwell Straße verhafteten geftern 
einen gemiflen Charles Bummorth 
unter ber Anklage, vor acht Tagen, im 
Berlaufe eines Streited in einer Tanz- 
halle an Canal und Liberty Straße, 
Kazimir Petwich, Nr. 650 Canal Str. 
niebergefnallt zu haben. Petwich 
wurde durch einen Schuß in die Seite 
verlegt, 


Angefodtene ftaatlihe Hürforge. 


Eogar für den jehlafenden Menfchen 
bat der Staat Yllinois geforgt, und 
zwar durch das Geſetz, welches vor⸗ 
ſchreibt, daß jedem Schlafgaſt in Lo—⸗ 
girhäuſern mindeſtens 400 Kubikfuß 
Luftraum zur Verfügung ſtehen müſ— 
ſen. Der Logirhausbeſiter Edwin L. 
Garney ſoll ſich gegen das Geſetz ver— 
gangen haben und ſteht aus dieſem 
Grunde vor dem Friedensrichter Hall 
unter doppelter Anklage. Sein An— 
walt, Advokat F. W. Kraft, beſtreitet 
die Verfaſſungsmäßigkeit des Geſetzes, 
weil daſſelbe unter Anderem ungerechte 
Unterſchiede zwiſchen Leuten mache, 
welche das Gefchäft des Herbergäpaters 
betreiben. Um die Stichhaltigfeit fei- 
ner Einwände gegen bas Gefeß gericht- 
ih prüfen “zu JYaffen, hat Anmalt 
Kraft ein Habeascorpug-Verfahren für 
feinen Klienten vor Richter Dunne ein- 
geleitet, in* melchem geftern die Ber» 
hanbluna ftattfand. Der Richter be- 
hielt fich feine Entfeheidung über bie 
Verfaſſungsmäßigleit des Geſetzes vor. 


Er wolite, ſie nicht. 

Vor einigen Wochen entnahm ein 
junger Mann, der den romantiſch klin⸗ 
genden Namen Benjamino D. Valerio 
führt, im Countyelerksamt einen Hei» 
rathöerlaubnißfchein, um mit Radela 
Melone in den Stand der heiligen 
Ehe zu treten. Uber linbeftänbdigfeit, 
bein Name ift Weib! Gejtern mollte 
Valerio ben Schein ten 





Es Sevolution“ werden Dr. Moris Schulte 


Gefellige Freuden. 


Noch z0g die Faftenzeit der Fröh— 
lichkeit feine Schranfen. 


Die Rarrentappe obenauf. 


Jetzt gilt noch die Devife „Mngeheure Bei: 
terfeit ift unferes Lebens Regel”. — Mit 
Eintritt der Saftenzeit dürfte fich aber das 
Bild ändern. 


Der Turnverein LaSalle hat 
für die bon ihm für heute arrangirte 
geiftigegemüthliche Verfammlung in jeiner 
Halle, Willow und Ordard Str., das hodh= 
interefjante Thema: „Wilhelm Telle gewählt. 
Durch eineVorkefung von Turner A.Schwen⸗ 
ſen uͤnd durch die Bühnenaufführung von 
Szenen aus Schillers Drama, wie 
auh duch Gefang:e und Mufilvot- 
träge, foll” den Hörern ein anjchaus 
Yiches,  feffelndeg Bild bes Schwei⸗ 
zer Freiheitshelden Wilhelm Tell und jeiner 
Zeit gegeben werden. Mit der Durchführung 
diefes erften Theile vom Unterhaltungspro> 
gramm wird um 4:30 Nahmittags begon- 
nen. Der Anfang des zweiten Theils ift auf 
8 Uhr Abenhs feftgejegt. Zum Schluß: 
Fanz. Eintritt frei. Gäfte jind willkom— 
men. 

Der Chicago Baiern- yrauen: 
Unterftügungs- Verein hält heute, 
um 3 Uhr Nachmittags beginnend, in 
Heinens Halle, Nr. 519 Larrabee Str., ei: 
nen zweiten großen Kinder-Koftümball ub. 
Sanz außerordentliche Vorbereitungen wur— 
den bon dem aus den Damen Käthe Hod, 
Rorjigerin; Grethe Scheiner, Sefretärta; 
Bertha Bambel, Schagmeifterin: Thekla Ha⸗ 
gen, Roſa Kraus, Kathie Didus und Bar: 
bara Mueller beftehenden Arrangements:to= 
mite getroffen, um dieſen Kinder-Masten: 
ball zu einem glänzenden Erfolge zu geſtal⸗ 
ten. 

Daß die Mitglleder des Frauenver— 
eins „Krohfjinn" im Peranitalten ges 
diegener Feftlichfeiten eine Routine haben, 
mit der fie manches männliche Vergnügungs⸗ 
Imue in den Schatten ſtellen, wird auch 
von allen männlichen Gönnern des Vereins 
unumivunden zugeftanden. Heute, Sonntag, 
gelegentlich ihre? 10. Stiftungsfeftes in der 
yeider Park = Halle, wollen die Damen Des 
Frohſinn“ wieder einmal zeigen, was ſie in 
dieſer Beziehung leiſten können. Ein um— 
fangreiches Programm, aus Konzert, Thea— 
tervorſtellung und Ball beſtehend, wurde von 
ihmen vorbereitet . Anfang 3 Uhr Nachmit⸗ 
taas. 

Urfidel und gemüthlich ſoll es bei dem 
zweiten Stiftungsfeſt des Dorothea: 
Frauenvereins zugehen, das heute, 
um 3 Uhr Nachmittags beginnend, 
in  Schönhofens großer Halle, Ede 
Milwautee und Afhland Avenue, ftatt: 
findet. Ein reichhaltiges Unterhaltungs: 
programm murbe borbereitet und auch für 
Das Ballfeft find die Arrangements von dent 
aus den Damen Dora Haafe, Sina Kraufe, 
Niftoria Fraub, Lonife Schmidt, Minnea‘ 
Chlad und Chriftine Schwabe beitehenden 
Fefttomite fo getroffen, daß fie den Beifall 
eines jeden Bejuherd und jeder Bejucherin 
finden werden. 

Der Baiern = Frauenpderein 
vom Tomn of Kate veranftaltet eu: 
te in Schumacher’s Halle, Ede 49. und 
Biſhop Str., eine Agitationsperjammlung, 
verbunden mit Faftnacht3-Unterhaltung. Die 
Sufnahmegebühren find für diejen Tag auf 
50 GentS herabgejegt. Das mit den VBorbe: 
reitungen betraute Komite — aus den be> 
währten FFeftorbnerinnen Frau Anna Zippe, 
Frau Lona Oswald und Frau Franziska Ott 
dbeſtehend — ſtellt allen Beſuchern ſehr ver— 
gnügte Stunden in Aus ſicht. 

Der Soziale Turnverein veran— 
taltet heute Abend in feiner Turnhalle, Ecke 
2 Relmont Abe. und Paulina Str., eine gei⸗ 
ſrig⸗gemüthliche Verſammlung, verbunden 
mit Woafhingtons Geburtstagsfeier. Ueber 
‚George Waihington und die amerifanijche 
in 
deutjcher und Herr Leopold Saltiel in engli= 
icher Sprache Vorträge halten. Ferner ftehen 
Gejangsnummern und Anftrumentalvorträge 
auf dem Programm. . Zum Schluß Tanz: 
Iränzchen. Eintritt frei. 

Der RheinifhePBerein hält jeinen 
eroßen Mastenball morgen, am Roſenmon⸗ 
tag, ab, weil das der Brauch in den Rhein⸗ 
landen iſt und weil der Verein den zahlrei⸗ 
chen Geſchäftsleuten entgegen kommen will, 
die ihre Läden nicht am Samſtag Abend 
ſchliehen können. Es wird demnach mor⸗ 
gen Abend in Müllers Halle, Ecke North 
Avde. und Sedgwick Str. ein großartiges lu— 
ſtiges Karnevalstreiben ſtattfinden. Bühnen⸗ 
aufführungen wurden vorbereitet, und auch 
ſonſt wird es an nichts fehlen, was dazu bei: 
tranen tonnte, den altbewährten Ruf des 
Siheinijchen Vereins zu befeftigen, im Veran: 
ftaften wirklich genußreicher Narrenfigungen 
sid Karnevalöfefte an der Spite der Chicas 
goer deutjchen Vereine zu marſchiren. 

Der Hamburger Klub gibt am 
nächſten Dienſtag Abend in Schönhofens 
Halle einen gemuͤthlichen Geſellſchaftsabend, 
verbunden mit Tanzkränzchen. Ein ab— 
wechſelungsreiches Unterhaltungsprogramm 
wurde aufgeſtellt. 

Die Harugari e Viedertafel 
pecanftaltet am nächjften Samftag Abend im 
Schönhofens großer Halle, Ede von Milwau: 
fce und Ajhland Ave., ein Mastenfeft, bei 
welchem e8 überaus fidel zugehen und jeder 
Sheilnehmer fi) prächtig amüfjiren wird. 
Die früher von der HarugarisLicdertafel ab- 
aehaltenen Mastenbälle ftehen ihres glän- 
zenhen Verlaufes wegen bei allen Freanden 
des Vereins noch in befter Erinnerung. Mud) 


Trunkenbolde im 
Geheimen geheilt. 


Ein Hausmittel, weldes jede Dame im 
Geheimen verabfolgen fan, welches 
poſitiv die Trunkſucht heilt. 


Probe-Packet frei verſchickt. 


Gin geruch⸗ und geſchmadloſes Mittel, wenn in 
des Trinters Kaffee oder Speiſe gethan, beſeitigt 
oles Verlangen nad Getränten. Dies Mittel ift jo 
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el. Mary Roberts. 
ein Yeber 8 anwenden kann, und ber 
nie au erfahren, weshalb er geis 


nt Daß“ föredt 
ai: a 
endlid einen Bele —— 
Sie neh ihren u. dom 
neue je: 
n"Eshn, Mruder ober Gatten von 


- flotten 


biesmal haben bewährte Arrangeure — die 


Herren Louis -Brunt, Henry Hoefer, Wm. 
Schulenberg, Bruno Selte und John Delfs 
— die Vorbereitungen in der Händen, und 
e8 fteht mit Beitimmtheit zu erwarten, daß 
jie das Feft zu einem in jeder Beziehung er: 
folgreichen geftalten werden. 

Der Ajabella Frauenpverein 
hat diesmal bejonders große Anftrengungen 
gemacht, um jeinen am nädjten Samitag 
Abenn in der Apollo-Halle, Nr. 262 Blue 
Asland Uve., ftattfindenden 9. Preis-Mas⸗ 
tenball zu einem Glanzpuntt der Karne— 
palsjaiion zu machen. Außer Preijen in 
Baargeld gelangen mehr als dreißig werth— 
volle Gegenftände an die fhönften und ori⸗ 
ginellften Ginzelmasfen zur Vertheilung. 
Auch jonft wurde von den fyeftorpnerinnen 
dafür geforgt, dak die Bejucher wirklich ver: 
gnügte Stunden verleben. 

Der deutfjhe Frauenvercin Louiſe 
hatte jich ncch bei allen von ihm veranftal: 
teten feftlichfeiten, und ganz bejonders bei 
feinen Mastenbällen, eines großen Bejucher: 
zufpruchs zu erfreuen, Der Verein erwar— 
tet auch für jeinen, am nächſten Samſtag 
Abend in Yondorfs Halle ſtattfinden— 
den, großen Preis-Mastenball eine große 
Betheiligung und trifft zur Unterhaltung 
und Beluſtigung der Gäſte in der bekannten 
ſorgfältigen Weiſe die Vorbereitungen. Feſt⸗ 
ordnerinnen find: Emma Stamm, Franu⸗ 
ziska Pankoni, Auguſte Zieſenhenne, Frieda 
Wolff, Barbara Winter und Auguſte Mar— 

nächſten Samſtag Abend wird 
Prinz Karneval beim Ya te Viemw- 
Damenversin in der Lincoln - Turn⸗ 
halle, Diverſey Boulevard und Sheffield 
Ave. ſeinen Einzug halten. Für diejenigen 
Damen und Herren, welche beſondere An⸗ 
ſtrengungen machen, um pei dieſer Em— 
pfangsfeier durch koſtbare und originelle Ko: 
ftüme Aufjehen zu erregen, hat der Verein 
Prämien in Geitalt verlodender Geidpreije 
für Gruppen und Ginzelmasten ausgeſetzt. 
Der Berein hat das aus erprobten Kräften 
beſtehende Arrangements-Komite beauftragt, 
auch für Erfrijchungen befter Art Sorge zu 
tragen. Die Kiiche der Halle wird ein be= 
fonderer Ausihuß des Vereins verwalten. 

Der % 
berein hat in Diejem 


r 


‚ga Salle 


| 
| 
| 
| 
| 
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Jahre ganz außerordentliche Vorbereitungen 
getroffen, um ſeinen am nächſten Samitag | 


Abend in der großen Wider 
menalen Erfolge zu geftalten. Das aus den 
Damen Ch. SKrogmann, Präjidentin: 
Dumktow, N. Fiider, D. Wied, M. ride 
und D. Schalt beftehende Komite it ion 
ganz bejonders fleihig gewejen; es hat aud) 
prachtvolle Gruppenpreife und nici weniger 
als jechzig Einzelpreije bejorgt. Aller 
ausjicht nad) wird dem Tefi ein glänzender 
Verlauf beichieden fein. 


der am nächjiten Samftag Abend in 
lers Halle, Ede Nortb lvenue und Sedgwick 
Stroße, ſiattfindet, hofft der Victoria-— 
Frauenverein große 
Das aus den Damen Henriette 
Käthe Kreiſcher, 
Louiſe Eck, Ida 
lene Rohwer, Mary Anderſon, Minna 
mann und Karoline Palmer beſtehende Ko: 


Gutzeit, Minna Safjer, He: 


Park-Halle 
ſtattfindenden Maskenball zu einem phäno— RE | 
| fprengte die Hausthür und entdecte die | 
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Vor⸗ 


auch für verlodende Preiſe ſowohl für Grup⸗ 
pen, ivie für Einzelmasken, geſorgt hat. 

Der Hefjen - Darmftädter Un: 
terffügungS = Verein begeht am 
Samftag Abend, den 7. März, in ber Süd: 
feite = Turnhalle, Nr. 3145 State Straße, 
fein 7. Etiftungsfeft mit Konzert und Ball. 
Der Süpdfeite-Liederfrang, Herr Hermann 
Dies, Baritonjänger, Herr Am. Kuehnert, 
Tiolinift, Frl. Louife, Irma und Ella 
Goet, Pianiftinnen, Grethen und Meta 
Goes, ebenfalls am Klavier, und ber Vor: 
tragsfünftler Herr Yohn Schmwöbel, werden 
mitwirten. Das aus den Serren Georg 
Schaaf, Henry Albadh, Otto Von ber Heidt 
und Otto Hoerle beftehende Feittomite gibt 
fi) große Mühe mit den Vorbereitungen. 
Der Verein zählt jest 81 Mitglieder; jeine 
Verfammlungen hält er jeden 2. Sonntag im 
Monat in der Delp’ichen Halle, Nr: 4014 
Etate Straße ab. 

Als einer der tüchtigjten und ftrebjamiten 
Chicagoer Gejangvereinsdirigenten hat Sid 
Herr Hans Biedermann eriviejen. 
Die unter jeiner Leitung ftehenden Vereine 
haben deshalb beichlofien, ihm ihre Anerfen- 
nung durch ‚Veranftaltung eines großen Eh⸗ 
ren Konzertes zu beweiſen, das am Sonn— 
tag, den 1. März, von 3 Uhr Nachmittags 
an, in Schönhofens Halle nad) überaus ge: 
nußderfprehendem Programm ftattfindet. 
Die Gejangjettion des Frauenvereins „ori | 
ichritt«, Gejangverein „Frohlinn“, Brands 
Liedertafel, Geſangſektion des Debattirklubs, 
der Sozialiſtiſche Sängerbund und zahlreiche 
zu wirken mit. Nah dem Konzert 
Ball. 


Gemüthsroher Sohn. 


Craf Feine Anftalten zum Begräbnif feiner 
Mutter. 


Der Aöjährige George U. Hitcheod, | 
Nr. 921 W. 66. Strahe, purde geſtern 
in einem Schlafzimmer betrunfen bor= | 
gefunden, mährend in einem Neben: 
zimmer die Leiche feiner |chon vor mei | 
Tagen verjtorbenen Mutter lag. Er 


a nterkügungs: | Dale feine Anftalten zu ihrer Veerdis 


gung getroffen. Nachbarn hatten die 
77 Sähre alte Frau vermißt und, da 
auf ihr Klopfen il geantwortet 

wurde, die Polizei benachrichtigt. Diefe | 


Leiche und den Trunfenbold. Xebte- | 
ter wurde verhaftet. Anfänalich glaub- 
te die Volizei, dat ein Mord vorliege. 
Später erfuhr fie aber, dat Dr. S. U. 
Schulte, Nr. 5501 Halfted Str., am | 
Freitaa des Morgens um 8 Uhr nad 


| ber Hiteheoc’ihen Wohnung gerufen 


Mit jenem 8. großen Preis-Maskenball, 
Mül-⸗ 


wurde, die Frau entſeelt vorgefunden 


und einen Todtenſchein ausgeſtellt hat- 


mite hat ſich alle nur erdenkliche Mühe ge- 


geben, um dieſes Feſt zu einem Erfolge zu 
geſtalten, von welchem in 
Mitglieder und Freunde des Vereins noch 


den Kreiſen der 
| Die große Mebrzahl der Geſchworenen wolls 


lange nachher freudig und anerfennend Die 


Rede jein joll. 

An der Arbeiter - 
und Waller Str., wird die Hertha: 
Loge N. 73, D. 2.9, am nächiten 
Eamftag dem Karnevalsprinzen eine 


Halle, Ode Weit 12. 


groß: | 


artige Huldigung darbringen. Alsdanı finz | 


det dort der dritte Preis-Mastenball Der 
Lie, und zwar mit großer 
tung, ftatt. Zahlreiche verlockende Preiſe 
gibts zu gewinnen, und die Vorzeichen deu— 
ten daraufhin, dak diejer dritte Preis-Was- 


Practentfals | 


| te, auf dem Ultersfchwäche als Todes⸗ 


Ehre einzulegen. | 

Kiederien, , urfache angegeben war. &3 joll nun 
Anna Seidel, Anna Huber, | 
ı Big dahin wird der Sohn der Berftor- 


Nor: | 


mehr ein AInqueit abgehalten werden. 


benen in Haft verbleiben. 


— — t— — 


Hart am Galgen vorbei, 


te Mordaren hängn. 

Kohn A. Nordgren, weicher geitern 
von den Gefchiworenen Richter Chet- 
Yains fhuldig befunden murbe, feine 
Frau Ellen durh Schnaps vergiftet zu 
haben, den er mit Strychnin verjeht 
hatte, tft Hart am Galgen vorbeigegan⸗ 


gen. MitAusnahme von zweien ſtimm— 


kenball der Herthäa-Loge hinſichtlich des Be⸗ dei ı est N 
| als fich zeigte, daß fich in Beziehung 
| auf das äußerfte Strafmaß feine Eini- 


furchs und glänzenden Nerlaufs feine bei— 
den Vorgänger weit in den Schatten rüden 
wird. 

Das Komite für den am Sonntag, den 1. 
März, in der Turnhalle, Nr. 1168 bis 1170 
MWeft 12, Str., ftattfindenden Kinder-Mas- 
tenbal de Turnverein: Bots 


| 


ten fümmtliche Gefchmworene bon bor= 
ne herein für die Todesitrafe, und erjt 


gung erzielen laffen werde, famen bie 
Geſchworenen zu dem Vergleich, Nord⸗ 
gren zu 30 Jahren Zuchthaus zu ver⸗ 
urtheilen. Als der Mann ſein Schick— 


wärts gibt jich alle nur erventliche Mühe, | Tal vernahm, Tchluchzte er laut auf. Die 


um das Feit jo zu geftalten, daß der Nerlauf 
in feiner Werje hinter dem gläuzenden Gr: 
folg früherer Jahre zurüdftehen joll. Die 
Turnzöglinge, die Schüler der Kinaben= und 


Mädchenklaſſen, wie aucd) deren viele Freunz | 


de, find in erwartungsvoller Stimmung und 
haben sich bereits jchmude Koftüme zuge: 
fegt. Selbitverftändlich theilen Die 
diejer Kinder deren Freude 


frohgeſtimmte Zuſchauer beitwohnen. 
fana um 3 Iihr Nadmittags. 
Der Humboldt- Frauenverein 


begeht am Sonntag, den 1. März, in der | 


großen Wider Partsalle, Nr. 501 WB, North 
Ave., nahe Nobey Str., jein jechzchntes Stif: 
tungsfeit nach überaus genußverſprechendent 


Programme, mit deſſen Durchführung um 3 
Der Ber: | 


Uhr Nachmittags begonnen wird. 
ein hat ?30Mitglieder aufzuveiien und fteht 
auch finanziell alänzend da. 
Samen Glifaberh Gzoichte, Rreäfidentin, 
Hedwig Yrand, Meta Lehmanı, Karoline 
Lang, Emma Stamm und Kıunigunde Lange 


Eltern | 
am munteren | 
Karnevalsireiben und werden dem yeit als 

Anz | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Das aus den | 


beftehende Feitfomite jpart weder Mühe noch | 


Koften, um den VBejuchern jehr 
Stunden zu bereiten. An die Unterhaltung 
ichlieht fich ein fröhliches Rallfeit an. 

Der Chicagoer Aihenbrödel- Ber 
ein, welcher die befannteiten hieſigen Muſi— 


vergnügte 


dem Tiſche befand, an welchem der, 
Vergiftete ſich. 
| 


Verhandlung des Falles war u. U. 
auch dadurch bemerkenswerth, daß ſich 
inler den Beweisſtücken das in Spiri— 
tus geſetzte Herz der Ermordeten auf 


Staatsanwalt ſaß. 


George A. Smith verflucht ſeine Schwieger⸗ 
mutter. 

Der im Gebäude Nr. 1353 W. Lake 
Straße etablirt geweſene Polſterer 
George A. Smith wurde geſtern Abend 
—an Leuchtgas erſtickt, welches er mit⸗ 
tels eines Gummiſchlauches eingeath- 
met hatte —in ſeinem Laden aufgefun⸗ 
den. Er hatte einen, wahrſcheinlich für 
ſeine Frau beſtimmten, Brief hinter— 
laſſen, der da lautet: „Meine herzlich— 


Mein Fluch Deiner Mutier. George.“ 


Seine Frau verließ ihn vor drei Mo= | 


| naten und 30g mit den fechs Kindern | 


fer zır jeinen Mitgliedern zählt und nur aus | 
! ( 


febensfwftigen Leuten befteht, wird fein vier— 


teg Stiftungsfeit in ganz bejonders großartis | 


ger, genußbringender Meiie begehen. 


diesmal alg Feſtlokal vie 


(sr hat | 
Nordſeite-Turn- 


halle gewählt und ſich die Benuhung der bei-— 


den großen Säle geſichert. 
weiſt Konzert, verbunden mit humoriſtiſchen 
Vorträgen, Feſteſſen, Ballfeſt und freudig? 
Veberraichungen für die Bejucer, auf. Auf 
die Erlangung eines leiſtungstüchtigen Ball 
orcheſters wurde ganz beſondere Sorgfalt 
verwendet, da die Muſiker bekanntlich in die— 
ſer Hinſicht verwöhnte und anſpruchsvolle 
Leute ſind. Freunde des Vereins lönnen ge 
gen Löſung von Eintrittstarten eing führt 
werden. 

Der Fidelia— Männerch 
anſtaltet am Montag Abend, den 
in der Lincoln-Turnhalle einen 
Bauernball. 


or der: 
2, Mär), 
großen 


Das Proaramın | 


zu ihren Eltern, Frau Burns, Nr. 
1274 Zalman Üpenue. 


— 


} 
| 
| 
ften Grüße an Dich und bie Kinder. | 
| 
| 
| 
| 


Tief geinntfen. 


Unter der Anklage, verſchiedene Ge— 


genſtände aus der Niederlage von ©. | 


A. Rourfe, Nr. 385 Dit 55. Straße, 
; geftohlen zu haben, wurde geſtern La— 


den. 


martine X. Hall, ein ehemaliger Bap- 
tiftenprebiger, bon der Hude Barker 
Solizei verhaftet. Er wird am Done | 
tag dem Polizeirichter vorgeführt mer- 
Der Angeklagte, welcher 15 


| Zahre der Kirche diente und bor ö 
' Jahren nad Chicago Tam, gibt den 


Soc immer hat der ftrebiamie ı 


Verein mit feinen Mastenfeften einen durch: | 


ſchlagenden Erfolg, geſellſchaftlich wie auch 
finanziell, erzielt, und der wird auch bei der 
bevorjtchenden SKarnevalsscitlichkeit nit aus: 
pleiben. Der ländliche Naymen, in weihnu 
das Feit abgehalten werden fol, gibt allen 
Beiuchern Gelegenheit, in der Verkleidung 
und Eharatteriſirung von Bauern und 
Aäueriiinen ihrem Humor die Zügel ſchießen 
zu laſſen. Auch die Vorbereitungen des Feſt— 
omies berechtigen zu der ſicheren Erwar— 
tung, daß jich diejer Bauerndall zu einer der 


feiten gefalten wird, welche bisher in Diejem 
Minter in der Lincoln-Turnhalle abgehalten 
wurden. 


Der gegenfeitige. "Unterftügungsverein 
Prinz Deinrid will am Samijtag 
Abend, den T. März, dem Prinzen Karneval 
in Malih's Halle, Nr. 482—492 Noble Str., 
nahe Milwautee Ave., zum erften Male hul= 
digen. Das aus ber Vereinspräfidentin 
Frau Dora Hanje, der Vorjigerin des Feſt⸗ 
ausſchuſſes Frau Viktoria Traub und den 
Samen Lina Kraufe, Maria Peterjon, Mas 
rie Krügmann und Yrih Trapp bejtehende 
Arrangementstomite Wird für Alles Sorge 
tragen, was das Gerz eines jeden Karnevalss 
freundes und einer jeden Anhängerin des 
Narrenprinzen erfreut. Die Ball: 
mujit liefert John Meinte’s Kapelle. 

Die gofjfmung® - Xoge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns = Scheitern veran- 
a een 8. genen Bari 
in e n gro Ba 
Hastenball. Die Vorbereitungen jind 


Diebftahl zu, erflärte aber, dap er gei- 
ſtig unzurechnungsfähig geweſen ſein 
muͤſſe, als er der Verſuchung, ſich 


fremdes Eigenthum anzueignen, er— 


lag. Seine ſehr achtungswerthe Fa⸗ 


milie, aus Gattin, Sohn und Tochter 
beſtehend, ſcheint den Gefallenen völlig 


aufgegeben zu 


haben, und derſelbe er— 
nährt ſich als Fuhrmann eines Eis⸗ 
wagens und Arbeiter im Dienſte 


Rourkes. 
erfolgreichſten und ſchönſten Karnevalsfeſtlich⸗ 
Des LSadendiebſtahls beſchutdigt. 


(1 


| 
| 


t 


Lucy Cramer und Lillie Schildren, 
den Kinderfehuhen noch nicht entmach- | 
ene Mädchen, find bejchulbigt, in | 
Mieholdt’3 llerweltsladen an der 
Milmautee Apenue ein Baar Spihen- 
porhänge vom Zabentifch weaftibigt zu 
haben. Die jungen Dinger murbden 
verhaftet, aber auf bie Bürgichaft ih- 
ter Mütter hin- wieder freigelaffen. 
Luch's Eltern wohnen 398 Armitage 
Avenue, diejenigen Lillie'3 732 Nord 
Reavitt Straße. 


— Entfeglih. — Leutnant (im 
KRafino): Poramidales Pech gehab 
heute, wie ich über den ar 


aerade % 
'y 


Sr unb 


' plöglih St. Kaiferlihen Hoheit 


hineingeſchneit 


gratuliren. 
kaum noch ein beſcheidener Stehplatz 
im Saale zu erlangen, 


"Slänsgende Mastenfefte. 


In ungebundener Safhingsiuft huldigte 
man aud; geftern dem Yarrenprinzen. 


Sämmtliche Seftlihfeiten nahmen einen 
in jeder Beziehung befriedigenden 
Derlauf. 

Mer fi geftern wirklich amüſiren 
toollte, der pilgerte nach der Norbjeite 
Zurnhalle, in melder ber Sene- 
felder Liederfranz feinen 
jährlihen Mastenball veranftaltete. 
G3 war ein farbenprächtiges, jinnbe- 


rüdendes Bild, das fich dort por den, 


Augen des Zufchauers entrollte. Yon 
Nah und Fern, aus allen Himmels- 
riehtungen, waren die Freunde des 
Vereins mit übermüthiger Yaldhings- 
faune in prächtigen Kojtümen herbei- 
geitrömt, um fröhlich unter den Fröh—⸗ 
lichen zu ſein. In dieſer Erwartung 
Fand fi Niemand getäufeht, denn das 
aus den Herren 9. Hieber, %- Schol⸗ 
lenberger, F. Heß, T. Brookſide, 9. 
Stuedemann, H. Scherzer, H. Bran— 
dau, W. Dreuih, H. Erpenbeck, E. 
Pyritz, A. Palmer, W. Ziegler, C. 


Waßmann und F. Schmidt beſtehende 
| Arrangementstomite hatte bie außer= | 
orbentlichiten Anjtrengungen gemadt, | 


um feinen Gäften wirklich genußreiche 
Stunden zu bereiten. 

Die Glanznummer des Abends mar 
unftreitig die Bühnenaufführung: 
„Sommernadtäfeit am Hoflager bes 
Negus von Abelfinien.“ Wenn der 
Borbang aufgezogen wird,erblidi man 
einen See, an deifen Geitabe der Ne: 
gu3 mit feinem Hofitaat lagern, um 


ein Sommernadhtsfeft zu feiern. Alle 
als ı 


find fröhlid und guter Dinge, ı 
e= 
rühmtefter Ihierbändiger Hagenbei 
fommt und um bie 
Gnade bittet, feinem durchlaudtigiten 
Sandesvater feine breffirten 
porführen zu dürfen. Shm wird Die 
Grlaubnif gewährt und er verfrümelt 
ſich. Inzwiſchen 
Majeſtät 
Kehle geſchmiert und iſt, wie andere 
Sterbliche in ſolchem Falle auch, etwas 
animirt geworden. Der 
Herrſcher wirft, frei nach Schiller, in 
übermüthiger Weinlaune ſeinen gül- 
denen Becher in den See und forbert 
Rittersmann oder Anapp auf, 
herauszuholen, dem Verwegenen als 
Kohn die Hand feiner Tochter, der 
ſchönen Kunigunde, verſprechend. Die 
Ritter hülfen fich in eiſiges Schweigen, 
der Knappe Auguſt aber, der ein klei— 


nes Techtelmechtel mit der holden Kö-— 


nigsmaid angebändelt hat, macht 


einen eleganten Kopfiprung in ben | 
ganten, und zumeilt auch originellen, 
Becher zurück. Der Negus prüft den 


See und kommt mit einem unechten 


Becher, ermittelt, daß er von Talmi 


iſt, und Auguſt bleibt nichts übrig, | 
als nochmals den Sprung im bie Tiefe | 
Ehen hat er dem Negus | 
ala Hagenbet | 


zu wagen. 
den Becher überreicht, 
nit feinen wilden Beftien auftritt und 
leßtere, in Freiheit dreifirt, dem Ne- 
aus vorgeführt. Der Regus verfiindet 
die Verlobung feiner Tochter mit Au- 
auft, der gleichzeitig zum Ritter, ge- 
Schlagen murbe. Während die Verlo⸗ 
bung gefeiert wurde, erſchien Prinz 
Karnedal, nebſt Gemahlin und Ge— 
folge und erhielt vom Negus das Nar⸗ 
renfzepter überreicht, worauf die ganze 
Geſellſchaft ſich zum Marſch arrangir⸗ 
te und dann den Rundgang durch den 
Saal antrat. 
Die Hauptrollen waren wie folgt ber- 
theilt: i 

Auguft, Albert Balmer. 

Kunigunde, Wilhelm Ziegler. 

Hagenbed, Fred Heß. 

Prinz Karneal, Fred Striegl. 
Prinzefjin Karneval, Frl. Striegl. 

Nach Schluß der Aufführung wurde 
mit Ausdauer und Erfolg der Göttin 
des Tanzes aehuldigt, 
fräbten. 

Wenn der Verlauf der geittigen 
Eröffnungäfeftlichfeit in der neuen 
Halle des Arbeiter = Unterftügungs- 
pereind, Ede Bladhamf und Sedgmid 
Straße, ala maßgebend für alle weite: 
ren Feite und Vergnügungen angefe- 


ben werden Tann, die in dem freundli= | 


hen neuen Heim diefes Vereins noch 
abgehalten werden, dann kann man 
den Veranſtaltern ſchon im Voraus 
Es war geſtern nämlich 


und auch in 
den anſtoßenden Räumlichkeiten ſtan— 
den die Beſucher zeitweiſe dicht zuſam— 
mengedrängt. Feſtgeber war geſtern 


Abend der Arbeiter— Lieder— 


kranz. Unter der tüchtigen Leitung 
ihres Dirigenten Karl Wolfskeel brach⸗ 
ten die Attiven des Vereins zündende 
Lieder, darunter Witt's zarte, ſtim— 


mungsvolle Kompoſition „Gut' Nacht, 


ihr Blumen“ und Attenhofer's mehr 
im munteren Volkstone gehaltenes 
„Margareth' am Thore“, zum Vor— 
trag. Dem Humor war bei ber Zus: 
fammenftellung des Programms ein 
breiter Spielraum eingeräumt. Die 
Herren Paul Richter, Mm. Deich: 
mann und M. Ernft waren bei ber 
Aufführung der einaftigen Oefangs- 
poſſe „Der verliebte Schuſter“, 
auhb bei der Darbietung ber 
drolligen Szene „Die beiden 
Drofchtentuticher* fo recht in ihrem 
tomifchen Darfteller = Element. Es 
gelang ihnen, jo lange laute 
Lachſalven herporzurufen, als fie ſich 
auf der Bühne bewegten. Herr Fritz 
Müller bekundete mit der Ausführung 
mehrerer Kouplets ein hervorragendes 


humoriſtiſches Vortragstalent. Den 


größten Applaus rief aber ſpäter die 
Sängerſchaar des „Arbeiter, = Lieber- 
franz“ durch bie tenıperamentvolle Ge- 
ftaltung der Gefangsquabrille „Zuftige 
Brüder“ und dur den Vortrag des 
einfachen Volfsliedes „So viel Stern’ 
am Himmel ftehen“ mad). Ein ſchönes 
Ballfeft folgte auf das Konzert. Die 
bei der Eröffnungsfeier verlebten jhö- 
nen Stunden werben den Theilneh- 
mern noch lange 
bleiben. 





angerilfene | 





bis die Hähne | traf. Daflelbe jebte 


| fich nicht vorzüolich 





twie | 


24 h 
7 — 


bruar 1903. 

€3 ift doch etwas Schönes um einen 
Mastenball, bei dem es fo froh und 
vergnügt zugeht, mie bei ber geitern 
Abend vom Turnverein yrei- 


heit veranftalteten Preis-Masterade. 
Im großen Saale der Halle des Ber- 
eins, Nr. 3417 biz 3421 Süd Halfted 
Straße, bewegten fich viele reizende 
und gejchmadoolle Masten nad) den 
Klängen der Ballmufif bunt burd- 
einander, und da diefe Masten in ben 
Tanzpaufen ihre Koftüme nicht nur 
fpazieren führten, fondern aud) vom 
echten Fafchingzgeift befeelt waren und 
allerlei fidelen WIE trieben, fo ließ Die 
Stimmung unter den zahlreichen Ball- 
gäften nicht das Geringjte zu wünfchen 
übrig. An die jhönften Gruppen und 
geſchmackvollſien Einzelmasken gelang⸗ 
den um Mitiernacht verſchiedenerlei 
hübſche Preiſe zur Vertheilung. Auch 
die zahlreichen Zuſchauer konnten ſich 
an dem frühlichen, heiteren Treiben er- 
freuen, weiches mährend der ganzen 
Feſtlichkeit herrſchte. Dieſer Masken— 
ball ˖gehöct zu den erfolgreichſten und 
ſchönſten Karnevalsfeſten, welche bis— 
ber von dem olubenden Verein arran— 
girt wurden. Es wurde bis in den 
Morgen hinein fintt getanzt, und im 
Bemwuhtiein, einen fehr vergnügten 
Aberd bein Turnverein „Freiheit“ 
verlebt au haben, aingen die Lekten 
diefer fröhlichen Geſellſchaft heute, 
nad ITagesanbrud, auseinander. 


Die Ihmuden Räume der Liberty- 
Halle, Ede der 30. Straße und Unten 
Avenue, waren geitern Abend dicht ges 
füllt mit einer fröhlichen Menge von 
Karnevalsfreunden und-Freundinnen, 
welche der von Sektion Maxi— 


— — — — 
Fr 


| milian Mr. 2 vom Bairifch-Ameri- 


fanifchen Verein erlaffenen Einladung 


Thiere | gefolgt waren und fih nun mit voller 
ni ' Quit dem frohen Karnevalstreiben hin- 


gaben. |e meiter die Zeit vorrüdte, 


hat fich die braune | um fo höher gingen Die Wogen Des 
eifrig mit Palmmein die.) E 2 : 
frig * | Uhr famen immer neue Ankömmlinge 


Vergnügens, und noch bis gegen 11 
im bunten Karnevalsſchmuck ange— 
ſtrömt. Groß war der Jubel bei der 
Demaskirung. Nach der Preisverthei— 
lung erreichte die allgemeine Fröhlich— 


| feit ihren Höhepunft. 


ihn | 


Ein farbenprächtiaes, buntbemwegtes 
Bild bot fich geftern Abend den Befu- 
chern der Vorwärts-Turnhalle, an der 


| Meft 12. Straße, nahe Weſtern Ave., 
in welcher 


der beliebte Douglas— 
Frauenverein Dem Prinzen 
Karneval eine großartige Huldigung 
darbrachte. Eine ftarfe Betheiligung 


von Masfirten in größtentheils'ele- 


Koftimen, die zahlreichen Zuſchauer, 
und die heitere Stimmung, welche Alle 
erfüllte, gaben dem Maskenfeſte das 
Gepräge eines alle Erwartungen weit 
überſteigenden Erfolges. Der Dous 
glas-Frauenverein erwarb fih durch 
diefe Feſtlichkeit eine große Menge 
neuer Freunde; er hat dieſen glänzen— 
den Erfolg den eifrigen Bemühungen 
des Arrangementskomites zu verdan— 
ken, welches aus den Damen Julie 
Roeder, Präſidentin, Karoline Born, 
Kath. Auſtin, Auguſte Goldbohm, Ro— 
ſa Kunzer und Johanna Geis beſtand. 


In der renovirten Imperial-Halle, 
Nr. 1106 Nord Halited Str., herrſchte 
geſtern Abend frohes, deutſchgeſelliges 
Reben.. Die Chivago-Loge Nr. 
1 vom Unabhängigen Orden ber Ehre 
hielt dort ihren 8. Kalito-Ball ab, für 
melchen befonder3 von den Damen des 
Vereins feit Wochen ' To lebhaft und 
mit fo großem Erfoige agitirt worden 
war, daß fomwohl ber geſellſchaftliche 
Verlauf, wie auch der Beſuch, die doch 
gewiß hochgeſpannten Erwartungen 
des Ärrangementskomites noch über⸗ 
ſich aus der Prä— 
ſidentin Frau Emma Blum, den Her: 
ten &. X. Golditand, U. €. Baumann, 
Fred. Plottte, Chas. Noe und den Da: 
men Alma Schmeiter unb Klara 
Schmidt zufammen. Nicht einer be— 
fand fich unter ben vielen Gäjften, der 
amüftrte und ber 
nicht des Zobes voll mar über die mit 
Sorgfalt und Geichie getroffenen Ur- 
rangements. 


Ein Strom lebensfroher Menſchen 
ergoß ſich geſtern Abend in den 
Stunden zmwifchen 8 bis 10 Uhr faft 
ununterbroden in bie Weitfeite Turn 
halle, welche bald gefült und zulegt 
jogar überfüllt war. Der Damen: 
berein Edelmeiß hielt bort ſei⸗ 
nen fünften jährlichen Preis⸗Masken⸗ 
ball ab. Buntgefhmüdte Masten 
drängten fi im Saale und trieben 
allerlei Allotria. Bei der riefigen 
Bahl der Gäfte hatte das Saalfomite 
feine liebe Noth, während des frohen 
Reigens die Ordnung aufrecht zu er= 
halten, die nothmendig war, um den 
Tanzluftigen das Vergnügen am 
Tanzen zu erhalten. Dennoch kam 
während des ganzen Feſtes nicht der 
kleinſte Mißton auf. Iſt ber finan- 
zielfe Erfolg bes Mastenballes ein 
höchft befriebigender zu nennen, fo darf 
mit Fug und Redt vom geſellſchaftli— 
chen und karnevaliſtiſchen Standpunkt 
aus die Feſtlichkeit ebenfalls als ein 
ganzer, ungetrübter Erfolg hingeitellt 
werben. Die nacitehenden Damen 
haben ich ipezielle Verdienite um das 
portreffliche Arrangement und ben 
fchönen Verlauf diejes fünften Prei3- 
Mastenballes des Vereins erworben: 
Dora Haafe, Präftdentin; Lina Kraus 
fe, Anna Henning, Minna Meftphal, 
Chriſtine Echmwabe und Dora Alm. 


Ein JIurner = Verbrüberungsfeft 
wurde geftern Abend in der Grand 
Croffing- Turnhalle, Ede Dobion und 
75. Str., gefeiert. Sümmtliche Mit- 
gliever des feitgebenden Vereins, zahl: 
reiche Vertreter bon ben Chicagoer 
Turnvereinen und viele eingeladene 
Gäfte aus Gefangsvereind- und ande⸗ 
ten. deutfchgefelligen Kreifen, hatten 
fi dort zu dem großen Kommerz 
eingefunben, mit welchem ber Grand 
Eroffing® Turnverein das 


Ai 


| 
| 


| 
| 
\ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Neumann hielten begeifternde An- 
fprachen und beglüdmwünfchten ben 
Verein im Namen des Chicago-Turn- 
bezirt3 zu feinem filbernen Jubiläum. 
Turner Henry Haaenbrod, welcher vor 
25 Xahren ber eriteSsprecher des®rand 
Croffing-Turnvereind war, murben 
ganz bejondere Ehrungen dargebracht. 


a — — — — 


Die fröhliche Stimmung, welche gleich 


nad) Beginn de Kommerjes einjegte, 
hielt auch no) lange nad) dem DBe- 
Ichluffe des offiziellen Iheiles an und 
erreichte während der bemjelben fol- 
genden „Sipelitas“ ihren Höhepunft. 
An Yondorf’3 Halle herrfchte geſtern 
Abend, wie an fo vielen anderen 
Plätzen der Stadt, frohes Mastentrei= 
ben. Die Plattdeutfche Gilde 
Nord-Chicago Nr. 9 feierte 
dort ihren 14. Preis-Mastenball und 
das Iuftige Völtchen der Narren und 
Närrinnen hatte jich fo zahlreich einges 
funben, daß das geräumige Lofal die 
felben faum zu faflen vermochte. Es 
waren ſchöne Preiſe ausgeſetzt worden, 
um den Mummenſchanz ſo anziehend 
und abwechslungsreich wie möglich zu 
machen, darunter Geldpreiſe zum Ge— 
ſammtbetrage von 830 für die vier 
ſchönſten Maskengruppen, und gegen 
50 Preiſe für Einzelmasken. Daß die— 
ſelben ihren Zweck nicht verfehlt hat⸗ 
len, konnte man an den theils anmu— 
thigen, theils 
Gruppen der Matroſen und Matroſin— 
nen, der Farmer, der „Neger-Sports“ 
u. ſ. w., ſowie an zahlreichen intereſ⸗ 
ſanten Charaktermasken beiderlei Ge⸗ 


die liebe Narrethei mit dem Erfolge, 
welchen ſie geſtern Abend in VYondorf's 
Halle errungen hat, zufrieden ſein. Es 
war aber auch ein erfahrenes Yeitto- 
mite, welches ihr zu demfelben verhols 
fen hat und aus folgenden Mitgliedern 
beitand: DO. Fritih, Lina Lenjer, 
Emma Shult, 3. H. Haltens, Fr. 


————— — — — — — — —— 


wirklich urkomiſchen 


| nad einem geheimen Rezebte eines 


Up finden 


Frauen ſichere 
Heilung? 


Bei dem 
Kent Medical Anftitute, 


905 Houfeman Blod, 


@s iR an daB Muberbare grenzen, Bel 
men von den Kurven hört, die das Kent edıcal Juſti · 
tme auf briefligem Wege pollführt bat. Der 
Ghefarzt de Inftituteß tft berühmt im ber Beharbhrng 
aller Arten von Feauentrantheiten, die nur beim 
weiblichen Gejchlacht eigen find. 

Er behandelt natürlih nicht alle Nranfhertem mit en 
und derjelben Medizin, doch fpielt bei der — 
der Aranfheiten eine Präparation bie Hauptrolle, 
deutichen ER 

n 


| bereitet ift, und deren Ingredienzien blos 
| DBeutihland zu haben find, und deöhalb bon 


Seutfchland importirt werden müflent. 


Ein jeded Mädchen uudeine jede Frau fhreibe 


| um eine 


ſchlechts erkennen. Jedenfalls kann 


hiefer großartigen Heilmittel zu erhalten. 
G3 foüte ein jedes meibliche Seihünf er 
über die Funktionen des werbliden 
Ihleht3-Syitens unterrichtet werden, Wie 
viele bittere Stunden würbetie 
mandhem Mädchen und jo mancher 
eripart bleiben. Wir ſenden ame 


Freie 
Probe 


ipreibt, da8 werthpolle illwftrirte Bud 


! Ko Mädchen und an eıne jede frau, die am uns 


Dahn, Marie Woeber, 9. Koppel: | 
mann, Wm. Larfen, €. Wrede, Ouftad | 


Schul und Alsin Plotiner. 


Nun gehört ı 
der ShillerLiedertafel 


| Morgen 
auh der Mastenball | 
au | 


den in diefer Karnevals-Saifon gewer | 
fenen Feltlichkeiten. Der Verein darf | 
auf den Verlauf mit Stolz zurüdblis | 


den. Der obere, arofe Saal in Schön- 
hofen’3 


Die 
eiundpheit Ded Wribes, cin Scıat für die 
amilte* voltoınmen frei. Diele Wuch mwirb einer 
den veidenden die Geheimniſſe des ſchwachen Ge⸗ 

chta eroffnen. 


— — — 


Hoch lebe der Humor! 


karnevaliſtiſcher 


— 
Nodieite⸗ 


Abend großer 
Herren-Abend in der 
Turnhau.. 

Was hinter verſchloſſenen Thüren, 
in geheimer Sitzung, bei düſterer Ker⸗ 


zenbeleuchtung berathen und beſchloſſen 


worden iſt, das wird morgen Abend in 


Halle füllte ſich geſtern Abend | 


ichon bei Zeiten mit eleganten Masten. | 


Als aber um 9 Uhr eine Starte Mili- 
tärfapelle unter Irommelmirbel und 
Irompetentlang in “den Saal mar— 
i&irte und flott auf 
inftrumenten konzertirte, fam neues 
Reben in die frohaeitimmte Mas- 
tenfchaar. Die Militärmufiter tru⸗ 
gen die Uniformen der Garde-Grena— 


ſchirte der Regimentskapellmeiſter Pe⸗ 
ter Feldmann, ein Hüne von Geſtalt 
und von martialiſchem Ausſehen. Die 
ſämmtlichen Muſiker waren verkappte 


Sänger des feſtgebenden Vereins, lau— 


der Nordſeite— Turnhalle zwar nicht 
an's Tageslicht treten, aber von den 


Geiſtesbuͤßen des Humors wird die 


Imitations-Blech⸗ 


närriſche Ausgelaſſenheit beleuchtet 
werben. Aſchermittwoch ſteht vor der 
Thür, aber vorher feiert man noch den 
Faſchingsdienſtag, den 


| der Luft und Freude in allen Landen, 


die dem Narrenprinzen unterthan find. 


Sarde-Örenas | uch Chicago gehört zu jenen, 
dier-Regimentsfapelle; jelbjt die hohen | ch Chicago gehört zu Ienen unb 


Blehmüten fehlten nicht. Voran mars | pelchem Hoheit Karneval offiziellen 


morgen, am Vorabend des Tages, an 


| Abfchied nimmt, wird die „Große Kar⸗ 


ter fernige Geftalten u. fing- u. trints | 


fefte Männer. Sie bildeten im Saale 
— die Sonne der allge— 


meinen Karnevalsfreude, um die ſich 


die anderen Sterne, ſelbſt die ſternbe— 
ſäten Königinnen der Nacht und 
dere Himmelsgeiſter, drehten. Auf 
einem Schild, das der Kapelle voran— 


„Prinz Heinrich-Kapelle“. Großartig 
würde ſich Prinz Heinrich amüſirt ha— 
ben, hätte er dieſem Maskenball bei⸗ 
wohnen können. So, wie es war, be— 
ſorgten das ſämmtliche Beſucher dieſes 
Fefies. Am meiſten Freude über den 


anz | 


glänzenden Verlauf hatten die Mitglie— | 


der des Arrangementstomites, nämlich 
die Herren: John Zitomaty, John 
Kaeding, Paul Zabler, John Müller 
und Richard Schilling. 

Die Feitlichkeiten desUnterjtügungs- 
verein „Quftige Brüder“ fal- 
{en immer hübfch und gemüthlich aus, 
aber fo luftig und nett, wie auf bein 
geftern in Müller’3 Halle von ihm ver- 
anftalteten Mastenball war es, wie 
die befannten älteiten Leute einftim- 
mig bverfichern, noch nie zubor gemejen. 
Nun, einWunder war es nicht, daß alle 
Säfte entzücdt waren, denn jo viele 
Ichöne Masten hatte man jelten auf 
einem Pla beifammen gejehen, und 
au die Stimmung ließ nichts zu 
mwünfchen übrig. Für die Verbreitung 
froher Laune jorgte nämlich der „Lus 
ftige Männnerchor”, deffen Mitglieder 
fich in Milttäruniformen aus der ame- 
titanifehen Kolonialzeit geitedt hatten 
und unter der Leitung ihres Dirigen- 
ten Karl Krüger humoriftifche Lieder 
mit großer Verve fangen. 
Feſt fich zu einem für alle die zahlrei- 
hen Iheilnehmer überaus genußrei- 
chen gejtaltete, mar vornehmlich den 
Bemuͤhungen des Arrangementskomi— 
tes zuzuſchreiben. 
den Herren Auguſt Rumbler, Andreas 


Schmutzes auf den Straßen, 


getragen wurde, ſtand die Aufſchrift: 


neval⸗Geſellſchaft von Chicago“ ihrem 
Humor noch einmal die Zügel ſchießen 


laſſen. 
Wozu ſich der große karnevaliſtiſche 


Herren-Abend morgen in ber Norb- 
feite-Turnhalle aeitalten und maß er 
den glüclichen Iheilmehmern bieten 
wird, das geht am Beiten aus dem 
dazu erlaffenen Aufruf hervor, dem 
Nachfolgendes entnommen tft: 


‚Am 23. Februar wird die Weltitadt des 
die Weltftadt 
der Neinheit ihrer Politif, die Weltftadt, im 
welche die alte Welt den „Sream“ aller Böls 
ter „austwurfte“, die Weltitadt, deren gefluns 
der Magen den Kommiljionen und Doktoren, 
sum Troß, dant ihrer beijpielloien VBerdaus 
ung, auf dem dheften Wege tft, ihre Thurm⸗ 
bauvonbabelhafte Menichenfnäuel erfolgreich 


su verfonglomeriren“, am 23. Februar, Mies 7 
derholen wir, wird unjer einzig Daftehendes "7 


Shicago ein einzig daftchendes weit feiern, 


| Der Ausbruch von Wit, der mit elemenzawee 


Gewalt 
nur eine momentane Grijceinung — ber 
Strom von ziwerchfellerichütterndes: Wit, der 


Ströme-Vater von unüchiigeny originellem, , 


weltichmerzvergefienmachendem Humer wird 
die MWotfenichaber in ihren Grumpfejten er: 
ſchüttern machen, und eine wünſchenswerthe 
Welle von eitel Luſt und Wonne erzeugen, Die 
von Schmutzhaufen zu Schmutzhaufen karam⸗ 
bolirend, zum wuchtigen Wogenprall an— 
ſchwelien wird, Griesgram vernichtend, Peſſi⸗ 
mismus erſtickend, Melancholie erwürgend, 
einem Wogenprall, der Ratten ſelbſtmordſu—⸗ 
chend aus dem Kellerloch und Schwaben ge⸗ 
wahnwitzigt hinterm Backofen hinaustreiben 
wird in den See mit allem anderen Ficht« 
und wißesfintenjcheuen Gejindel, dadurd) 
Stadt, Staat und Staaten, Die ſammtlich 
durch die unterzeichnete Geſellſchaft und die— 
ſes erznätriſche Rundſchreiben im Handum⸗ 
drehen berühmt geworden ſind, von Landpla⸗ 
ge und Peſtilenz befreiend. 
„Schöpferiſche Geiſter werden am Born des 
Genius ſchöpfen, und in Original-Liedern 
und Vorträgen „endlich mal der Menſchheit 
zeigen, was 'ne Sache iſt“ und dem etelhaft 
anftefenden Stumpfjinn den Sarans mas 
chen, bis Die Gemüthlichfeit einen genügend 


| hohen Gipfel erflommen hat, um ji uns 


Daß das | 


G3 beitand aus | 


' fich gehen und fontrolirt werden, 


Mayer, Jalob Mueller, Louis Beder | 


und Kohn Fabrik. 


Allerliebſter Maskenſcherz murbe 


gefährdet in die höhere Inſtanz der unge— 
dundenen, ausgelaſſenen Luſtigkeit, der nack⸗ 
ten Selbftertenntniß, und vieler ſonſtiger 
höchſt intereſſanter und gar amüſanter 
Stimmungmacher emporzuſchwingen. Alles 
aber, dies ſei wohl gemertt, wird ſtets mit 
großen Maßen und in feſten Schranken vor 
denn der 
verlehet werden, 
weil — wir der 
zarten Geſchlech⸗ 


gute Anſtand ſoll nicht 
ſelbſt wenn — oder gerade 
wohlthuenden Kontrole des 


tes entzogen ſein werden.“ 


geſtern Abend auf dem Preis-⸗Masken-⸗ 
dall der Fortſchritt-Loge Nr. 


41, Order of Mutual Protection, in 


der Norbmweft- Turnhalle getrieben, zu | 
welchem fich ein fehr zahlreihes und | 


mohlgefittetes Völkchen lebensfroher 
Narren und Närrinnen eifigefunden 


hatte. Die ausgefehten jech3 Preife für | 


die beiten Mastengruppen (drei Da- 
men= und drei Herrengruppen), jowie 
die zahlreichen Preife für bie ſchönſten 
Einzelmasken, hatten ihre Wirkung 
nicht verfehlt, und die Halle hat mohl 


aus dem 


felten ein fo gejehmadvoll oder humor= | 
voll 'gefleibetes Mastenpublitum ent= | 


halten, tie geftern Abend. Den eriten 


Damenpreis hat eine anmuthige Grup= 


pe dapongetragen, welche bie vier Yab- Theil im Lagerhaus ber Siningftone 


Erpreß und Lager-Gefellihaft au x 


regzeiten mit ben zwölf Monaten 
Jahres im Gefolge darſtellte. 

geſchickte Feſtlomite, welches den geſt⸗ 
rigen Maskenball der jetzt 240 Mit- 
glieder zählenden Loge arrangirt hat 


des | 
Dad ı 


unb leitete, beftand aus folgenden Da- | 


men und Herren: Präfibent, Hermann 


Knuſt, C. So 
E. 


— —— — 


Glänbiger werden flagbar. 


Höhepunft 7 


- doch nein, ein Ausbruch wäre ja 


J 


er = 


Der Schuhwaarenhändler Nicholas J 


Mulican, 468 26. Straße, hat fih im 7 


Bundesgericht freiwillig zum Bantes: 
rott gemeldet, feine Gläubiger behaup-- 
ten jedoch, daß er vorher den größten 
Theil jeinegs Waarenporrathes bei 
Seite gefchafft habe. 


wurden, follen einen Werth von $6000 
bis $13,000 haben. Der Anwalt der 
betreffenden Gläubiger behauptet, Daß 
er einen Theil davon im Gebäube 47° 
Dearborn Str. und einen meiterem 


ftöbert habe. Er wird von Bunbesrit 


ier Kohlſaat die — nach⸗ 


ſuchen, von den aufgeſpürten 


Beſitz zu ergreifen. 
ee 


— Yhre Anfiht. — Frau WU: 
Ghertie. — Yaza B.: 36 Se Ge 


Die Shuhvor- 
ı räthe, welche angeblich am 11. Yebruar 
Laden Mulicans entfernt‘ = 


N 





Zelephon: Main 1496, 1497 


= 
Dr 
3 


wohl, 


nehmen. 
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Ede Monroe Strahe. 
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und 1498. 


 Mmtereäi at the Postoffice at Chicage, IL, as 
. wecond class matter. 


The eirculation of the ““Sonntag- 
post” is steadily increasing, exceeds 
the combined circulation of all the 


"other German Sunday papers of 


. Chicago and is, at least, twice as 


' large as the eirculation of its nearest 


competitor, 
ee — | 
Die Auflage der „Sonntagpoft‘‘ 
nimmt fietig au, übertrifft die Aufs 
Hage aller anderen Deutihen Sonns 


- tagsblätter Chicagos zuſammen⸗ 


genommen und ift mindeftens Daps 


pelt fo arof, wie die j’der ander 


ren bhiefigen Deutihen Sonntagss 
seitung. 


Selbſterteuntuiß. 


Was fehlt nur dem Jungen?“ 

Wenn der wilde Sinabe bei [chönem 
Metter aus freiem Antriebe im Haufe 
bleibt und ein Buch vor die Naje 
nimmt, dann fragen jich’3 bejorgt Die 
Eltern. Und die Sorge fchmindet nicht, 
wenn ber Knabe erklärt, er ei jehr 
e3 fehle ihm gar nichts. Gie 
fteigert fih nur, wenn er Hinzujegt, er 
babe noch Schularbeiten zu machen 
und er jebe ein, daß er lernen müjle, 
um bereinft ein tüchtiger Mann zu 
werben. In folhem Falle werben bie 
meiften Eltern ein ernitliches Unmohl- 
fein des lieben Sprößlings oder einen 

anz bejonder3 dummen Streich Hinter 
* Artigkeit wittern; ſie kennen 
eben ihren Pappenheimer und wiſſen, 
daß das hohe Maß von Selbſterkennt⸗ 
niß, das in jener Erklärung, „ich habe 
noch viel zu lernen“, liegt, nicht dum— 
mer Jungen Art iſt. Drum wiederho— 
len ſie ſich immer und immer wieder 
die ſorgenvolle Frage: „Was mag ihm 
nur fehlen?“ bis —na, bis er ſeine ge— 
wohnte Unart wiedergefunden hat oder 


". ber dumme Streich zu Tage kam, den 


er auf dem Gewijien hatte oder plante. 
Mas fehlt unferem jelbjtbewußten 
Amerikaner? Was ijt los mit unferem 
eben, füßen Angeljadjen? „Du tft 
«ir nicht, du trintjt mir nicht; du bift 
mir doc) wohl voll mol?“ 
Das Leptere ift nicht wörtlich) zu 


Dant, und er trintt auch noch gern, 


wenn's Niemand fieht und nicht zu | 


bünn ift. 
artig geworben! 
daß man ihn gar nicht wieder er— 
fennt. Er will lernen und erklärt, daß 
er lernen muß. DO jerum, jerum, mas 
fehlt ihm nur?! Lernen, er no) etwas 
lernen müffen? 3 hat gmar immer 
Menjchhen gegeben, die behaupteten, das 


Uber er ijt auf einmal jo 


babe er jehr nöthig, aber dag muß fich | 


ja jeder dumme Junge fagen lafjen, 
und jagt’3 jemals Einer, fo lange er 
gejund und munter ijt und nicht einen 
Streih ausführte, für den er Strafe 
erwarten muß? Niemalö! Und nun 
befonder3 unſer amerikaniſcher „An— 
gelſachſe“, der im Handumdrehen alle 
Welt verhauen kann und irgend eine 
nicht angelſächſiſche Macht zum Früh— 
ſtück verſpeiſen oder vom Erdball fegen 
fann—mwa3 fann bei ihm diefe Selbit- 
erfenntniß bebeuten, wenn nicht, daf 
er unohl, ernitlich unmohl ijt, ber 
ſüße Bengel? 

‚Und mE3 mill er lernen?! Gerade 
das, wa3 er (fo glaubten wir gläubi- 
gen Sinne?) immer am beiten fonnte— 
er mil ſchießen Iernen! Nicht 
Koppheiſterſchießen —¶das kann er ohne 
Zweifel — auch nicht das Böckeſchießen, 


- barin ift er Meijter, das müfjen feine 
—— Feinde zugeſtehen —, ſon⸗ 
das Kanonen ſchießen will er 
lernen; das Kanonenſchießen, das er ſo 


je zu können behauptete, daß er jchon 
auf und dran war, ed dem Hohen 
gollern-Billy und feinen Leuten lehren 
zu wollen unten in Venezuela. Das 
Shiehen mit Kanonen will er lernen, 


e das ihn in der Manila-Bat zur Welt- 


macht gemacht Hat! Was mirb er ba 


"noch alles Ternen wollen und zu lernen 


J * 
J 


J 


wenn er das jetzt erſt richtig 


5 Ä will und muß?! 


* * * 


E83 ift faum glaublich, aber e3 ift fo: 
einer Wafhingtoner Korrefpondenz 
Bi e3, der Präfident Roofevelt und 
Marinefetretär Moody hätten fich 
t, daß die Kanoniere auf un- 
u Kriegsjchiffen nur ganz mifera> 
ſchlecht ſchießen können und ſie hät⸗ 
deswegen angeordnet, daß dem 
Scheibenſchießen (mit Kanonen) hin⸗ 
in der Flotte die größte Aufmerk⸗ 
amfeit gejchenft werde.” Ein hoher 
t in Wafhington habe erklärt: 


Zevdermann beginnt jetzt einzuſehen, 


eit wußten —daß unſere Schiffskano— 
tere gar nicht ſchießen können.“ In 
ber Urfprache ijt die Aeußerung viel 
tr und eindrudspoller: “they 
*an’t shoot worth a damn”, fagte 

er Mann! 
- &o fagt man in Wafhington, und 
eimas Wahres mirb mohl dran fein. 
Bielleiht waren die Schhiekleiftungen 
m 1898 gar nicht jo aroß und viel» 
$ hat die Zerftörungsarbeit, welche 


Set muß bon uns jchon feit einiger 


4 


di beutfchen Kriegefhiffe unten in 


9 


mezuela bollbrachten, 
Augen geöffnet, daß e3 andere 
‚gibt, die beffer Schießen können, 
elbit die amerikaniſchen Kanoniere 

I möglicherweiſe iſt es auch 
aß die Schießkunſt hierzulande 
ibem jo weit zurüdging. Wie 

er auch fein mag; die Meldung 

alich, wern man annimmt, daß 
—n u Grun⸗ 


den Herren 


Sein Appetit iſt noch recht 
gut; das Eſſen ſchmeckt ihm, Gott fei | 


Und ſo beſcheiden, 


tertenntniß ift be> 
se 


' Arbeit dazu gehört, Tüchtiges zu er- 
lernen, dann werben „wir“ nicht nur 
befjer fchießen lernen, — in man⸗ 
cher anderen Hinſicht Fortſchritte ma— 
chen. An Begabung fehlt's dem „Ame⸗ 
rikaner“ ſicherlich nicht. Vielleicht hat 
er zu viel davon. Weil er ſo Vieles 
„ſpielend“ lernt, will er das Lernen 
nur ſpielend betreiben —dann wird's 
ihm aber auch auf anderen Gebieten 
paffiren, daß er eines Tages die Ent- 
befung machen muß, daß andere, die 
fchwer, aber fleißig lernen, ihm über 
ben Kopf muchfen. 


* * * 


Alſo iſt's wirklich ſchöne Selbſter⸗ 
kenntniß und der Wunſch, ſich zu bef- 
ſern, und es ſteckt nicht ein dummer 

Streich hinter der Artigkeit, wie ſo oft 
bei dummen Jungen? Welche Frage! 
Pure Selbſterkenntniß und echteſter 
Beſſerungsvorſatz! Denn erſtens iſt der 

„Amerikaner“ kein dummer Junge — 

wenngleich er auf ſeine letzten fleißigen 

Schießübungen (durch den damaligen 
Hilfsflottenſekretär Rooſevelt ange— 
ordnet) den ſehr dummen Streich 
des ſpaniſchen Krieges folgen ließ; und 

zweitens iſt die Selbſterkenntniß bei 
den Angelſachſen jetzt in Mode. Hat 
doch John Bull es in dieſer neueſten 
Zeit darin ſo weit gebracht, daß erklärt 
werden konnte, die engliſche Sprache ſei 
nicht die Weltfprade, und e3 genüge 
nicht, englifch zu |prechen, um auf ber 
ganzen Welt durchzufommen! 

Mas foll da noch werden!—iwenn 
der liebe füße Bengel nur nit 
mwirtlich frank ift!— 


Billige Wohlthätigkeit. 


„Amerifa” ift groß in der Wohl⸗ 
thätigieit, aber es iji auch groß in dem 
tihbrauc des Namens der Wohlthä> 
tigfeit Durch „mohlthätige“ Bettelei. 
Die erfte Behauptung bedarf feines 
Nachiweifes mehr. Sie iſt erwieſen. 
Vielleicht nicht durch die Rieſenſchen— 
kungen für Univerſitäten, Büchereien 
und ſonſtige, mehr oder weniger un—⸗ 
nöthige Zwecke — die mögen einen ans 
dern Urſprung haben — aber ganz ge— 
wiß durch die ſchnelle Bereitwilligkeit, 
mit welcher der Amerikaner in die Ta— 
ſche greift, wenn irgendwo ein großes 
Unglück eintrat; wenn irgendwo eine 
größere Anzahl von Menſchen von 
| fchwerer Noth heimgefucht wurden und 
| auch wenn dvem&inzelnen Fälle menjch» 
lihen Elend3 zur perfünlichen Kennt 
nik fommen. Die andern mögen mans 
‚Hem ungerecht erfeinen und ber be= 
 geifterte Amerifaner mag fich daroo 
entrüften und ihre Nichtigkeit bejtrei- 
ten, aber — e3 ilt doch jo. Auch die 
| Bettelei fteht hierzulande 
| und bie Bettelei im Namen der joge- 
nannten „Wohlthätigfeit“ muchert fo 
üppig, daß man oft von der wahren 
Mohlthätigkeit nichts jehen fann. Das 
hat man, mo man ehrlich ift, Thon em= 
pfunden und menigitens geahnt und in 
jüngfter Zeit ift auch der offensichtliche 
Beweis dafür erbracht und, offen bes 
[prochen worden. j 
Bor kurzem wurde aus einer terani- 
Then Stadt gemeldet, e3 herrjche un 
ter den dortigen wohlthätigen Kreiſen, 
zumeift weiblichen Gejchlehts, große 
Gntrüftung über Frau NRoofevelt. Die 
menjchenfreundlid gejinnten Damen 
jener Stadt hatten bejchlojfen, Ti) 
mohlthätig zu zeigen und einen Bazar 
abzuhalten. Won dem Ertrage jollte 
ein Kindergarten gegründet werden. 
Behufs Beichaffung der zu verfaufen= 
den Gegenjtände hatten fie jich natür- 
ih an die Gejchäftsleute der Stadt 
und Umgegend, die Politifer und fon 
ftige prominente Perfonen um milde 
Gaben gewandt, denn für jeden fein 
Theil. Die eigentlichen Wohlthäterin- 
nen übernehmen bie bejchwerliche Ars 
beit, melche 
Wohlthätigkeitsunternehmen ungers 
trennlich tft; fie find bereit, fi} in un- 
zähligen SKomitejigungen bei Thee 
und jüßem Badmwerf die zarten Köpf- 
chen zu zerbrechen, mie man Andern 
; möglichjt viel Geld abluchfen fann — 
| und nachher, wenn die Sache imGange 
iit, fich jomweit aufopfern, zu tanzen, zu 
lahen und zu plaudern und fogar 
verliebte Blicfe zu werfen und fi) auf 
die feingepuderte duftende Wanae fül- 
fen zu laffen, — alles im Dienjte der 
MWohlthätigfeit; turz fie übernehmen 
die fchwere geiftige Arbeit und ftellen 
bie ivealen MWerthe — die materiellen 
Werthe, die zu verlaufenden Gegen- 
ftande und ben gemeinen Mammon 
müffen Andere ftellen. Das ift Thei- 
lung der Arbeit und ganz natürlich. — 
Man verzeihe die Abjchweifung. Sie 
mag nicht nöthig gemwejen fein, aber 
fie fann auch nicht weiter fhaden und 
mag bier und da zum bejjeren Ber- 
ſtändniß des Begriffes „Wohlthätig- 
feit“ führen und mir fommen aud 
gleich dahin, mo im vorliegenden Yalle 
der Hund begraben liegt. Alfo jene 
mohlthätigen Damen wandten fich be= 
buf3 Stellung ber zu verfaufenden 
und verloofenden Gegenjtände an Ge- 
fhäftsleute und allerhand prominente 
Perfonen und unter diefen fo Geehr- 
ten befanden "fih aud die Frau be3 
Präfidenten Roofevelt und die Wittwe 
des ehemaligen Präfidenten der Kon 
füberation, Frau Nefferfon Davis, 
Beide murben erfucht, doch ja irgend 
einen Gegenftand im Namen derWohl⸗ 
thätigfeit beizufteıtern, da von fo ber» 
porragenden Perfonen fommende Ga=- 
ben unzweifelhaft fehr hohe Preife 
bringen würden, und beide jchidkten je 
ein. Tafchentudh ein. Aber dad Ge- 
chen? der Frau Davis mar ein wertb- 
volles echtes Spitzentüchlein, während 
die Frau des derzeitigen Präſidenten 
der Ver. Staaten ein ganz gewöhnli⸗ 
ches Taſchentuch, wie man ſolche „in ir⸗ 
gend einem Country Store zu zehn 
Tents das Stüd faufen fann“, ein- 
ſchi ließ. Man hielt die beiden 
— neben einander und war, wie 


ſein könnten. 


in Blüthe 


mit einem faſhionablen 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 22. gebruar 1903. 


Ben Zeitungen be3 Lande3 murbe e3 


abgevrudt. E3 fand aud) feinen Wi- 
berhall in ven Gejehgebungshallen des 
großen Staates Terad und mehrere 
teranifche StaatSmänner legten ber 
Legislatur „Rejolutionen” bor, in mel: 
en die Tafchentuchfchenfung der Frau 
Roofevelt auf’3 Schärfſte gegeißelt 
und verurtheilt wird, 
* * * 

Und warum die Entrüſtung?, weil — 
das iſt das Schlimmſte, was man der 
Frau Rooſevelt allenfalls, und auch 
das gilt nur vom Standpunkte jener 
wohlthätigen Texanerinnen aus, nach— 
ſagen kann, —weil ſie ſich unterfing, mit 
demKalbe jener Kindergartenfreundin— 
nen zu pflügen; nicht ganz, aber doch 
zum Theil. Denn wenn ihr das Tuch 
auch zehn Cents koſtete und ſie damit 
vorausſichtlich ein größeres materielles 
Opfer brachten, als die Unternehme— 
rinnen des Bazars, ſo war doch zweif⸗ 
fellos der Hauptwerth ihrer Gabe 
„idealer Natur“, gerade ſo gut wie die 
Wohlthätigkeit der Kindergartenfreun— 
dinnen, welche um die Gabe baten. 
Von jedem anderen Standpunkt aus 
iſt die Kritik des Geſchenkes der Frau 
Rooſevelt eine Unverſchämtheit und 
Taktloſigkeit ſonder Gleichen. Die 
Damen der feinen Geſellſchaft jener 
texaniſchen Stadt ſcheinen noch nicht 
einmal das jedem deutſchen Bauer ge— 
läufige Sprichwort, „einem geſchenk— 
ten Gaul guckt man nicht in's Maul“, 
zu kennen, und ihre Einbildung, die 
Ueberſchätzung des eignen ſüßen Ich 
werden ſie verhindert haben, ibre Bitte 
von Anfang an im rechten Lichte zu 
ſehen. 

Man darf getroſt behaupten, daß 
die Damen, welche den Kindergarten— 
Bazar beſchloſſen, ſich, ſo lange die Ge— 
ſchichte im Gange iſt, ſo ziemlich für 
die edelſten Menſchen im ganzen Lande 
halten und ſich einbilden, daß 
neben ihrer eigenen alle Flö— 
ten ſchweigen müſſen. Sie ha— 
ben wohl kaum daran gedacht, daß 
andere auch ſchon auf den famoſen 
Gedanken durch Bettelei bei andern, 
ſozuſagen durch „proxy“, den Geruch 
engelhafter Wohlthätigkeit zu errin— 
gen, gekommen ſein und daß daher an 
die Frau Rooſevelt von anderer Seite 
ſchon ähnliche Bittgeſuche eingelaufen 
Und wenn ſie daran 
dachten, dann waren ſie jedenfalls 
überzeugt, daß ihre eigene Wichtigkeit 
einen Ausnahmefall bilden müſſe. 
Das denken ſie aber alle und der Ge— 
danke iſt ſehr alt. Es gibt im Lande 
70,000 Poſtämter und man hat aus— 
gerechnet, daß im Durchſchnitt jeder 
mit einem Poſtamt beglückte Ort gut 
iſt für zwei ſogenannte Wohlthätig— 
keitsbazare. Macht 140,000 im Jahre. 
Jede dieſer „Fairs“ iſt ſo gut „berech— 
tigt“ zu einem Geſchenk von der Frau 
Präſidentin, 
Fair in Texas — viele wahrſcheinlich 
mehr—und die klugen Leiter ſehr vieler 
haben auch wirklich denſelben großar— 
tigen Gedankengehalt, den die Texane— 
rinnen hatten. Wie ſoll da der Präſi— 
dent oder ſeine Frau jeder „Fair“ einen 
Gegenſtand im Werthe von 85 oder 
mehr ſchenken und daneben noch die 
unzähligen Bittgeſuche von Sammlern 
jeglicher Art um „Souvenire“ aus dem 
„Weißen Hauſe“ befriedigen können? 

* h * 


Der Präſident und ſeine Gattin ſind 
der Bettelei um Unterſtützung ſoge— 
nannter Wohlthätigkeitsveranſtaltun— 
gen am meiſten ausgeſetzt, aber be— 
kannt iſt dieſelbe gewiß jedem 
Bürger, der nur halbwegs im Geruche 
ſteht, hie und da einen „Quarter“ ent— 
behren zu können, und beſonders jeder 
Geſchäftsmann und Politiker kann ein 
Liedchen davon ſingen. Es gibt viele 
große Geſchäfte, die einen beſonderen 
„Fairfonds“ haben, und andere, die 
bei jeder Inveñtur fünf Prozent ihrer 
Waaren für „Fairs“ beiſeite ſetzen. 
In Waſhington erzählt man ſich, daß 
vor ein paar Jahren ein unternehmen— 
der Bürger an jedes einzelne Kongreß— 
mitglied einen herzlichen Brief ſchrieb, 
in dem er erklärte, er habe ſeinem neu— 
geborenen Sohn dem Staatsmanne zu 
Ehren ſeinen Namen gegeben und 
bitte nun um eine kleine Gabe, dem 
jungen Manne ein Bankkonto zu ſi— 
chern. Der Schwindel wurde ruchbar 
und wird im Kongreß von „Geſchlecht 
zu Geſchlecht“ weiter erzählt, und da— 
mit ſollen ſolche Ehrbezeugungen nicht 
mehr ziehen und die Kongreßmitglie— 
der dahin gekommen ſein, für die 
Bankkontos Neugeborener keinen Cent 
mehr übrig zu haben. 

Aehnlicher Art wird voraus» 
ſichtlich die Folge der terxani—⸗ 
ſchen Unverſchämtheit ſein. Wenn der 
Präſident klug iſt, gibt er bekannt, daß 
ſolche Bettelbriefe hinfort keinerlei Be— 
achtung mehr finden und Damen oder 
andere, die wünſchen, in den Geruch 
der Wohlthätigkeit zu kommen, gefäl— 
ligſt in die eigene Taſche langen oder 
doch nur ihreGeſchäftsleute, Lokalpoli— 
tiker und Freunde beglücken mögen. 
Darunter würden vielleicht hin und 
wieder verdienſtliche Unternehmungen 
leiden — es ließen ſich ja aber immer 
noch Ausnahmen laſſen — ſicherlich 
würde es aber dazu beitragen, einer 
Art „Wohlthätigkeit“ ſteuern, Die 
droht zu einem Unfug zu werden, 
wenn ſie's nicht’ Schon ift, und Die 
wahre MWohlthätigfeit Tchädigen muß. 


Bevöltcerungs: Wahsthum und 
Einwanderung. 


Angefiht3 der neuerlich erhobenen 
Klagen über die wachfende Ehe- und 
Kinderfheu in unferem gejegneten 
Lande und die daraus fich ergebende 
„zunehmende Abnahme“ in der Rate 
de3 natürlichen Bepölterungsgumadhfes 
ift e8 von ntereffe, an der Hand ber 
Zenjußberichte ben verhältnigmäßigen 

ber Mehrung des Volles 


mie jene Slindergarten= 


fächlich richtet, noch [ehr gut ab. Wäh- 
rend nämlich in dem Yahrzehnt von 
1890 zu 1900 die Gefammtbevölferung 
bes Landes im Berhältniß von 21 
auf’3 Hundert gemahlen ift, und die 
geſammte weiße Bevölkerung (Ein 
geborene und Eingewanderte zuſam— 
men) um 21.4 auf's Hundert, zeigt die 
eingeborene weiße Bevölkerung für ſich 
allein eine Zunahme um 23.3 auf’3 
Hundert. Dagegen beläuft fich Die 
Zunahme der eingewanberten weißen 
Bevölkerung auf nur 12.4 vom Hun= 
bert, und bie der Negerbenölferung auf 
17.3 vom Hundert. 


Im Großen und Ganzen vermehrt 
fih demnach die weiße Bevölkerung 
noch in beträchtlich ftärferem DVerhält- 
niß, als die farbige Rafje, obgleich 
dieje den Ruf außerorbentlicher Frudht- 
barfeit hat. Bon 12,5 v. 9. ijt der 
Untheil der farbigen Kaffe an ver 
Gefammtbevölferung in den zehn 
Jahren gefallen auf 12.2 v. 9.; ver 
UAntheil der weißen Raffe it gejtiegen 
bon 87.5 auf 87.80. 9. m gleichen 
Zeitraume ift ber Antheil der ein- 
gemanderten Bevölkerung gefallen von 
14.5 auf 13.7 0. 9.; der Antheil der 
eingeborenen meißen Bevölkerung iſt 
gejtiegen bon 73.0 auf 74.4 v. 9. 

Die Sade gewinnt jedoch fofort ein 
andere Unjehen, wenn verfchiebene 
andere Umjtände in Betracht gezogen 
werben. Die verhältnigmäßig gerin- 
gere Vermehrung der eingemwanderten 
Bevölterung hat nichts mit der Kraft 
und Bejunogeit des Stammes und 
ber Yruchtbarkeit der Ehen zu thun, 
jondern rührt einfach von der Abnah- 
me ber Einwanderung ber. 


Von 1880 bi3 einfhneßlih 1889 
find 5,248,668 Einwanderer in den 
Der. Staaten gelandet; von 1890 big 
einjchließlich 1899 nur 3,851,150, Der 
Zahl nad) war troßdem imahre 1900 
die eingeiwanderte Bevölterung um be= 
trächtlih mehr als eine Million ftär- 
ter, alS fie im Jahre 1890 gemefen. 
Sie ijt gemachjen von 9,308,091 auf 
10,460,085. Ungefähr zehnmal jo 
groß ijt die Zunahme der eingeborenen 
weißen Bevölferung, die fich vermehrt 
hat bon 46,030,105 auf 56,740,739. 
Diefer vergleichömeife ftarfe Zus 
mwach3 ber eingeborenen weißen Bevöl- 
ferung aber [chließt alle hier geborenen 
Kinder Yon Eingewanderten ein, be- 
eilt alfo an und für fich nichts für die 
Hruchtbarfeit der eingeborenen Weis 
pen, die ji) für die allein wafchechten 
Umerifaner halten. WMie es fi 
thatſächlich damit verhält, zeigt 
ein anderer Beriht, aus dem 
fih ergibt, daß unter ber eingebo- 
tenen mweiben Bevölkerung de3 Jahres 
1890 fich 34,514,450 befanden, die von 
eingeborenen Eltern abjtammten, und 
11,515,655, deren Eltern Eingewans 
berte waren. m Sahre 1900 aber 
gab e541,053,417 non ber erfternKlaf- 
fe, und 15,687,322 von der lebteren 
Klaffe. Troß der verminderten Ein 
manderung it die Nachlommenfchaft 
eingewanbderter Eltern geftiegen bon 
18.3 0.9. der Gefammtbevölferung 
auf 20.6 v. H.; die Nahfommenfhaft 
eingeborener weißer Eltern ift gefallen 
bon 54.7 v. 9. der Geſammtbevölke— 
rung auf 53.80.99. . en 


Dder, um e3 anders und nod) fchla= 
gender barzuftellen: e8 haben in dem in 
Rede ftehenden Jahrzehnt die 34,514,- 
450, die von eingeborenen weißen El- 
tern jtammten, fih vermehrt um 6,- 
538,967 oder um 18.9 v. 9.—(11 v. 
H. mehr als der natürlihe Zumach 
der Negerbevölferung)—; die 11,515,- 
655 Nachkommen eingewanderter El— 
tern aber haben im gleichen Zeitraume 
eine Vermehrung erfahren um 4,171,⸗ 

77 oder um 36.2 v. H. Mit andern 
Worten: es iſt die verhältnißmäßige 
Zunahme der Nachkommen von Einge— 
wanderten faſt doppelt ſo groß 
als die der Nachkommenſchaft des ein— 
geborenen weißen Bevölkerungstheiles. 


Natürlich folgt daraus noch nicht, 
daß die Vermehrung der Eingewanbder= 
ten durch Geburten wirklich im vollen 
Verhältniß dieſer Zahlen die Vermeh— 
rung der Eingeborenen übertrifft. Es 
kommen auf 100 Eingewanderte nicht 
durchſchnittlich doppelt ſo viele Kinder 
wie auf 100 Eingeborene. Denn es 
bat zu dem Zuwachs an Kindern ein—⸗ 
gewanderter Eltern auch die neue Ein— 
wanderung ihr Theil beigetragen, die 
erſt ſeit der Zählung von 1890 in's 
Land gekommen iſt. Wieviel ſie 
beigetragen hat, iſt aus den vorliegen⸗ 
den Ausweiſen nicht abzuſehen. 

Zieht man aber in Betracht, daß die 
Einwanderung doch ſtets zum großen 
Theil aus ledigen Leuten und aus 
Kindern beſteht, ſo kann der Antheil 
dieſer neuen Einwanderung noch kein 
ſehr großer ſein. Schlägt man die hier 
innerhalb des Jahrzehntes geborene 
Nachkommenſchaft der im ſelben Jahr⸗ 
zehnt hereingekommenen neuen Ein— 
wanderer auf 400,000 an, ſo iſt das 
ſicherlich ſehr reichlich gerechnet. Und 
zieht man dieſe 400,000 von der obi⸗ 
gen Berichtsziffer ab, ſo verbleibt für 
die vorher hier befindliche eingewan—⸗ 
derte Bevölkerung noch ein natür— 
licher Zuwachs von rund 3,770,000, 
oder von nahezu 33 auf's Hundert ge— 
rechnet, gegenüber den weniger als 19 
v. H. der eingeborenen Weißen. 

Wird die in dem Jahrzehnt erfolgte 
Vermehrung der Eingewandertenziffer 
mit der gleichzeitigen Zunahme des 
Nachwuchſes von Eingewanderten zu— 
ſammengerechnet, ſo ergibt ſich ein Zu— 
wachs von ungefähr fünf undein 
Drittel Millionen Menſchen, 
welchen das Land in dieſem zehnjähri- 
gen Zeitraume ſeiner Einwanderung 
verdankt, gegenüber einer Geſammtzu⸗ 
nahme von weniger als dreizehn und 
einer halben Million. Die verhältniß⸗ 
mäßige Zunahme der Gefammibevöfte- 
rung, bie in den Iehten Jahrzehnten 
por. dem Bürgerfriege zmifchen 35 und 
36 v. 9. betrug, und bie von 1870 
nog, über, 30.5.6. 1 

fich von 1890 auf 


4 


aneny 


1880 


—— 


Hilfe der Eingewanderten noch erreicht 
mworben find. 

Man ftelle fih vor (fo meit das 
möglich ift), was ein Verluft von mehr 
als fünf Millionen Menfchen gu bebeus 
ten haben mürbe, von fo viel Menjchen, 
wie heute in3gefammt in den Staaten 
Wyoming, Utah, Wafhington, Süd- 
Dakota, Dregon, Nevada, Montana, 
Idaho, Colorado, Nebrasfa und Kan- 
fa3 mohnen: — melde Eigenthums— 
entmwerthung, welchen Verluft an Ar- 
beitöfraft, melde Müfteneien ftatt 
fruchttragender Weder, welche Entvöl- 
ferung von Städten, welche Verminde— 
rung des nationalen Reichthums durch 
Verminderung der nationalen Produf- 
tionzfähigfeit: und man wird einen 
Begriff des fchier unermehlichen Ge- 


mwinn3 befommen, den — fon allein | 
bom rein materiellen Standpunft — | 
das Land bloß in der kurzen Frift ei= | 


nes Jahrzehnts feiner Einwanderung 
verdankt. 


— — — — 


Lokalbericht. 


(Für die „Eonntagpoft“.) 
Die Mode im Grundeigenthums- 
markt. 


Mährend die ftrenge Kälte den Umfah un | 


Grundeigentum, welches eingehender Bejich- 
tigitng bedarf, auf ein Minimum bejchränft, 


Irompetenftoß, 
eine8 der erfolgreichiten Bauftellennalers. 


Da die „Sonntagpofi* dem Herrn nicht aud) | 


Neklame maden will, wird jein Name nicht 
genannt. Diejer Herr macht e8 wie da3 Fer: 
telfaninchen,. tm Engliihen „Ground Hog“ 
genannt, indem er fich im ftrengiten Winter 
an die. Deffentlichfeit drängt, und die allge: 
meine Aufmerfjamfeit durd die englijchen 
„Weitblätter“ auf fich zieht. 

Die Sache ijt fchon vor acht Tagen auf 
diefer Seite der „Sonntagpofte in’s richtige 
Kicht gejtellt worden und braucht nicht wies 
derholt zu werden; diejen Neklame-Blödjinn 
ernftlich widerlegen zu wollen, wäre natür- 
lih Unjinn; e3 wird nur noch an dieferStelle 
feiner Erwähnung gethan, um zu zeigen, tvie 


geiwifje Leute die zeitweilige Gejchäftsitille zu | 


beleben verjuchen. Aber es ift denn Doch et= 
mas Mahres an der Behauptung auch der 
tonjerbativen Makler, dab Die gegenwärtige 
Tlauheit durchaus nicht entmuthigend ijt. 

Zwei Pachtverträge, tweldye während der 
Woche abgejhlojfen wurden, zeigen ein 
gen der MWerthe in auffallender Meife. 
pachtete 3. 2. die Heusner Baling Go. von 
Harold F. MeCormid 22,800 Duadratfuß int 
Keller und Erdgefchoß der zwei Gebäude an 
der Südoft:Ede von Adams Str. und Fifth 
Ave, für zehn Nahre zu einen Geſammtbe— 
trage von $110,000. 
war feine zwei Tage alt, als dem Pächter 
fon ein baares Bonus von 812,000 Seitens 
Her Charles Weeghnan Eo. offerirt wurde. 

An einem andern Falle ift die Werthiteige- 
rung nod effatanter. Die Chicago Nunction 
Railway Eo. verpachtete vor zwei Jahren an 
die Fort Mayne Youndey & Machine Co. 
einen Komplex don 6 Acreß an der 43. Str., 
ztwifchen Honore und PaulinaStr., auf fünf: 
zehn Yahre zu $1500 Grundrente per Jahr. 
Während der verflojjenen Woche wurde der 
betr. Vertrag auf zehn Jahre vom 1. März 
1916, verlängert, und zwar zu einer Nate 
von 43 Prozent des MWerthes, welcher für die= 
fen Zmwed auf $12,500 per Ucre feitgejett 
wurde. Darnah beträgt die Grundrente 
83,375 für den zweiten Pachttermin, oder 
mehr als das Doppelte wie die Grundrente 
für die erfte Periode. 

Fir den Preis von 812,500 per Were fteht 
auch dem Pächter das Vorkaufsrecht zu. Dies 
ift ein ganz enormer PreiSaufichlag auf die 
im legten Jahre in derjelben Gegend beyahl- 
ten Werthe. Für den Robbins Komplex zwi— 
{hen 35. und 39. Str., Alhland Une. ımd 
Morgan Str, wurde nad der Rate von 
83,750 per Ucre bezahlt; die Union Stod 
Yards & Tranfit Co. bezahlte für den Leh: 
mer Komplex zwijchen 45. und 46. Straße, 
Soomis Str. und Nader8 Ave, nad Der 
Rate von 84000 per Xcre, und für den Wil- 
fhire Kompler an Ajhland Ave. und 43. Str., 
$4500 per Ucre, und die ©. H. Hanımond Co. 
bezahlte in den eigentlichen Viehhöfen für 
einen Kompler zioifchen 47. und 48. Str., 
Center Ave. und Morgan Str., nad) der Rate 
von $10,000 per Xecre. 

Der beachtenswerthe Umftand if, daß alle 
diefe Verkäufe nicht jpefulativer Natus, fon 
dern für augenblidliche Verwendung waren. 

* * 

Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 

der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 


Letzte Woche 46 
Vorhergehende Woche P......... 421 
1902 47 


m... 
Stei— 
Sikiz 


1,9748 
8.461,327 
] 
2 
1 


1,591,248 

Die Tomlinfon = Riley Co. nahm einen 
Rompler von 43,750 Duadratfuß, an 38. 
Place und Butler Str., welcher als Stein» 
hauerei verwerthet werden fol, auf 20 Jahre 
zu $900 per Jahr in Grundpadt. Die Royal 
Truft Co. machte dann auf die Liegenichajt 
eine Bauanleihe von $17,000 für acht Jahre 
zu 5 Prozent. 

Die Chicago & Weftern Andiana s Bahn 
bezahlte für die 8,925 mefjende Liegenchaft 
der Englewood Stone Yard Co. an 66. Str. 
und Lowe Ave. $20,000. 

Robert Nelion überichrieb an die Nelfon & 
Kreuter Co. 255 bei 177 Fuß an der Nord» 
mweit-Ede von Spaulding Ave. und®looming- 
dale Road, mit yabrifgebäude, für $35,000. 

Ein Kompler von etiva 10 Acres in Din— 
gee’s Addition zu Wilmette wurde von Louts 
K. Gillſon für 820,000 gelauft. 

Verkäufe von Flats und Apartments wa— 
ren ungewöhnlich zahlreich während der Wo— 
che, betrafen aber meiſtens kleine und mittlere 
Liegenſchaften. Die bedeutenderen Verkäufe 
waren: Dreiſtöckiges Haus mit 50 bei 100 
Fuß an der Südweſt-Ecke von Michigan Ave. 
und 56. Str., $45,000; dreiſtöckiges Store⸗ 
und flatgebäude mit 62 bei 66 Yu an Der 
Nordoft:Ede von Weit 18. und Nutt Sir., 
820,000; dreiftödiges Haus mit 86 bei 103 
Fuß an Woodlaion Üve. und 65. Str., $50,- 
000; dreiftöcdiges Haus mit 58 bei 129 Fuß 
an Calumet Ave., jüdlicy von 45. Str., $28,- 
000; fehsftökiges Stores und Hotelgebäude 
mit 50 bei 116 Fuß, 48314833 W. Madiſon 
Str., 860,000; dreiftödiges Gebäude mit 80 
bei 124 us, 735—739 Walnut Str., $20,: 
000; dreifiöcdiges Gebäude mit 56 bei 134 
Fuß an der Siüdoft:Ede von Grace Str. und 
Seminary Ave., $30,000; zweiftödige Stein: 
front Häufer mit 50 bei 184 Yu, 3721—25 
Toreit Ave., $20,000; dreiftödiges Haus mit 
50 bei 161 Fuß an Indiana Wpe., nördlich 
von 55. Str., $20,000. 

Die Liegenjchaft 17 NR. Clark Str., 19 bei 
80 Fuß, an der Siüdmweit-Ede von North 
Mater Str., mit vierfiödigem Store: und 
Zogirhaus, wurde von James U. Brophy atı 
Wr. ©. Krus, jr., für $30,000 verkauft. 

Charles ©. Hutdhinjon überjchrieb an 
Douglas W.Huthinjon einen halben Untheil 
an das Grundftüd 278—280 South Water 
Str., 40 bei 60 Fub mit vierftödigen - Ge: 
bäude,fowie an 15 andere Grundftüde in 
berjchiedenen Theilen der Stadt. Die Ueber: 
tragung war für einen .nominellen Betrag, 
doc) Haben die Liegenjchaften einenGejanımt= 
mwerth von etwa $350,000. Als Gegenleis 
ift Charles ©. Hutcdhinofn während 
einer Lebenszeit eine jährlihe Rente von 
10,000 auszujahlen. 

» 


* * * 


; ie ei Furni ; ı Proy., auf 50 bei 100 Fuß, 370—372 
erihallt, wie ein zum Turnier einladender | * 5 50 bei 100 Fuß, 370—31 
utine © DI Str., 
der jährlide Reklamegruß | 814,000 fir fünf Jahre zu 53 Proy., auf 88 


Der betr. Rachtlontraft | 


cherheiten waren fchiver unterzubringen. Der 
Wohenausweis -über Zahl und Betrag der 
regiftrirten Pfandbriefe ftellt jich wie folgt: 
8 884,184 

1,172,757 

1,244,471 

7,008,245 

762,831 

215 725,049 

Sudan ..224 106, 123,796 

Die Verwalter des Potter Palmer’ichen 
Nacylafles machten auf die Milton 3. Pals 
mer, einem Bruder des Verftorbenen, gehös 
rige Liegenichaft don 40 bei 171 Fuß, 319— 
320 Michigan Boul., eine Bauanleihe von 
$40,000, die in Raten zahlbar ift. Die betr. 
Urkunde enthält nichts ütber Zinsrate oder 
Dauer der Belaftung, beitimmt aber, daß 
falls auf dem Grunpdftüde die Steuern nicht 
prompt bezahlt tverden, Die bereit8 aufges 
laufene Schuld jofort eingeflagt werden joll. 
Der Werth De3 Grundftüdes, einjchl. des 
Neubaues, ijt 897,840. 

Die Rhiladetphia Saving Society mad: 
te auf die Xiegenjchaft an der Nordoit-Ede 
bon’ Dearborn, Uve. und Allinois Str., 100 
bei 100 Fuß mit jechsitökfigen Lagerhaus, 
ein Darlehen von 855,000 für fünf Jahre zu 
43 Bro. Der Werth der Sicherheit ift 
$115,475. Ein anderes von derfelben Ges: 
fellihaft gemachtes Darfehen ift $32,000 für 
— Jahre zu 43 Proz., gejichert durch Die 
tiegenichaft 3340 Weft Monroe Str., 40 
bei 189 Zub mi fechsitödigem Fabrikge— 
bäude, die einen Werth von $65,000 repräs 
ſentirt. 

Die Northweſtern Mutual machte einDar— 
lehen von 825,000 für fünf Jahre zu 43 
Proj., auf die der jüdiſchen Beth Moſhav 


Z' Keinim gehörige Liegenſchaft mit 221 bei 


148 Fuß an Albany Ave. und Ogden Ave. 

Andere beachtenswerthe Anleihen der 
Woche paren: 818,000 für fünf Jahre zu 5 
In⸗ 
mit fünfſtöckigem Lagerhaus; 
bei 134 Fuß an Addiſon Str., öſtlich von 
Bosworth Ave. mit 825,000 koſtendemFlat— 
gebäude; 810,300 für zehn Jahre zu 43 Proz., 
auf 55 bei 188 Fuß, 457 Divifion Str., mit 
Store: und TFlatgebäude; $14,000, wovon 
$1500 in zwei Jahren zu 6 Proz., und $12,: 
500 in fünf Jahren zu 5 Proz. zahlbar, alıf 
ö0 bei 143 Fuk an Kenmore Ave, nördlich 
von Wiljon Ave, mit 25,000 toftendem 


Flatgebäude; 811,000 für fünf Sahre zu 5 
| Broz., Theil Kaufgeld von $20,000, auf 48 


bei 128 Fuß, 4921—23 Calumet Uve., mit 
dreiftöcdigeın Ylatgebäude; $15,000 für fünf 
Sabre zu 5 Broz., auf 50 bei 166 Fuß an 
Woodlawn Ave., nördlich von 63. Str., mit 
Tlatgebäude; $12,000 für zwei Sahre zu 6 
Proz., auf 84 bei 103 Fub ar Chicago Ave., 
füdlih von Dempfter Str., mit Flatgebäude. 


- * * 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


Süpfeite $ 108,900 
€ t 123,100 
J 92,7% 
16,200 

$ 310,900 

419,125 

5,532,500 

745,200 

128,100 

288, 950 


312,850 
bedeutendften 


gr 
ic 
No 


. B. Waller, einer der 
Baufpefulanteh, ift als Eriter mit einem 
großen AUpartmenthaus unter der neuen 
und jeharfen Bauverordnung im Yelde, und 
fein geplanteslinternehmen erregt allgemeine 
Aufmerkfjamleit, da befanntlid) behauptet 
wird, dab Bauen unter der neuen Verords 
nung für Nlats und Apartments fo theuer 
iit, da jid) bei den beitehenden Miethsraten 
Neubauten nicht bezahlen fünnen. Der ge: 
plante Neubau joll an der Scott: Str., nahe 
der North State, aufgeführt werden, fieben 
Stodwerke hoch, auf 50 bei 131 Grundfläche, 
werden und $150,000 fojten. 

Undere größere Flatbauten für Frühjahrs— 
konſtruktion ſinde Dreiftöcdiger Bau, mit 12 
fehs Zimmer = TFlats, Trairie Upe., nahe 
57. Str., $45,000; dreiftödiger Bau, 80 bei 
40 Fuß, mit 18 Flats, Nordweit:Ede Hars 
vard Une. und 67. Str., $22,000; dreizitös 
iger Stores, Hallen: und Flatbau, 40 bei 
100 Fuß, Nordweit = Ede von Weit Adams 
und Clinton Str, $25,0005 dreijtöcdtger 
Pau, 50 bei 75 Fuß mit jechs Sieben: Zims 
mer: Trlats, Indiana Ave., jüdlih von 53. 
Str., $20,000. 

Größere geplante Gejchäfts: und fra 
brifbauten jind: Vierftöfige Möbelfabrif, 
125 bei 60 Fuß, an Flournoy Str., nahe 
Nodwell, für Die Clemenjon Co., $35,000; 


jechsftöciges Lagerhaus, 131 bei 125 Fuß, | 
Heilen, | 


493-503 Kinzie Str., für €. €. 
875,000; Giehereianlage für die Chicago 
Heights Foundry Co., 825,000; fünfjtödiges 


Lagerhaus, 80 bei 100 Zub, Michigan Str., | 
nahe Dearborn Wve., für %. 9. Velimeper, | 


$40,000; drei weitere Stocdwerte, 50 bei TO 
Fuß, zu dem Gebäude 331—333 Dearborn 
Str., für Jacob Franks, $20,000. 


— —ñ—* 


Unter hoher Bürgihaft. 


Das Derhör des Konftablers Patef ver» 
ſchoben. 


Das Verhör des Konſtablers Paitek, 
der angeklagt wird, am Freitag im 
Laden von Phalin, Bennett & Coms 
pany, Nr. 65 31. Straße, Albert R. 
Hicks und Herbert Griswold niederge— 
knallt zu haben, wurde geſtern von 
Nichter Underwood auf den 3. März 
verjchoben und der Angeklagte bi3 da= 
bin unter. $20,000 Bürgjchaft geftellt. 
Da er feinen Bürgen auftreiben 
fonnte, wurde er im County-Fminger 
eingefäfigt. Der Richter bemilliate den 
Auffhub auf Antrag der Polizei, bie 
geltend machte, daß die Opfer'nicht im 
Stande wären, vor Gericht zu erjchei- 
nen. 

Alden Aniderboder, der Anmwalt3> 
clert, melcher Patef nad) dem Laden 
begleitet hatte, wurde freigefprochen. 


Zodes- Anzeige, 


‚Sreunden und Befannter die traurige Nad)- 
riet, daB uniere liebe Mutter 
Augufte Wicdenhoft 
im, Alter don 69 Jabrn aeitovben ift. Das Be 
gräbniß findet ftatt am Conntag, den 22, Ges 
bruar, um 1 Uhr, vom Trauerbaufe, 62 Herndon 
Str., nah Roientll. Um ftille Theilnahme bitten 
die betrübten Hinterbliebenen: 
Ida Bagt, Auguſt Scherenberg, Emma Hu⸗ 
ber, Töchter. 
Carl und Richard H. Wiedenhoft, Söbne, 
nebit Schwiegerföhnen und Schwieger- 
töchtern. frfajo 


Todes⸗Anzeige. 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß mein aeliedte® Gatte und unfer lieber 
Vater und Schwiegerbater 
Chriftian Behrens 

im Alter bon 69 Jahren am Freitag, den 20. 
yebruar geitorben iff. Die Beerdigung finder 
tatt-am Diontag, den 23. Yebr., Nachmittags 
um 1 Ubr, dom Trauerhaufe, 1674 Milmanfee 
Ade., nah Eden. Um ftille Iheilnahme bitten 
die frauernden Hinterbliebenen: 

Wilhelmina Behrens, Gattin. — 

Stto F. und Hermann Behrens, Söhne. 

Emma Behreus, Schwiegertochter. 


Todes⸗Anzeige. 
Belannten und Freunden zur Nachricht, daß 
Frau Maria Weber, 


Mutter des verſtorbenen Conrad Weber, im 


| 


| 








bear. POWERS 
Theater m 
Direftion Leon Wachsner 
Geſchafts führer Siegmund Selig 
Sonntag, 22. Februar 1903. 
B. Abonnements⸗Borſtellung. 


Großer Der Schlager der Sailon! 


Berftärtteb Er und feine 
Schweller. 


Orcheſter, 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Alten 


Slänzende 
ftattung! 

von Bernhard YBuchbinder. 
Site jeht zu haben. 


Auss 
dofafe 


Seute Abend» 8 Uhr. 


STUDEBAKER 
Großes Konzert, 
beranftaltet bon den 


United American Singers 


of Chicago, 
unter Mitwirlung bon 40 Mitgliedern des 
Thomas-Orcheſters. 


Populäre Preife, 250, 50c, 75c und $1.00, 
Ktajjeneröffnung 7 Uhr WUbends. 


VBopuläre Konzerte 
Heute Abend um 8:15. 
Nofenbeder'3 Chicago Symphony Orcheſtra. 
Frau Lillian French Read - - Sopran. ” 

Fri. Jessie Lynde Hopkins - Contraito. 
Holmes Cowper, Tenor Geo. Cramnton, Bariton, 
Refervirte Site 25 und 50 Gentö, 
Bureau of Fine Arts, Geichäftsführer. 


Erfier karnevaliftilder 


Herren:Abend 


Morgen, Montag Abend, 
8 Ahr 11 Min. 


in der Nordseite Turnhalle. 


EintrittSfarten: find noch gu haben bi Montag 
Nachmittag bei 
©. Bertes, 73 Dearborn Str., oder 
D. Zojetti, 192 Oft North Ave, 


Näheres im ZLefetheil. 


Rheinischer Verein. 
Roſenmontag, den 23. Fchb. 1903, 
Großer 1laskenball 


in Muellers Halle, 
Ede North Ave. und Schgwid Str, 


Anfang 8 Uhr Abenb3. Tidet3 Sde die Perfon, 
an der Kalje 50k. fc515,18,22 


Großer Mastenball, 


deranftaltet bon der 


Harugari Liedertafel, 


Samflag, den 28. Steßruar 1903, 
in Schünhofen’8 großer Halle, Milmaulee und 
Afhland Ude. Anfang 8 Uhr, Zidets 250 pro 
Berjon. 


Chicago Aschenbroedel Verein. 


4. Stiftungsfelt 


Spuuteag, den 22. März 1903, 


wir 


— in der — 


Nordseite Turnhalle. 
Programm jpäter. 2fb,1,8,15my 


Hertha-Loge Nr. 73, D.0.H. 


Dritter großer Preis-Maskenball, 


Samſtag, ven 28. Yebrnar 1908, in der Arbei- 
terhaffe, Weit 12. Str. und Waller Str, Tickets 
25e pro Berfon. ſo, do 


Sonntag, 1. März, Anfang, 3 Uhr Rayın. 


Aroßes Jonzerl und Ball, 


gegeben von den Vereinen und’ Schülern von 


=” 
HansBiedermann, 
Dirigent und Mufikichrer, 
in Shönbofen!s3 Halle Ede Aſhland und 
Milwantee Ave.— Tidet3 im DVorverfauf Z5cC; an 
der Kliie 50e. ffo 


Schweizerifche 

Wohllhäligk.⸗Heſelſſchaſt 
Die jährliche Generalver⸗ 
ſammlung findet ſtatt am 
Sonntag, den 22. Februar. 
Nachmittags 38 Uhr, in 
Brand's oberer Halle, 16% 

—* R. Clark Str. Zu zahlrei⸗ 
chem Erſcheinen ladet ein Der Verwaltungsrath. 





na — . — 2 —“ * 
Deutſche Geſellſchaft von Chicago. 
Die Mitglieder der Deutſchen Geſellſchaft von 
Chicago werden hiermit zu der am Montag, den 
283. Februar 1903, Nachmittags 5 Uhr, in deren 
Geigäftslofale, Nr. 50 LaSalle Str., ftattfinden» 
den segelmüärigen jührliden Generalverjamm: 
lung eingeladen. ifo 
Um. %. Zimmermann, Schriftführer. 

— — — —— — — — — — — — nn 


Kleidermachen. 
Jacksons Chicayo Tailoring Ins.itute, 209 State Str. 
— Etablirt 1890, — 

Größte und einzige Schule der Stadt, melde prats 
tiihen Unterricht im Zujchneiden und Slleidermaden 
ertheilt. Damen da Yufichneiden und Serftellen 
ihrer Kleider gelehrt — feine Karten, Mafchinen oder 
altnrsdiiche Methoden. Nadion’s Tailor Spftem ift 
leicht zu erlernen wud fihneidet alle Kleidungsftüde 
zu, obne fie umauändern, Anfere Schüler baben 
witzahlende Stellungen in den tonangebenden Gtas 
pliiiement3 GChicagos und des ganzen Landes. Stel⸗ 
lungen Schitlern toftenfrei angewiefen. Deutih ge» 
ſprochen. Jadſon, Suite 27, %09 State Str, 

I1feb,mıfafo,im 


THE NORTH SIDE GOLLEGE 
ÖF MUSIC. 


164 0. North Ave., Ecke Halsted Str. 
Gründliher Unterricht ertheilt auf allen 
gebräudlichen Mujilinftrumenten. 
Echiüler können fih frei am theoretis 


{hen Unterricht betheiligen. 
Sfeb,fondbide,ium 


Die größte Entdeckung des Beitalters, 
ABTENA 
heilt Bfthyna beitimmt und dauernd, 


Wir behaupten nicht, daß Abtena Afthna in einem 
Tag oder einer Woche heilt, aber dab «8 Aithma 
heilt, g l wie ſchwier!?g der Fall ſein mag 
in fech oder weniger, wenn der Anweiſung 

. &3 wird zu $1.00 in allen beiferen 


I rm. 
ine beiiere Apotbefe in Eurer Nachbars 
ift, fo jehifen wir Euch eine Flafche portofrei 
1.0 ııd werden and Dazu beitragen, dak Guer 
pothefer (wenn hr uns feinen- Namen und Üdreiie - 
It), ein _eriter Klaffe Upotheler wird, indem 
er Abtena verfauft. 
Schreibt wegen freiem Puh, welches werthvolle 
Ausfunit für Aſthma⸗Leidende enthält. 
Adreſſe: 


L. W. Abt & Company, 


510-513 Medinah XTempfe, Chieago. 
1855, mifrio* 


Ein Spar: Konto 
ift die fiherfte Anlage. 


€3 bezahlt $1.03 für jeden deponirten Dols 
lar. Gröffnet ein Konto mit $1.00 oder 
mehr und gewöhnt End) das Sparen an. 


FEDERAL 


TRUST AND SAVINGS 


BANK. 


Kapital, $2,000,000. Weberjchuh 500,000. 
N.-D.:Ede Lafalle und Adams Str, 





* 


Eine genane Veſichtigung des rieſigen Papers 


— bon — 


Kimball 


Pianos 
Pfeifen- und Reed-Orgeln 
Piano-Spielern 


in den Sagerräumen der Fabrifanten ertheilt einen guten Unterricht 


in 


Piano: und Orgel-Werthen. Entwürfe neu und tünftlerifh, die größte 


Mannigfaltigkeit zur Auswahl. 


Preiſe deutlich markirt 
auf ſaäͤmmtlichen Inſtrumenten. 


Ihr werdet vollauf entſchädigt fur eine Unterſuchung des 


Kimball Piano - Spielers. 


Diefer Fünftlerifche Mechanismus 


fpielt irgend eine Kompofitton auf allen Pianos, und mit der grüften Ges 


nauigfeit und Feinheit des Tons. 


Ein paar von diefen wenig gebrauchten Inftrumenten zu PETE 


Preiſen. 


Große Bargains in gebrauchten Inſtrumenten. 
Upright Pianos, Standard-Fabrikate, in unſeren eigenen Werk— 
tätten ausgebeſſert, und zu ſehr niedrigen Preiſen offerirt, bis ſie ſämmt— 


lich verkauft ſind. 


Square Pianos, einige wohlbekannte Fabrikate, 815 bis 850. 
Pfeifen-Orgeln, 81000, aufwärts. 


Reed Orgeln, einſchließlich Eſtey, 


Maſon & Hamlin, Smith, 


Burdette, Lyon & Healy und viele andere, für 815 bis 850. 
Selbſtſpielende Inſtrumente, 8135 bis 8150. 
Aeolians, 8115 bis 8135. 


Baar, oder auf leichte Abzahlungen, wie gewünſcht. 


W. Kimball Co. 


Gtabiirt 1857. 
Süüwesi-Ecke Wahbash Ave, und Jackson Bivd. 


Für MNafifreunde. 


Walter Damro hs Klagelied, — Er fah fi) 
im Gatit? fchon an der Spitze der Meiro- 
palitan = Opernaefeilfchaft, doch Maurice 
Grau machte ihm einen Steich durch die 
Rechnung. — Em dentiher Konzertadend 
im „Weißen Haufe‘. — $170,000 find für 
den Baujonds des Chicago Orcheiter 
Dereins arzzichnet. — Die Pianiftin tl. 
Mary Wood = Chafe tritt in diefer Woche 
mit dem Thomas-Vcchefter auf. — Andere 
Konzertanfänd gungen. 

Malter Damrofch, feit feines Ba 

t Dr. Leopolo Damroſch's, Tode, 


Kin, ir 


ii 
fcher Hauptleiter der 
in biefem Lande, ift nicht 
darüber verichnupft, daß die Direfto- 
ren der Metropolitan Opernhaug-Ge- 
ſellſchaft nicht ihn, fondern Heinrich 
Gonried auf fünf Sahre mit der Lei- 
tung ber großen Dper betraut ba= 
ben. Maurice Grau, dem Damrojc 
früher durch feine Konkurrenz mans 
chen ftillen Werger bereitete, 
jet dafür 
roſch's Erwählung nicht befürwortete. 


o ſeit 1885, bis vor einigen Jahren „Bompejanifches Trintlied“ von Rifch- 


alleiniger Unternehmer und mufilali= | 
deutichen Dper ı : 
wenig | fih der „Liederfranz“ mit „Mutter: 


ı hofer und 


fangvereine „Arion“ und „Sieber- 
franz“, jeder fünfzig Sänger ftarf, der 
erjtere unter Leitung von Julius Lo— 
tenz, der andere unter der von Arthur 
Claafen, ferner die deutjchen Dpern- 
jängerin rau Erneftine Schumann: 
Heint und der Pianijt Richard Bur- 
meifter mitwirken. Die beiven Män- 
nergejangvereine fingen al3 gemein 
ſchaftliche Lieder „Das iſt der Tag des 
Herrn“ von Konradin Kreutzer und 
„Sturmbeſchwörung“ von J. Dirrner; 
der „Arion“ alletr fteht mit „Hodhamt 
im Walde“ von Reinhold Beder und 
bieter auf dem Programm, mährend 
prache” von Engeläberg, „ES iit mas 
Eig’nes® um ein DiandI“ von Atten- 
„Weißt Du noch?” von 


| Rifchweiler vernehmen laffen wird, 


Dem hohen Streben des altbemähr- 


ı ten Dirigenten Theodor Thomas wird 


hat fich | 


gerächt, indem er Dame | 


Niemand feine Anerkennung verwei— 
gern, allein mit der Durchführung. der 


ı Brudner’fhen Symphonie Nr. 2 ver- 


Ueber die ganze Ungelegenheit Iprad) | 


fi Walter Damrofh in einem New | 
Yorker Blatte wie nachjtehend aus: 
„Der Gedante, die Leitung der großen 
Oper zu übernehmen, lag mir „ganz | 
fern, bis ih Herrn Grau etliche Tage, 
nachdem fein Rücdtritt beichloffen var, 
einen Befuhh abitattete. Jh machte 
den Vorjchlag, daß ich vielleicht ein 
Sahr als Leiter der „Maurice Grau 
Dpera Ep.” fungiren fünne, um ihm 
Zeit zur nöthigen Ruhe und Erholung 
zu gönnen. Er fagte mir bann, ni 
glaube nicht, daß er je wieder kräftig | 
genug fein iwerbe, die Leitung zu über: 
nehmen, und bat mid, Schritte zur 
Erlangung des Miethsvertrages für 
das Haus zu thun; ich fei am beiten 
für den Poften geeignet, weil ich bie 
nöthige Erfahrung befäße, und ich fei 
fein legitimer Nachfolger im Opern 
baufe. Er jagte dann, daß er gern 
bereit fei, feinen Einfluß zu meinen 
Gunften bei den Direktoren der „Me= 
tropolitan Opera & Real Eftate Co.“ 
geltend zu machen. ch trieb $10,000 
auf und ging zu Herrn Haven, welcher 
mir fagte, e würde beifer fein, wenn 
ich über $150,000 verfügen fTönnte. 
Zwei Tage vor der Wahl ſagte mir 
einer der Direktoren, daß ich das 
Theater ſicher haben — falls Herr 
Grau dem Komite einen Brief ſchrei— 
ben würde, in welchem er mich 
empfiehlt. Ich erinnerte mich an das 
Verſprechen des Herrn Grau und bat 


mochte er ſich geſtern doch nur Liebe bei 
ben berhältnigmäßig in ber Zuhörer- 
Ihaft noch gering gefäeten Mufitfor- 
jchern und =Ktennern zu erwerben. Jm 
Scerzo, auch im Andante-Sab der 
ı Symphonie Tpradhen einige, befonders 
| melodiöfe, Stellen allgemein an; bie 
meilten Hörer aber hatten das Empfin- 
den, als jeien die einzelnen Themen 
ungebührlich lang ausgejponnen, und 
als fehle es diejer Mufit, ſo geiſtreich 
und geſchickt ſie auch gearbeitet ſein 
mag, an friſcher, urſprünglicher, flott 
quellender Empfindung. Mit ſtürmi— 
ſchem Beifall hingegen wurden der 
„Walkürenritt“ von Richard Wagner 
und Liszt's „Mephiſto“-Walzer in der 
temperamentvollen Geſtaltung aufge— 
nommen, die den beiden Werken durch 
Theodor Thomas und ſeine wackeren 
Muſiker zu Theil wurde. Die Violini— 
ſtin Fräulein Maud MacCarthy, eine 
junge Irländerin, die in Deutſchland 
und Frankreich ihre Ausbildung er— 
langte und in London, wie auch bereits 
in Melbourne und in New York, durch 
die Bekundung ſchätzenswerther künſt— 
leriſcher Eigenſchaften Aufſehen erreg— 
te, ſpielte den Solopart des Mendel—⸗ 
fohn’ Then Konzerte? Opus 64 mit 
temperamentooller Lebendigfeit, aud) 
mit Schönheit in der Tongebung und 
Glanz der Technik, aber mit nur Llei- 
nem, wenn audh fühem Tone. Gie 
mwurbe mit wohlverdientem Beifall aus⸗ 
gezeichnet und dadurch veranlaßt, eine 


ihn ſchriftlich einen Empfehlungsbrie Zugabe zu machen, die ihr violiniſti— 


an das Komite zu richten. Er ſchrie 
weder die Empfehlung, noch bean!- 
wortete er meinen Brief. Ir feiner \ 
Wohnung war er nicht für mich zu 
ſprechen. Natürlich ſtand mein Fall, 
in Ermangelung eines Empfehlungs⸗ 
ſchreibens, bei den Direktoren ſchlecht. 
Jedermann wird ſomit einſehen, daß 
meine Chancen nicht ſo gut wie die der 
anderen Bewerber waren, wenn er 
in Betracht zieht, daß die Sitzung auf 
einen Tag anberaumt war, an dem ich 
nicht abkommen konnte. "Herr Grau 
mußte, daf ich das Konzert ber „Phil: 
harmoniſchen Geſellſchaft“ letzten Frei⸗ 
tag Nachmittag zu dirigiren hatte. 
Jeder andere Kandidat hatte Ge— 
legenheit, vor die acht Direkioren, die 
zugegen waren, zu treten und ſeine 
Berechtigung zur Nachfolgerſchaft des 
Herrn Grau klar zu legen. JH war 
nicht im Stande dazu. Das iſt die 
Geſchichte meines Verſuchs, den Pacht⸗ 
vertrag für das „Metropolitan Opera 
Houfe“ zu erlangen. ch hätte ebenjo 
viel Geld tie Heinrich Conried auf- 
treiben fönnen. Herr Yalob Schiff 
zeichnete $10,000 Für Herrn Eonried 
und bot mir jchriftlich fofort biefelbe 
Summe an. JG hätte auch viel mehr 
haben fönnen.” 

* 


ſches Können ebenfalls in ein glänzen— 
des Licht ſtellte. Auch durch ihre hüb— 
ſche Erſcheinung und ihr beſcheidenes 
Mejen gemann fich bie junge Künftles 
rin Aller Herzen. 

Die Pianiftin Fräulein Wood» 
Chafe, melde in den am näd- 
ſten Freitag Nachmittag und Samſtag 
Abend im „Auditorium“ ſtattfinden— 
den Konzerten des Thomas-Orcheſters 
ſoliſtiſch mitwirkt, hat ihre muſikali— 
ſche Ausbildung in Berlin erlangt. 
Sie fehrte, nahdem fie dort fechs 
Yahre gemweilt und jich auch die gründ- 
lihe Kenntniß der beutichen Sprache 
und Literatur angeeignet hatte, 1898 
nach Chicago zurüd und ift feitvem 
bier als Konzertpianiftin und als 
Lehrerin mit ftetig machfendem Er: 
folg thätig. Sie hat ſich das ſchwierige 
Klavierkonzert in Des von Sinding 
für ihr erſtes Auftreten mit dem Tho— 
mas⸗Orcheſter gewählt und wird mit 
der Durchführung des Soloparts un⸗ 
zmweifelhaft- ihren hervorragenden 
fünftlerifchen Ruf befeftigen. Das voll» 
ftänbige un. lautet: 


Serenade Nr. 1, D-Dur, Opus 11.. 
Allegro Mole, Scherzo, 
Menuetto 2, Menuetto ur herzo, ans 


Ronzert Pianoforte i di 
wleoro nn ee. Andante, Ullegr * pe * 
non alfei. N 


Brahms 
28 Menuetto }, 


Sonntagpoli, Chicago, Sonntag, 


— — 


vereins wurden während der bergan- 
genen Woche Subftriptionen zum Ge: 
fammtbetrage bon $70,000 gezeichnet; 
ſomit wären, einfchließlich der Zeich- 
nungen ber Mitglieder des Orcheiter- 
bereing, $170,000 für die Erbauung 
ber neuenfonzerthalle bereits gefichert. 
Mit je $10,000 ftehen Frau Thomas 
| Relfon Page und die Herren William 
B. Walter, Cyrus H MeECormid, 
Stanley MceCormid und Pictor F. 
—— auf der Ehe der Subffriben- 
en. 
* * * 

In dem volksthümlichen Orcheſter— 
Konzert, das heute Abend im Audito— 
rium ſtattfindet, wirken, ſtatt der bis— 
her üblichen zwei, vier leiſtungstüchti— 
ge Geſangsſoliſten mit, nämlich die 
Damen Frau Lillian French-Rend, 
Sopran, und Frau Willard S. 
Bracken, Alt, wie auch 
Holmes Cowper, Tenor, und George 
Crampton, Bariton. „Elſas Traum“ 
aus Wagners „Lohengrin“ wird von 
Frau French-Rend und die berühmte 
Tenorarie „Welef te Aida” aus ;Verdis 
Dper „Aida“ wird von Herrn Comper 
zum Vortrag gebracht; das berühmte 
Duartett aus Berbis „Rigoletto“ fin= 
gen die Goliiten gemeinjchaftlih. Die 
Auswahl von Kompofitionen, 
da3 vortreffliche Orchefter 
tung des Herrn Nofenbeder zu Gehör 
bringen wird, ift ebenfalls überaus ge- 
nußbersprechend; fie umfaßt 
Dupverture zu Nicolai’ Oper „ 
Iuftigen Weiber von Mindfor“, 


Die 


den 


die Herren | 


welche | 


unter Reis | 


die | 


| — St. Bauline Hogan, Margaret 


berühmten Walzer * und Du” aus | ing he 
| Burack, wie auch die Herren Rudolph 


Strauß’ Operette „Die Fledermaus“, 
Melodienitrauß auß Gounod3 Oper 
„nault“ und die Szene 
der Friedensboten 
„Rienzi”. 


aus Wagners 


* x 

Der beitens befa nnte®efangsmeifter 
Mar Heinrich wird das Programm für 
das heute Nachmittag im GrandOpera 
Houfe von Herrn Hamlin veranttaltete 
Konzert ganz allein ausführen und 
auch die Klavierbegleitung zu den von 
ihm zum Vortrag zu bringenden Lie= 
dern ſelbſt ſpielen. 
zerfällt in fünf Theile; erſte um— 
faßt Schubert-Lieder, darunter den 
„Erlkönig“; der zweite Werke engli— 
ſcher Tonmeiſter; der dritte fünf Lie— 


am 
ch 


der Antunft | 


Das Proaramnı | 


der pon Robert Schumann; ber bierte | 


Kidver der 
ſten Arthur Foote 
Engliſch, und der fünfte neun Ge— 
ſangskompoſitionen von Richard 
Strauß, wiederum in Deutſch. Ein 
abwechſelungsreicheres und ver lockende⸗ 
res Programm für einen Liedervortrag 
kann man ſich kaum wünſchen. Da der 
Künſtler vor ſeiner bevorſtehenden 
— — die ihn vorausſicht— 
lich mehrere Monate von uns fernhal— 
ten wird, nur diefes eine Mal vor die 
Deffentlichkeit tritt, follten ſich auch 
die deutichen Mu fitfreunde recht zahl» 
reich zu dem —— Konzert einfin- 
den. — Bruno Steindel, Celliit, und 
Leopold Kramer, Violinift, und der be= 
liebte Tenorfänger GeorgeHamlin find 
die Mitwirkenden in dem am 8. März 
im Grond Dpera Houfe ftattfindenden 
Sonntagnahmittags-Konzert. 
* * 

Die unter der Leitung des tüchtigen 
Dirigenten, Herrn 9. SKornemann, 
ſtehenden Gefangvereine „Amphion“, 
Columbia“ und „Lincoln“ bilden ge— 
meinſchaftlich den Maſſenchorverein 
„United American Singers of Chica— 
go“. Heute Abend tritt der neue Vers 
band im Stubebafer-Theater mit fei- 
nem eriten gete Konzert vor die 
Oeffentlichkeit. Der vorzügliche Violi— 
niſt Hr. Bruno Kühn, die Sopraniſtin 
Frau A. Woodward, der Tenoriſt 
Alfred und der Baritonſänger Wm. U. 
Willett ſind die Soliſten; ferner wirkt 
ein aus vierzig Thomasmuſikern zu— 
ſammengeſtelltes Orcheſter mit. Der 
Maſſenchor Per mit Koſchats „Nager: 
marfch“, Petrie’3 „Down in the Deep“, 
det Soldatenhor aus Gounod's 
„Fauft“, dem Lieb „Die Elfe“ ” 
Meister, „My DId Kentudy Home“, 


amerikaniſchen Komponi— 
und Chadwick in 


* 


In der Bundes-Hanptfadt. 
2öas Poftum dort verridtete. 


Eine mohlbetannte Perjönlickeit in 
der Bundeshauptftadt ift ein Advofat 
und Batent-Anmwalt, der in den Ge- 
rihtshöfen und dem Minilterium des 
Innern in Wafhington feit 25 Jahren 
praftizirte. Die Erfahrung bdiejes 
Herrn mit Kaffee ift ungemöhnlich in- 
tereffant, denn fie bemeijt, daß, wenn 
die üble Wirkung von Kaffee aud) 
langjam, fie fich aber ſicher einſtellt. Er 
ſagt: „Ich habe zu meinen Mahlzeiten 
ſeit vielen Jahren Kaffee getrunken, 
aber in den letzten Jahren gerieth mein 
Magen außer Ordnung und ich litt an 
Schlafloſigkeit, Schmerzen in meinem 
Kopf, Nervöſität und Gedankenver— 
wirrung. Vor etwa 18 Monaten gab 
ich Kaffee auf und begann Poſtum 
Food Kaffee zu trinken, und habe ich 
die beſte und wohlthuendſte Wirkung 
zu verzeichnen. 

„Es hat meine Verdauung gebeſſert, 
meinen Appetit nach geſunden Speiſen 
erhöht, meinen Magen beruhigt, mein 
Gehirn geſtärkt, meine Nerven und 
Geiſt beruhigt und hat mich in 
den Stand geſeßt, 8 Stunden von 24 
geſund zu ſchlafen. Er hat Fröh— 
lichkeit und Heiterkeit in mein Le— 
ben gebracht und veranlaßte mich, 
die Lichtſeite von allen Dingen anzu— 
ſehen. Ich kann ietzt mehr Kopfarbeit 
verrichten, als je zuvor, und ich würde 
es als ein Unglück betrachten, wenn ich 
ihn nicht mehr bekommen könnte. 

„Ich betrachte Poſtum als ein abfg- 
Iutes Heilmittel für alle Xeiden, die 
duch Kaffee hHerborgerufen tmerben. 
&3 beilt nit nur den Schaden, ben 
Kaffee anrichtet, fondern ftimulirt 
auch das Gehirn und alle anderen DOr- 
aane bed menschlichen Körper zu 
5 — ee ee. — Er 
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eos goer 
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Arrangement von Van der Stucken 
und der von Dudley Buck für Männer⸗ 
chor, Bariton, Tenor und großes Or⸗ 
cheſter geſchriebenen Kaniate „Paul 
Revere's Ride“ auf dem Programm. 

k * x 


Bei dem am lehten Dienftag Abend 
in der Lincoln-Iurnhalle abgehalte- 
nen ‚Unterhaltungsabend der „Harmo= 
nia” gab die Bianiftin Frl. Carrie 
Stude eine überzeugende und die Hö- 
rer zu ftürmifchen Beifallsbezeugun- 
gen anregende Probe ihres Talents. 
Die junge Dame befundete eine über- 
raſchend reife muſikaliſcheGeſtaltungs— 
kraft, rhythmiſches Feingefühl, eine 
unbedingt ſichere Technik und einen ſehr 
modulationsfähigen Anſchlag. Sie 
follte fich öfter vor der Deffentlichkeit 
hören laffen. Sechs Jahre tjt fie be- 
reits die Schülerin des namhaften 

Klapierpädagogen Carl 
Shre Eltern find in Bur= 
Final pn, Koma, wohnhaft. Auch ihre 
Mutter, eine Chicagserin, mar bor 
annähernd zwei Jahrzehnten eine 
Schülerin Wolfſohns. 

k* * * 
Vorgeſchrittene Schüler 
Leitung des Herrn Hart 
ſtehenden Theaterſchule des 
Muſical College geben am 
Dienſtag Nachmittag im Studebater— 
Theater mit der Auffü J des vier⸗ 
atti ige rn Luft —— „Yor 


der unter 
Conway 
Chicago 


nächſten großen Erſf— 
ſie einſtimmig 


Sa 
j r 


den 22. Februar 1903. 


Deutſches Theater in Powers. 


Heute, als —E — de der große LCacherfolg 
„Er und feine Schweiter.‘ 

Das Pabit Theater-Enfemble wird 
am heutigen Sonntag Xbend die Lacher 
ficherlich auf feiner Seite haben, denn 
auf dem Spielplan jteht die Nopität 
„Er und jeine Schmeiter”, Boffe mit 
Gefang und Tanz in vier Bildern von 
Bernhard Buhbinder. Die Direktion 
bat für eine glänzende Ausftattung ge= 
jorgt, ein a®oßer Chor wirft mit und 
das Drcheiter wird bedeutend verftärkt 
werden. Ein Blie auf die Rollenbe- 
fegung zeigt, dah bie hervorragendſten 
Kräfte der Gejellfhaft mitmwirten mer: 
den, nämlich: 


dergen, 


> 
Zt 


| 
| 
| 
| 


| 
l 


Reber Can | 


» Shaw eine Talent= | 
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Barry, Anna Harding und Elifabeth 
Magnus, Thomas Davies, Sohn X. 
Nliefen, Franklin B. Benpien, 
Ihomek und Sam Merrill 
Mitwirkenden. Die Ziwiicdenattämufit 
wird vom Studebafer-Theater-D 
jter geliefert. — Frl. Anna Griewiſch 
wurde als Lehrerin für den Vorberei- 
tungsunterricht ; 
fen der Geſangs stufe biefer Anſtalt 
gewonnen. — Das Spiering-Quartett 
wird in ſeinem letzten K nr, 
abend, der am Dienftag, den 10.März, 
beranttaltet vomChicago Mufical Col- 
lege, in der Studebater-Mufithalle 
ftattfindet, unter Unperem auch Cejar 
Franc herrliches Duintett, mit Herrn 
Rudolf Ganz am Piano, zu Gehör 
bringen. 


* * * 


Herr JoſephVilim, Leiter der „Ame— 
rican Violin School“, hat für das am 
nächſten Dienſtag Abend in der Kim— 
ball-Halle ſtattfindende Lehrerkonzert 
ein im hohen Grade genußreiches —* 
gramm entworfen, an deſſen Ausfüh— 
rung die Pianiſtin Frl. Klara Czer— 
mak, die Violiniſtinnen Frl. Edna 
Earl Crum und Frl. Jane L. Pinder, 
der Sänger Pavel Vyskocil, der Violi— 
niſt Julius Brander und der aus vier— 
zig Mitgliedern beſtehende Nofeoh 
Vilim Orcheſtral Club betheiligt ſein 
werden. 

Impreſario F. Wight Neumann 
kündigt an, daß in dem am nächſten 
Sonntag Nachmittag 
baker-Muſikhalle ſtattfindenden Kon— 
zerk der Klaviervirtuoſe Oſſip Gabri— 
lowitſch folgendes Programm ſpielen 
wird: Brahms' Variationen und Fuge 
über ein Thema von Händel, Op. 24; 
Beethoven's Sonate, Op. 31, in Es— 
Dur; Chopin's Nocturne in H-Dur, 
Walzer in Cis-Moll, Polonaiſe in As— 
Dur, Gabrilowitſch' Gavotte in D— 
Moll; Arensky's „Pres de la Mer“; 
Henſelt's Etude „Si oiſeau j'etais“ 
und Rubinſtein's Walzer, Op. 16. 


Aus deutſchen Vereinen. 

Ein vorläufig nur aus im Ganzen 
fünfzehn Herren und Damen beſtehen— 
der Klub verſammelt ſich heute und je— 
den folgenden Sonntag Nachmittag in 
der Clybourn-Halle, Ecke Aſhland und 
Clybourn Abenue, um 
Plattdeutſche Gilde in's Le— 
ben zu rufen. Landsleute beiderlei 
Geſchlechtes, welche Mitglieder werden 
wollen, mögen ſich zu dieſen Verſamm— 
lungen perſönlich einfinden oder ihre 
Aufnahmegeſuche ſchriftlich an Herrn 


Peter 
find die | 


rche⸗ 


verbandes, 


zu den höheren Klaſ— 


| Klubs, 
zelrittern, 


in der Stude⸗ 


I der 


AIMUG@IE 


ZNMM 


vtih 
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Die Boffe hat bei ihrer 
Auffuͤhrung in Milwaukee 
großen 


ja 


einen To 


Saifon” bezeichnete. Das Haus wird 
zweifellos ausverfauft fein. Heute iit 
die Kaffe Vormittags von 10 bis 
und Abends von 6 Uhr an geöffnet. 


eier ge 
Der Sfat:Fongreh. 
Das Souvenir foli eine Art von £amilienals 
baum werden. 

3 find die günftiaiten Ausfichten 
en daß der diesjährige Kon= 
areß .de3 Nordamerifaniiäien Skat: 

der in den Tagen von 30. 
Mai bis 1. Suni in Cleveland, D., 
ftattfindet, fich zu einem Markftein 
der Entwidelung des Verbandes ge- 
ftalten wird. Bisher bejteht unter den 
bezw. den individuellen Wen- 
welche dem Verbande an— 
gehören, nur eine ſehr loſe Zuſammen— 
gehörigkeit, im al Ugemeinen Intereſe 
iſt es aber dringend geboten, daß ein 
feſteres Band das Ganze zuſammen— 
hält. Um ein ſolches 
es vor allen Dingen nothwendig, daß 
die Verbandsmitg 
nen lernen, und das kann nach dem 
Dafürhalten der Clevelander Exeku— 
tiv-⸗-Behörde dadurch angebahnt wer— 


2. 


den, daß das aus Anlah des bevor= | 


jtehenden National-Turniers zur Ver= 
öffentlihung fommende 
furze Perfonalangaben über die Theil: 
nehmer an dem Qurnier bringt. Die 


Zujfammenjtellung einer Lifte, die den | 


bollen Namen, Geburt3- und Wohnort, 
jomwie Beruf des betreffenden Herrn 
enthalten Joll, erfordert natürlich einen 
großen Aufwand von Zeit und Arbeit, 
und deshalb tit e8 dringend geboten, 


daß jeder Einzelne bei Einfendung deg | 


Verbandsbeitrage® von 
dem Verbandsfekretär, Hrn. 
Oſius, in Groß Point, Mich., eine 
Anmeldekarte mit den erwünſchien 
Perſonalangaben zugehen läßt. Letz— 


50 -&ent3 


F. U. 


terer würde dann diefe Karten an die | 


Clevelander Erefutiv-Behörde 
jenden. 


über: 


— 
Erbin gefucht. 


Sheriff Barrett erhielt ge] tern ein 
Schreiben von Dr. Yohn %. Woods, 
einem Arzt in yulton, Michigan, wel: 
nah "Maud Anna Rothichild 


| forfcht, die im Juni 1884 als elfjähri— 
ges Mädchen aus einer hieſigen Wai— 


eine: neue | 


ı ihm 


| Nenes 


Charlie Platte, den Beliter der Cly-⸗ 


bourn=Halle, richten. 
wird pornehmlich den Zmed der gegen= 
feitigen Unterftügung verfolgen; fie 
wird die übliche Unterftügung in 
Krankheitsfällen gewähren und .eine 
Sterbefaffe gründen. Die Aufnahne- 
gebühren find zur Zeit noch-Tehr nie- 
drig angefebt. 

Infolge der an fie feitens des Komi- 
tes ergangenen Einladung verſammel— 
ten 19 am Freitag Abend in der Nord— 
feite- Turnhalle Mitglieder und Freun 
de des Schleswig-Holſteiner 
Sängerbundes, um über die am 
24. März in genanntem Lokale ſtatt— 
findende öffentliche Feier zu Ehren der 
alten 48er zu berathen. Die in dieſer 
Verſammlung kundgegebene Begeiſte— 
rung zeugt davon, daß ſeitens der da— 
mit Beauftragten ſchon Alles geſchehen 
wird, um das Feſt zu einem großen 
Erfolge zu geſtalten. 
Komites arbeiten unter 
und mit Rückſicht auf die gute Sache 
iſt ſicherlich auf ein ſchönes Gelingen 
des Ganzen zu hoffen. Die Leit tung | 
liegt in bewährten Händen, ı auswärtige 
Freunde haben bereits ihren Beruch ans 
gemelbet, fo erwartet man 3. > von 
Soma Landaleute. Um einen Beariff. 
davon zu geben, mit welder Sorgfalt 
man zu Werfe geht, jei erwähnt, daß 
die Konzertmufil von Mitgliedern des 
Thomas'ſchen Orcheſters geliefert wer— 
den wird. Ein ſchön ausgeſtattetes 
Souvenir wird zur Vertheilung gelan— 
gen, das für Alle von nicht geringem 
Intereſſe ſein wird. Bekannte deutſche 
Geſchäftsleute ermuntern das Komite 
durch ihre thatkräftige Unterſtützung, 
und die nächſte Sonderſitzung, welche 
am 6. März, Abends 8 Uhr, wiederum 
in ber Norbjeite-Turnhalle, ftattfinget, 


7 ——— 


ird allem —— ao eine er 
befinden 


Die einzelnen | 


Die neue Gilde | 


| 
| 
| 


jfenanjtalt von 
Auftin wohnhaften Familie angenom= 
men wurde. Dem Briefe zufolge 


die Gejuchte zur Erbin eines großen. 


Vermögen? geworden, da aber Dr. 
Woods den Namen der betreffenden 
Familie nicht anzugeben weiß, fo fann 
borläufig Niemand über deren 
Verbleib Nustunft geben. 


Leben für 
jſchwache Männer.“ 


Alte Männer werden wieder jnug.“ 
Schwache Mäuner erhalten die Kraſt 
ud Stärie der Jugend wieder. 


Brobe : Badcte frei verfandt. 


An Männer, die jedes befannte Mittel angewens 
det haben, um ihre fcpwindende Stärle oder berios 
rene Mannestraft zu beleben, und es in Verzweifs 
fung aufgegeben baben, tommt dieſe Radhricht ais 
eine Heilsbotihaft, Diefe neue Entdedung beilt alle 


Shef des Etabed vom State Medical 
Iuftisute. - 


Männer, die an irgend einer Form allgemeiner 
Schwäre, als Folgen von YJugendjünden, an borzeis 
tigem Kraft: und Gevdäctnißverluft, jchivahem Rü- 
den, Baricocele oder theilweifen Birfall leiden. 63 
verleiht Wärme, Kraft und Entwidelung gerade wo 
nötbig, und heilt fsfort alle Seiden und Keane: den, 
die durch jahrelangen Mikbraud der Bunttiouen 
tommen, denn e3 ıft ein abjoluter Grfolg in jedem 
Fall. Gin einfahes Grub an das State Medical 
znftitute, 1697 Gleltron Gebäude, Hort Wayne, 
‚nd, bringt Euch ein freie Probe:Pader in eins 
ae Umichlag, ohne irgendimeihe Urzeihen um 
en Inhalt zu berratben oder von Wo 83 kommt, 
Gas ufitut tat ie Bist, Unfragen gehabt von 
ann die nicht i 
fen tönnen, 128 Schema 
; Hau n En * 
u en Brobe-Padeten 
——— um 


Erfolg gehabt, da die Kritik | 
als den „Schlager der | 


1 


zu jchaffen, tit | 


lieder einander fen= | 


einer in dem Vorort | 


ut! 


Das neue Roch'ſche duberculine 


heilt Schwindſucht u. Aſthmu 


Die neue Kochſche Tuberkukin "Medizin, ı Die Sam 
welche ESchwindjucht heilt, ift hier, auch die 
reueiten inathinungs = Apparate. Seit 
Jahren jind fortwährend Verbeſſerungen da— 
ran dorgenommen worden. Die Rejultate 
find wunderbar und heute ift dies die größte 
medizinijche Entdedung eines halben Jahr 
hunderis und ruft eine Ummälzung in der 
Behandlung von Yungentrantheiten hervor. 
Hunderte, die an Schwindjuht, Bronchitis, 
Katarıh und Afjthma leiden, erjehen zu ihrer 
rende, dab Dieje wunderbare Behandlung 
in Chicago in der Stoch Yung Eure, 151 Mi: 


ı higan WUve., verabfolgt wird. 


Tie neuejte Koch-Behandlung unterjcheidet 
fih von allen anderen. Die Dämpfe werden 
in die Luftröhren eingeatynet und erreichen | 
die tiefen Stellen in den Zungen, welche von 
| gewöhnlichen Medizinen nicht erreicht vers 

en, und 
| Sie ermeichen 
| eittfernen Die erfrantien Ueberzüge. 
die Zungen geheilt jind, 


— — — 


Juriſtiſche 


. 


Siege. 


dm | 


fürzlichen | 


für die Stadt vorm 
Stantd-Obergerict eriämpft. 


Wurden 


Langſame Arbeit. 


Der 


| sihußg des Countyraths 
| fommt mit der Budget: 
| 
l 
1 
| 


Finanz = Au 
Dorlage nicht zu: 
recht. — Einrenfung der fädtifchen Si: 


nanzen. 


Das Staats-Obergericht hat vor— 
geſtern vierzehn wichtige Entſcheidun— 
gen in Spezialſteuer-Angelegenheiten 
abgegeben, und zwar ſind die Entſchei— 
dungen faſt durchweg zugunſten der 
Stadt ausgefallen. Das Gericht hat 
entſchieden, was auch vorher bereits 
von der Stadt zugegeben worden iſt, 
daß dieſe nicht berechtigt ſei, bei der 
Ausſchreibung von Kontrakten für 
öffentliche Arbeiten es zur Bedingung 

zu machen, daß die Unternehmer ihre 
Angeſtellten nicht länger als acht 
Stunden den Tag ſollen beſchäftigen 
dürfen, oder 
Unionleute anſtellen müſſen. 
| trafte, welche derartige Bedingungen 


| das verhindert nicht, daß die betref- 


gethanen Arbeit auffommen mülflen, 
wenn diefelbe erit einmal gethan mor- 
ı den ilt. 
ı allein werden etwa eine Million Doll. 


l 
j 


sie heiten die erkrankten Stellen. | direkt von den & 
die wunden Dlembdrane und | Company. 
Wenn | ſprechen, erhalten Konjultation, Unterjugung 
iverden jie ftärter. I und eine Behandlung foitenfrei. 


| 


| Beträge zujfammen belaufen, 


daß ſie ausſchließlich 
Kon⸗ 


Die Schmerzen in der Bruſt, im Rüden und 
in den Seiten verſchwinden. Die Kraft 

wieder. Die Beſſerung iſt ſo wunderbar, daß 
der Patient kaum ſeinen Sinnen traut. 


Die Aerzte der Koch Lung Cure be ah ö 
dab fie mittelit diefer Behandlung TR 
lönnen, durch die Ausfagen hunderter geie 
dende in vielen Städten, die furirt wurben. 
Diejenigen, die Gefundheit fuchen, Tönnen 
dieje Leute befuchen oder jchreiben und ji 
die Gejchichte ihrer Wiederherftellung erzählen 
lajjen. Mit ihrer verbefferten Methode find 
jie im Stande zu furiren, two alle anderen 
Aerzte fehlſchlagen. 

Die Koch'ſche Tuberkulin⸗Behandlung wird 
von der deutſchen Regierung empfohlen, un— 
ter deren Aufſicht dieſes keimtödtende Mittel 
hergeſtellt wird. Es wird an die Koch Lung 
Eure, 151 Michigan Ave., Chicago, verjchidt, | @ 
Offices der German-American 
Leidende, die in diefer Office bar: 


gewünjchten Gefeßgebung in = SB 
Zagung überhaupt nichts mehr werde, 7 
und das würde für den Yinanzenfiand = 
der County-Verwaltung die denkbar © 
ı traurigften Folgen haben. 
* * x 
Der Finanz-Ausfhuh des Stabi: 
tathes liegt ebenfall3 in den Bubget- 
wehen. &3 liegt ihm die Aufgabe ob, 
$10,400,000 fo zu vertheilen, ba fie = 
menigitens annähernd jo meit reichen, "° 
pie die $18,000,000 reichen mürben, 
welche von den Abtheilungs-Vorftehern "7 
insgefammt verlangt worden find, 
Seinen erften „Gang“ mit dem Bub- |° 
get-Problem hat der Ausschuß gejtern 7 
bereit3 beendigt. E83 erübrigt nod, 
aufammenzurechnen, wie hoch fich die 7 
die er 
bon den PVoranfchlägen der Abthei- = 
lIung3=Vorfteher gejtrichen hat. Man 
Ihäßt die Summe verfchiedentlih auf 
von $3,-—$5,000,000. Borausfichtfich 
wird der Yinanz-Ausfhup ji in 
ähnlicher Weife aus der brüdendften ” 
Berlegenheit zu helfen fuchen, wie im 
borigen Jahre, indem er nämlich zwei 
verfchiedene Budget = Vorlagen ein= "7 
berichtet, die dann beide angenommen "= 
werben follen — die mit ben niebrige- 
ren Ziffern für den fchlimmften Fall, = 
und die mit den höheren in ber Vor: 7 
ausfegung, daß fich mit der Zeit niel- 7 


edin leicht noch Einnahmequellen entdecken 
enthalten, ſind null und nichtig, aber 


fenden Grundbeſitzer auch für die Be- 


Souvenir zahlung der unter ſolchen Kontrakten | 


laffen, auf welche jet noch nicht mi 
voller Sicherheit zu rechnen iſt. 


* * * 


Der Briefträger A. J. Willie, wel 


cher die Ablieferung der Poſtfachen in 


Unter dieſer Entſcheidung 


lan Spezialfteuern entrichtet werden | 
ı müffen, deren Zahlung bisher von den | 


| intereffirten Grundbefitern verweigert 
| worden ift. — In zwei anderen yällen 
bat der Gerichtshof erkannt, daß die 
Verjährumgsfriit, melde für andere 
| Tinanziefle Verbindlichfeiten gilt, auf 
| Spezialiteuer = Verpflichtungen feine 
Unmendung findet. — Bon befonderer 
ı Wichtigfeit ift es, daß das Staat3- 
Obergericht feſtgeſtellt hat, daß in 
Spezialſteuer-Prozeſſen alle Einwand 
erhebenden Parteien als eine einzige 
Klagepartei zu betrachten ſeien und 


nur berechtigt ſind, bei der Geſchwore- 


nen-Auswahl drei Kandidaten pe— 
remptoriſch zurückzuweiſen. Es iſt 
vorgekommen, daß in derartigen Pro— 
zeſſen die Stadt mit Hunderten von 
Proteſtlern zu thun gehabt hat; jeder 
von dieſen hat dann drei peremptoriſche 
Zurückweiſungen in Anſpruch genom— 
men, und es dauerte Monate lang, bis 
die Jury zuſammenkam. Das Ge— 
richtsverfahren wurde hierdurch ent— 
ſprechend verlangſamt und vertheuert. 


— In Sachen der „Cicero Gas, Water 


‚and Electric Light Co.“ Fat Das 
Staat3-Obergericht entjchieden, daß 
der Tyreibrief, welchen die genannte Ge- 
ſellſchaft befigt, für die Stadt feinen 
Hinderungdgrund bildet, die Röhren 
ihrer Waflerwerfe nad) den Theilen 
| von Cicero audzudehnen, meldhe ber 
| Stadtgemarfung angegliedert worden 


der Stadthalle und im Countugebäune 2 
zu bejorgen hat, ift mit bem mehr ges 
ſchäftsmähigen Ton, der feit einigen” 
Jahren in ber Stadthalle herrſcht, 
garnicht zufrieden. Man kenne doxt 
die frühere Liberalität in Geldſachen 
nicht mehr, klagt er. Wenn er Poſt⸗ 
ſachen abliefere, auf die wegen unge 
nügender Frankirung Gtrafporto zu ® 
entrichten fei, fo müffe er das auf. 
eigene Rechnung und Gefahr thun und 7 
in den meiften Fällen habe er die grüß- 
ten Schwierigkeiten, nachher zu feinem 
Gelde zu fommen. Früher habe man ° 
auf derartige Kleinigleiten gar-fein i 
Gewicht gelegt. edes Departement © 
hätte eine ausreichende Bernilligung 
für Portofoften gehabt, und aus biefer 7 
hätte man ihn bezahlt; oft hätte auch 
einer oder der andere bon ben 
ftellten ohne Weiteres in die eiaeme 
Zafche gegriffen und großmütbig/; — 
fagt: behalten Gie nur das Kleingeld. ; 
Jegt höre er eine berartige | —— 
rung nur noch manchmal vomn Ai 
meiſter Quinn, dem einzi en Beamten 
in der Stadthalle, der noch immer wie 
in früheren, fchöneren Tagen fette 
Sporteln einftreicht, ftatt eines fpär= = 
lich bemeifenen Gehalte. Im County 
Gebäude lägen die Sachen weit günfti= _ 
ger für ihn, meint der biedere Wiltie, = 
Dort fei die Geichäftsmäßigfeit wo 


ef 


‚ nicht fehr eingerifjen. 


' das Gericht erfannt, daß die Stadt: | 


| perwaltung berechtigt fei, 
von Drainirungsröhren und Bürger- 
| fteigen auch ohne befondere Einmilli- 


| gung ber betreffenden Grundbeſitzer 
Arthur Barr, 35 Jahre alt, Nr. 399 | ' 


| anzuordnen. 

| * * * 

| Der Finanz Ausschuß des County- 
ı rath3 tft mit dem Entwurf für das 
Nahressudget noch immer nicht fertig. 
3 gewinnt jegt den Anschein, ala ob 


die Legung | 
' bie 


Eine Menfchenfalle. 


| find, — In einem anderen Falle hat Als ſolche wurde die Sturges’ ſche Sabrif be 


zeichnet. A 


Poliziften und Yyeuermehr bezeichnen” 
Anlage der Gturges, Coring 

& Burn Company, in der während 
de3 gejtrigen Brandes der VBormanın“ 


ı Wells Straße, erfticte, ala eine Men=? 


vie Angejtellten der County-Vermwals | 


velche Schon feit dem November 
fein Gehalt mehr 
n, auf ihren näcdften 
m Wpril iverden warten müllen. 
eldit wenn nämlich der Yinanzaus- 
| 33 mit * 
fertig werd ſollle 
der ——— h die 
ohne Weiteres dannimmt, jo werden 
| doch noch ver ſchiedene Tage vergehen, 
bis in der Esunty: 


tung, 
v. J 
1ab 
zul 


4 


tigt fein werben, und bi dann 


iele 

die erite 

| mobil vergangen fein. Man kann es 
; den Angejtellten unter diefen Umftän- 
den faum berargen, daß fie anfangen, 

| jebr unzufrieden und ungeduldig zu 
| werden. Aud die Sfontraftoren und 
| Lief eranten haben jeit Monaten fein 
Geld mehr vom County befommen 

: fönnen, und unter diefen Zufiänden 
fängt nachgerade der Kredit von Eoof 

County zu leiden an. BBerfchiedene 

County: Kommifjäre find bereits auf's 

Aeußerfte ungehalten wegen der Lang- 

jamfeit des Finanz-Ausfhuffes. Sie 

meinen, e3 jei die höchfte Zeit, daß die 

Dertreter des Countyrathes fih nad 

Springfield begeben, um dort bei der 

Staat3-Legislatur auf die Deifizung 


u Auge —— welche be 
a der Coun 


bekommen 
Zahltag bis 


den hätte. 
Arbeit in dieſer Woche 
und wenn dann 
Budget-Vorlage 


Kämmerei die Zahl: | 
I ten für Die einzelnen Monate aus! N 


exit mwieher bewilligt find, wird | 
Hälfte des Dionats - März | 


ſchenfalle, da ſämmtliche Fenſter durch 
Drahtgeflecht geſichert waren, welche 
von den Feuerwehrleuten erſt mi, 
Piden und Werten Tosgehadt werden 
mußte, ehe ſie den Brand erfolgreich 
bekaͤmpfen konnten. Die Feuerweh 
leute erklären, daß ſämmtliche —— 
ſtellte elend hätten umlommen müſſen 
falls die Treppe in Flammen — 
Die Reitungsleitern hä 

ihnen gar nichts genützt, dba fie nie 
durch die Fenſter zu ihnen hätten J 
langen fönnen. 

Der Feuerwehrmann Edward S 
fivan, von der Spritzen⸗Ko 
Nr. 17, 31 Kahre alt, Nr. 426 
andolph Straße mohnhaft, er 
während der Löfcharbeiten eine fchin 
Schädelmunde, die feine Meberführı 
nach dem Eounty-Hofpital nothimen 
machte. Der am Gebäude verurfad 
Schaden beträgt $5000, während & 
Lager um $10,000 bejchäbigt 
Gr ift durch Verficherung volltor 
gededt. 


* 


Harat 


Dur! 


Beihränfte Haftpflicht. 


Bekanntlich find Schiffäeigent! 
für Navigations-Unfälle, 
Bundesgefege, nur bis zur 
Schiffswerthes verantwo 
Kohlenhändler George Lill, 
—— * Kanters“ = u 

tober ber mann 
gerfon das — indem e 
Bord fiel und —* * 
mit dem Gefuch an das 


eivandt, feine Pehure € Hal 





* 


IR verachte Dich! 


= 1. Der Ute fpradh zum Nungen: 


Es 


” Eingejhidt von Frau F. L., 


> WBergnägungs-Wegweifer. 


wers’.—Pobft Iheater-Enfemble in „Er und 
feine Echiveiter.” 
Dearbo En.— Brother Dfficers.* 
imbebatke:. —Besoy from Paris,” 
Eeat Northern —,The Ehaperons.* 
Grand Opera Honfe-—Layarıe.“ 
Ilinois.. Rogers Bros. in Kardard,* 
eBiders.— Robin Hood. 
Homwardbs Theater. — On Special Serbice“ 
Hieag0- Opera Houfe—Bauderille, 
Miengi— Konzert jeden Abend u. Sonntag zug 
‚Rahmittags. 
sen Columbian Mufeum—Samfags 
und Sonntags if ber Eintritt Toftenfrei. 


: Chicago Urt Anftitute.—Hreie Beſuchs⸗ 


tage Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Worträthfel (1195). 
Von A. F. Hintzze. 
Sit 


Siſt Du des erſten Wortes Kind, 
So laun es Dir nicht fehlen, 

Obwohl genug der Neider ſind, 

Die Dich mit Scheelſucht quälen; 

Sie nennen Dich gar hämiſch wohl 

Mit Nachdruck gern das Ganze. 

Mert' wohl: Tas Zweite iſt, wie Kohl 
Und Rübe, eine Pflanze. 


Silbenräthijel (119). 
(Bierfilbig.) 
Bon M. L., Irving Parf. 


Süngft hörte ich auf einem Ball 
Etivas von Jemand jagen, 

Dancd) die Zeitungsichreiber all’ 
Ahın Liegen ichiwer im Magen. 

Das Wort, das er für jie gebraucht, 
Geh’ ich Euch hier zu rathen auf: 
Die Eriten hat 'ne jeve Gans 
"An ihrer. Brujt und au) im Schwanz; 
Die Dritte tft ein frecher Dieb, 

Der ungebraten Tauben liebt. 
Darum fteh’ er ganz hintendran, 
Und vor Eud) fteht das Wort fodann. 


Kreuzgräthijel (1197). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 


An R. K. 
Du haſt Dich erdreiſtet, uns 123 43 zu 
33; daS 36 ih von Dir 4ägemein. Du 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


 möchteft wohl 16 fogar noch 61 aus uns | 
"=  mahen. Was ift Dir wohl auf einmal in den | 


" Ropf geftiegen? 
fen, wo Du noch unbelannt und ein armer 
4 leider warft? Du bift gleih einer 25, 
nämlich ein kriechender Schmarotzer. ch als 

Dein Gedicht, worin Du 

3 als 43 bezeichneft, ift jehr 21. 

GBR. K., Dein Stern erbfeicht! 


Sitatenräthjel (1198). 
Bon E.2. Scharien, Chicago. 


Aus den folgenden Zitaten ijt der Reihe 
nach je ein Wort zu nehmen und jo ein neue 
Sitat zu bilden: 

„Nun fei 
bereit, mein Sohn.“ 

2, Wir jhlürfen gern mit vollem Zug. 

3. Auf Flügeln des Gejanges. 

4. Als. ich befriedigt, freudigen Herzens. 

5. Das Wandern ift des Müllers Luft. 

6. Und am Ufer des Bujento reihten jie jid) 
um die Mette. 

. Eiferfüchtig find des SchiejalE Mächte. 

Mies uns die Stimme lehrt im Inner: 

ſten. 


Königszug (I1199). 
Davenport, Ja. 


ſtreut Und | * 


drän | er fie | we 


ne Pr dräut 


zur Win 


| — 
Igıia | iv 


14 
I 


Ni met 





| | 
| den | rem 
j 


noch | ber | igen | die 


ii 
| 


jo | doch —* | vor | | af jo 


I_ 





muß | Dicht | ſich | mit | jehr m: * 


(Der König geht immer nur einen Schritt 
— — galio ein Feld — darf ji) aber nad) allen 
Seiten hin und aud) die Diagonalen entlang 


4 bewegen.) 


: Bilderräthfel (1200). 
Von H. PB. Greifeld, Chicago. 


"werden wieder mindeftens jechs Bü— 
> ‘als Prämien für die Preisaufgaben— 
Bud für jede Aufgabe, wobei das 
| entfcheibet — zur Vertheilung fommen 
= mehr, wenn beionders viele Löfungen 
4 Die geht der Prämien richtet 
id) na der Anzahl der Löjungen. Die Ber: 
fidet Freitag Morgen ftatt 
dahin ſpäteſtens müſſen alle 
ungen in Händen der Redaktion ſein. 
genügen, werden die Löſungen 
1 Briefen geſchickt daun müſſen folche 
en: tragen, auch wenn fie 
nd. 
; n find in der „Office der 
oft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
buch die Poft zugeihidt haben mill, 
ihn dom Gewinn benadri tigende 
N und 4 GentS in Briefmarfen ein 


Uebenräthfel 


1. Silbenräthfer. 
bon Dito Berger, Chicago. 
6, geinih, das ift nicht tvenig 
Bi —— Drei hatt' einſt ein König; 
rn fommt aus Vier; 
em doch entrath’ ich Dir. 


2 Worträtpiel. 

Ich von H. Fornrumpf. 
za wandert immerdar 
bei Nacht; 

n Lauf im Jahr 


icht der Ruhe weih'n, 
nt er San hr 


Haft Du die Zeiten vergef= | 


| rie 


| Ernjt Theodor (5—1); 


ı ger, 


! Ru. 


| 87. 


8 Duadraträthfel, 
Don Ernft Theodor, Chicago. 


Dei richtiger Umftellung der Buchftaben 
nennen die mwagerechten und die fenkrechten 
Reihen, von linis nach vecht8 und bon oben 
nach unten gelejen, dafjelbe und zivar: 


1. Eine Vereinigung. 

2. Einen deutfhen Fluß. 
3. Was Seder gerne hat. 
4. Mo wir leben. 


Föfungen zu den Aufgaben. in 
voriger Hummer: 
Gleidhtlang (1189). 


Sonett— jo nett. 
Richtig gelöft don 57 Einfendern. 


Silbenräthfel (1190). 
Simmermann. 
Richtig gelöft von 92 Einfendern. 


ern (1191). 
eidhfleg 
Rich tig gelöft En '87 Ginfendern. 


a 
Dir 


— — — — 


3ahlenräthjel (1192. 
Landshut, England, Samuel, Chile, 
Hermsdorf, Marburg, Aſien, Newa, Niel — 
Leſchmann, Langfeldt. 
Richtig gelöft von 100 Einjendern. 
wei reife. 


Röjjelfprung (119). 
Schön ſind Blonde, ſchön Brünette, 
Alle ſchön, wenn ſchön ſie ſind, 
Und wenn dann noch mit der Schönheit 
Herzensgüt' im Bunde ſtünd'! 


Richtig gelöſt von 61 Einſendern. 


Bilderräthſel (I194. 


Der rechte Weinkeller. 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Räthſel. — Araber, Rabe. | 
2. Nedhnungsaufgabe. — Pietro ] 
Mascacni. | 
3. Worträthjel. — Greifswald. | 


— 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Iheo. E. Goebel (6 Preisaufgaben—3 Ne: 
benräthich: Frau E. — 6): Ma: 
thias Strafa (4-8); C. E. Windler (5—2); 
Frau Elſe Haman ua; Richard Ramelow 
(43): 8. Langfeldt (3—1); Leo Schwahn 
(1—0); Frau Ella Richter (5-3); rau Mas 
Lawin (5—2); Frau Anna Pinnow, 
Maywood, Ill. (5—3); Val. Claus (3—0); 
Frau Louiſe Schon, Davenport, Ja. (d—i); 
greddie Bachrodt (I—1); %. 9. Noehler (4-- 
2): Wem. Deubel (3—1): Frit Leſchmann (5 
— 3); Mar vd. Herkberg (5—0); Frau EI Sbeth 
Kern (59); Andrew Künftler (33); Frau 
Emma Sredler (3—1); Adam Nicdter (3— 
2): ©. Michael, Hammond, And. (5—2): 
frau Bertha Nanz 


1 


(5-0). 
Olga Hamdorf, Davenport, Ja. (3-0): 
grau %. Iejfen 3—0); 9. Rojenau (4—0); 
grau Helene Keyl (6—3); Frau Marie Lait- 
ge (3--0); Emil Griebel, „Desplaines, St. 
(6-3); Marie Bauftian, DTavenpokt, 3a. (2 
—1); 3. 2. Gichader, Homejtead, Aa. (d—-0); 
Geo. —S Manmwood, SU. (53); Rofa 
<chlogl (5—3); Karoline Schmidhofer (5— 
3); Dora Heine (42); 9. Kornrumpf (5— 
2): Mm. Schaper (4-3); Frau B. Plewe (3 
—0); Carl Mundt (3—2); Carl Thiele (3--- 
Frau Agnes Fellinger (4-3); Louis 
Mueller 2—1): Käthe Schmidhofer (5-3); 
Louis Lievens (d4—1); Carl Dejebrod, Mil: 
waufee, Wis. (6—2); R. Ziegenhagen, Sen: 
fington, 5—N); €. U. Wagner (43). 
Hanz Kefien, Racine, Wis. (5—2); Henry 
Reters (4—2); gran * Sieberer (d—2); 
Fr. Schmid (d—2); 3. ©. Romero, Dighton, 
Mait. 32); M. & Irving Bart (d—1); 
EG. Normann (63); Selma Diezel (3—2); 
Frl. Elfrieda Heefe (d—2); Y. EC. Weigand 
53); Dar Kucehn 3—2); EC. Kacob3 (3— 
2); Andrew Reujchel, Dubuque, Ja. d— 
0); Frl.Elja Diege (4-3); Frau Emma Tict 
3-3): Frau F. 2., Dapenport, Aa. (5—2); 
„Meta (4—0); AYulius Grotefend (43); 
Nudolph Schweiter (6—4N); ©. Kuehn (39); 
NR. Windler (5—2) 
9. Zimmermann (5 


9): 


G. Brodmann (1—0); 
Gaccilia Milfin (53); 
— 3); Fmilie Kammel 2—]). 

M. Kofsty 0); U. Sett 3-0); Frau 
Helene Genslein (5—2); T. ©. (4-3); Frau 
Martha Nogae (5-3): Frau Agnes Groß (4 
3); Frau Klara Magner (2—0); 9. Dracz 
Davenvirt, Ja. (d—2); Andy Seifert, 
South Bend, And. (d—1); Frau Minne 
Dtto, Davenport, Ya. (3—2); Fred Geeve, 
Hammond, Ind. (3—0); Frau 2. Schnitler 
(3—1); Albert Burgfels (6-8): Charles 
Ohle (6—N); Frau S. Maad, Dapenport, 
:a. (5-9); Frau WU. Peterfon, Dapenport, 
(5—3); „Srokmama” (3—1); Frau 2. 
Miürter (42); €. H. Ihomjen (5—1); Frau 
H. Kühn (2—0); Frau AU. Meiners (4-3): 
Nilliam Parth, South Bend, And. (4—1); 
Geo. Hahner (3—0). 


— 


Vrämien gewannen: 


Steihflang (1189). — Roofe 1-57. 
€. Normann, 595 Elybourn Ave., Chicago; 
Long Wr. 33. 

Silbenräthfet (1190). — Loofe 1— 
87. Dora Heine, 896 N. Kedzie Ape., Chi: 
cago; 2008 Nr. 31. 

Silbenräthfel (1191). — Loofe 1— 
Frau Elfe Haman, 513 Wells Str., Chi: 
cago; Xoos Nr. 5. 

3ahlenräthfel (1192). — Soofe I— 
100. — Zwei Preife — Ernft Theodor, 
—, Chicago; 2005 Nr. 22, 

Frau Minna Otto, 745 Cedar Str., Da: 
venport, Ya.; Zoos Nr. 84. 
Röſſelſprung *2* — gooje I— 
61. Emil Griebel, DesPlaines, Al.; Qoo8 
Nr. 14. 

Bilderräthfel (1190) — Looje I— 
94. Charles Obje, 301 &. Clark Str.,. Chi: 
cago; Xoo8 Nr. 15. 


Küäthfel-Briefkaflen. 


Hy. Langfeldt; H. PB. Greifelh; Win. Scha⸗ 
per; Frau W. Kod, Davenport, Ja.; J. G. 
Romero, Dighton, Mafi. — Neue Aufgaben 
erhalten. Dant. 


— Eine großartige Leiftung.. — 
A.: Herrnfe, uff was zielt denn ber 
bot? — B.: 3, der mil en Stern 
runterfhießen. — U: Na, ba werd er 
wohl keeGlück hab'n. —( Sternſchnuppe 
falt.)—B.: Sehne, er bat doch einen 
getroffen! — U.: Großart’g! Wemm’r 
fi temerlegt— uff die Entfernung! 


— Ein Schwärmer. — v. U.: Wie 
fommt e3, daß ein Mann bon fo gro- 
Ben Verbienften, = wie Ste, noch nicht 
geadelt —* — ax * habe immer 


Put. nad — Se 


nertite 


ei. — 0 


Sonntagyont, Chicago, Sonntag, den 22. Februar 1903. 


Damals. 
Novellette von Marie Stapt. 


Pardon— Gnäbdigite geftatten— Herr 
bon Eigen—unjer VBafivis im Lancier 
— jhnarrte ein fporenklirrender Hufa- 
renoffizier, bemüht, mit dem Genann- 
ten zmed3 Vorjtellung den Strei3 von 
Zrabanten zu durchbrechen, von dem 
der „Star“ de Ballfalons, die fchöne 
Frau Valetta von Roſenburg, ſtets 
umlagert war. 

Nachläſſig wandte Valetta den Kopf, 
deſſen dunkle, hochaufgepuffte Locken— 
maſſe das feine Elfenprofil faſt er— 
drückte, um mit einer flüchtigen Ver— 
neigung Notiz von dem gleichgültigen 
Fremden zu nehmen. Doch ein Laut 
der Ueberraſchung verrieth, daß er kein 
Fremder für ſie war. 

Mit der ihr eigenen graziös raſchen 
Bewegung warf ſie die kniſternde Sei— 
denſchleppe herum und drehte ihm das 
volle Geſicht zu, das Geſicht der reifen 
Frau von ſiebenundzwanzig Jahren, 


die ihre Jugend in heißen Ballnächten 


vertanzt und auf der Jagd nach Le— 
bensgenuß verſchwärmt hat. Es war 
von jener durchſichtigenBläſſe, mit dem 
ſcharfen, nüchternen Zug der Wiſſen— 
den, die alle Myſterien des Lebens ent⸗ 
räthſelt hat — und doch von beſtricken— 
dem, faſt undefinirbaren Zauber, durch 
Liebreiz und ſouveräne Ueberlegenheit. 

„Letta!-— gnädigſte Frau! welch' 
gen mit der lächelnden Sicherheit des 
Weltmannes. 

„Sind Sie es denn wirklich —Chlod— 
wig von Eigen —?“ fragte ſie, dem gan— 
zen Schwarm ihrer Verehrer den Rü— 
cken wendend und ihm die Fingerſpitzen 
reichend zum Handkuß. „Was fangen 
wir denn nun miteinander an? Wir 
können doch eigentlich nicht im konven— 


| n 


tionellen Salonton verkehren? Das ilt | 


ja gerade, al ob ver Vorhang: no 
einmal aufgeht und die Helden, Die 
längft einen erfehütternden Liebestod 
geitorben find, müffen fi nun Höflic 
por dem Bublitum verneigen!” 

„Wir find ja aber nicht gejtorben,‘ 
jagte Chlodwig von Eigen lachend. 

Er felbit jal) jedenfalls wie das blü- 
bende Leben aus in feiner reifen ftat!- 
lichen Männlichleit von fünfunddreißig 
Sahren. 
Bruft verriethen q 
nes Streben®. 

„D — die Eleine Letta im fliederfar- 
benen Muſſelinkleidchen, die Ihnen 
zum letztenmal die Hand durch die ver— 
roſteten Eiſenſtäbe des alten Parktho— 
res von Dobrowin zum Abſchied reich— 
te, iſt damals an ihrem Herzkummer 
geſtorben. Die liegt unter den Rüſtern 
und Linden dort begraben, und Gänſe— 
blümchen blühen in jedem Frühling 
auf ihrem Grabe,“ erwiderte Frau von 
Roſenburg. „Und auch jener Chlodwig 
ift todt — genau jo, wie Romeo und 
Sulia am Schluß ihrer Liebestragddie. 
Aber ungefchict ift e8 doch,‘ wenn bie 
beiden Verftorbenen jih zehn Jahre 
fpäter recht vergnügt, ziifchen Walzer 
und Lancier, im Ballfaal begegnen 
und fih als Vifanis vorgeitellt mwer- 
den.” 

Chlodwig von Eigen lachte fehr 
amüfirt. Er fand die geiftooll fo 
beräne Mrt, mit der fie ihren verflofle- 
nen Jugendroman abhanbelte, 
mant. 

Gelbitverftändlich wäre jede Senti- 
mentalität lächerlich gemefen für zmei 
Menjen ‚wie fie und er! 

„Barden, Gnädigfte— darf ich bitten 
zum Lancier?” tönte des Hufarenritt- 
meilter® Stimme jtörend dazmilchen, 
und gleich darauf ftand man fich in 
dem jchnell gefchloffenen Karree der 
Duadrille gegenüber. 

Frau von Rofenburg tanzte tadel- 
103, mit einer Sicherheit und Eleganz, 
die fie auch nicht die feinfte Nuance des 
Tanzes überfehen ließ. Dabei achtete 
fie nicht auf das Kommando, fondern 
plauderte  ungezwungen mit ihrem 
Partner. Chlobmwig von Eigen jchien 
für fie ein Gegenüber wie jedes andere, 
nicht3 an ihr verrieth eine feelifche Er- 
ſchütterung. 

Sie war bezaubernd, wie ſie in ih— 
rem opalfarbenen Atlaskleid, mit dem 
funkelnden Brillantſtern über der 
Stirn, araztös bei der grande r&ve- 
rence auf ihn zufchmwebte — die meer= 
grünen Augen — ja, die hatte fie im- 
mer noch, die ihn damals rafend und 
toll gemacht hatten — und den Hleinen 
berzförmigen Mund — aber was mar 
e3 nur, das fie troß alledem fo jehr 
veränderte? 

Freilich, die Jahre! man tft eben 
nicht mehr jung. 

Und mie eine Vifton ftieg plößlih 
diefe verlorene Jugend vor Chlodwigs 
Augen auf, während er fih automa= 
ti in den taftftrengen Zirfeln bes 
pornehm höftfchen Tanzes bemegte. 

Um ihn ber das Auf- und Nieder- 
mogen der rhythmifch bewegten Menge, 
flirrender Sporentritt und feurige3 
Merben — Wiegen und Biegen, auf: 
reizendes Aniftern zifchelnder Seiden- 
jhleppen, Hlirren und Schmwirten buf- 
tiger Gazemwolten und Fächer — Licht- 
fluthen und flingende Ionmellen — 
alles verfhmamm mwefenlo3 ineinander 
wie zu einem Sonnennebel, und aus 
dem goldenen Duft einer weiten Ferne 
fam es daher wie Fliederduft und 
Lerchenſchlag — das, was er verloren 
und vergeſſen — die Liebe — die 
Jugend! 

Wie unbedeutend war er damals! 
Ein unreifer, halbfertiger Menſch, ohne 
Stellung, ohne Beſitz, und doch reicher 
als jetzt mit allen Orden und Aus— 
zeichnungen ſeiner glänzenden Karriere, 
reicher als ein König! 

Nie, nie wieder würde er die Höhen 
des Erbenglüds erreichen, auf denen 
er damala ftand! 

E3 mar in den großen Sommerfe- 
rien, mo er ald Gaft eine Korpsbru= 
ders auf einem ber Iinbenverftedten 
märfifcyen Dörfer Valetta zum erften- 
mal ehe. Sie —— — 

ein mit ſe ⸗ 
em, moi de 


4 


glänzende Erfolge fei: 


Und die Orten auf feiner | 


| mittelte Student, 





ſchar⸗ 


Sr .’ | Säume 
eine Ueberrafchung!“ rief Herr von Ei | In r 


| milie, einen verzmeifelten stampf, 


tom, was was bie Quftigfeit der jungen 
Leute ungeheuer erhöhte, denn nun 
mußte man fi} die Nahrung in Yelb 
und Wald felber fuchen. 

An einem Brombeerftraudp traf er 
mit Valetta zufammen. Zuerſt wun⸗ 
berte er fich über ihre grünen Augen 
und ihre Magerkeit, aber nachdem er 
zehn Minuten mit ihr Brombeeren ge= 
pflüdt, fam er nicht mehr von ihrer 
Seite. 

War da3 ein Mbend! Wie hatten 
fie getollt und gefpielt im Walde— all’ 
die alten Iuftigen Spiele, die eine Ge- 
neration der andern vererbt, die ja 
ficher, wie die Blumen und Vogellieder, 
im Frühling mit jedem jungen Gt: 
Ichleht von neuem lebendig werden. 

Und wie hatten fie die Nacht ver- 
tanzt — im Herrenhauje von Dobro- 
win — die lange helle Sommernadt 
mit dem jtarfen Lindenblüthenduft 
und Rofengerud, der aus dem Part 
durch die offenen Gaalthüren herein 
wehte! 

Ein alter Herr ſpielte auf einem hei— 
ſer klingenden, altmodiſchen Flügel die 
verſchollenen Tanzweiſen ſeiner Ju— 
gendzeit, aber keine 
hätte zündender auf die frohe Jugend— 
ſchaar wirken können. 

Unter dem milden Kerzenglanz ei— 

nes alten Kriſtalllüſters drehten ſie ſich 
im ii Reigen, aus jelig über- 
nder, überfprudelnder Jugent» 


Sphärenmufit 


luſt, bis der erſte Hahnenſchrei ſie aus- 


einander ſcheuchte. 

Und in den langen heißen Sommer— 
tagen, die nun folgten, blühte die Liebe 
auf zwiſchen ihnen wie eine märchen— 
hafte. zaubervolle Wunderblume aus 
einer andern Welt — aus dem Son— 
nenlande — aus Avalun! 

Heimlich, 


beraufchend füß — mit! 


all’ den Uengiten und ber feligen Qual | 


de3 verbotenen Glüd?. 

Er, der unbedeutende, ganz unbe- 
hatte feine Anmwart- 
Ihaft auf die Tochter eined der vor= 
nehmiten Häufer der Marf, Die no) 
Dazu auf eine Geldheirath angewiefen | 
tvar, da der YFamilienbefit als Majo- 
rat auf die männliche Linie überging. 
Und diefer Majoratserbe war ihr jet: 
ger atte, Helmuth von Rofenbura, 
tem fie damal3 bereit? durch den Wil- 
lensatt ihres Vaters jo gut wie ber- 


ſprochen mar. 


Da tam die Liebe und mollte alles, 
cas jo feft und fther und wortheilhaft 
geplant und zurecht gemacht war, über 


| den Haufen merfen,. alle Bollmerfe der | 


Klugheit niederreiken. 

Das gab einen Aufruhr in der Yas | 
bei 
dem Herzblut NoB- ganz mie in ber 
NRomeo- und Julia-Tragödie, denn der 
alte Rofenburg war nicht minder hart 
und unbeugfam wie Graf Capulet. 


Gott, wenn er no an die Stunde 
denft, die eine Stunde dem Himmel 
abgerungener Seligteit, zmwijchen dein 
Kornfeld und der Parfmauer, Hinter 
dem abgelegenjten Wintel de großen 
baumreichen Gartens! Die Abendfonne 
hing mie eine rofenrothe, jtrahlenloje 
Kugel am grauen, mwetterfcehmülen Ho- 
rizont des fengend heißen Tages umd 
im Felde mar ein angitvolles Zirpen 
und Zifcheln. 

Den Tod vor Augen, hatte er unter 
der großen Phramidenpappel, die wie 
eine Schildmwade vor dem BParkthar 
Itand, auf Letta gewartet. Der alte 
Rofenburg hatte gejchmoren, ihn nte= 
derzufchießen mie einen tollen Hund, 
wenn er ihn noch einmal auf feinem 
Grund und Boden träfe, und fein Zet- 
tel, der Letta zu diefem lebten Stell» 
dichein beftellte, konnte in falfche 
Hände gerathen fein. 

Mad war ihm dbamal3 der Tod? 

Letta fam und eine einzige furze 
Stunde waren fie im PBaradiefe, zu 
dem vielleicht nur menige Sterbliche 
die Pforte finden, und nur folche, die 
den Muth haben, den Pfad über den 
Abarund zu gehen, in dem Tod und 
Verderben lauern. 

Ein Regenpfeifer ließ feinen lang» 
gezogenen melandolifhen Ruf im 
Telde hören, ala er ihr den legten Kuß 
gab, als fie zum lettenmal die jchmaie 
kleine Hand durch die Eifenftäbe 83 
Parkthors ſtreckte. 

Ja, ſie hatte ein blaßlila Kleidchen 
getragen und todtenblaß war das Ge— 
ſichtchen geweſen unter der dunklen 
Lockenfluth! 

Eins hatten ſie ſich geſchworen. Sie 
wollten weiter leben und hoffen. So— 
bald aber der eine die Todesnachricht 
des andern bekäme, ſollte er freiwillig 
nachfolgen in das unbekannte Land, 
daher es keine Wiederkehr gibt. 

Sie hatten weiter gelebt unter Qua— 
len der Sehnſucht — bis Jugend und 
Leben ihr Recht behielten, und das 
harte kalte Muß behielt ſein Recht. 

Und jetzt konnten ſie ſich ohne ſeeli— 
ſche Erſchütterung im Lancier gegen— 
übertanzen und mit einem Scherz auf 
ihren „reizenden Jugendroman“ zu— 
rückblicken. 

In der nächſten Tanzpauſe brachie 
Valetta ihm ihren Gatten. 

„Denke doch, Helmuth, hier iſt 
Chlodwig von Eigen, den Papa da— 
mals todtſchießen wollte und um deſ— 
ſentwillen ich beinahe Diakoniſſin ge— 
worden wäre. Zum Glück nur beinahe. 
Was waren wir damals für Kinder! 
Zu amüfant, folde Erinnerungen, 
nicht? Wir müflen zufammen- foupi- 
ren und bon alten Seiten plaudern, e3 
fällt mir nah und nad) jchon alles 
wieder ein.” 

Die Herren fehüttelten fich herzlich 
die Hände. Herr von Rojenburg war 
Grandfeigneur vom Scheitel bi zur 
— nur etwas ältlich und ſtark ver⸗ 
ebt 

— ſie ** zuſammen, ſehr 
angenehm — Frau von Roſenburg be⸗ 
ſtä —* das ücht, daß ſie die wit— 
zigſte und geiftpollfte Frau- ber Gefell- 
{haft war. f 
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Chicago, den 22. Februar 1908. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
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Mehl, Winter-Patents, „Soft’, 3.50—$3.60 das 
BE „Straight“, 8. 10; „Hard Patents“, 
83.60-83.70; bejondere Marten, $4.20—$4.30. 
0. (Verlauf auf den Geieijen)—Beftes a 
$13.50— 514.00; Nr. 1, $12.00—$13.00; Nr. 2, 
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(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Molterei⸗Produkte. 
Eutter— 
„Creamery“ 
Ar. 1, per 
Ar. 2, per 
Dairies“, 
per 
per Pfund 
er tiche 


ertza, per Dfund...... 


009 ol leb⸗ 
Ne. 1, 
Ladles“, 
Packwaar 


0. 23. 2 
0.13 —.134 
0.13 —0.13} 
0.13 —0.1> 
0.113—0.11% 
0.113—0.12 


„Twins“, 

3", per Pfund 
American”, per Prund 
2, PER 


Garantirt frifhe Waar-. obne Abs 
ug don PWerluft, ver Dutend 
(Kiften zuridgegeben) 0.145—0.15 
Friſche Waare. ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten ein— 
geſchloſſen) 0.154—0.154 
Geilügel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 
ftrügel (lebend)— 
Hühner, per Pfund 
do junge, das ud 0.13 
Irutbübner, v8 Pund....ocnrcc. 0.12 —.14 
Enten, per — N 0.13 —.14 
Bänfe, das Dutzend ................ 8. 00- 100 
ttitoef (gerumfd— 
Trutbühner, das Bfund...... . } 
&ühner, das hund de - 0.13 —0.133 
d0., „Springs“, per Pfund. + 0.13 —.14 
Kabaunen, ber Pfund. .......... 0.15 . 10 
inben, DER BIHRN. nassen 0.15 —0.16 
Sänje, der Mind 0.10 0.12 
Kälber (aeihlahtet)— 
das Pir..... 0.07 —0.074 


59-50 Vid. Gewicht, 
0-75 — Gewicht. ver Pfd.... O. 70. 
80—125 Bid. Gewicht, f 0.0843—0.0094 
95—100 Pd. Gewicht, per Bid.... 0.10 —0.104 

Fiq e iſriſchey⸗ 

Trout, per Pfd . O.00 -0.094⸗ 
Trout, Nr. 2, 0.0 
MWepfiih, Nr. 0.12 
Weihfiſch, Nr. 0.07 
Schwarzer Barſch. 0.16 
Vickerel, per Pid.. 
Zedle per Pfd.. 
— per BD.. 
cd (jugerichtet), per Pr a — 
rer Ber ıNin. — — 
—— 
Halibut, per Pfund 
Vullheads, per Pfund. 
Yale, per Bf 
Häring, per Bid 
il 
MWilnenten, Mallards, per Dutßend.. 
Gewẽöhnliche, feine 
Ganvasbads, per Dbd 
Belaſſinen, Dutzend............. 
Waldſchnepfen. Dutzend 
Kaninchen. das Dutzend............ 
Lörenziemer, ver Pfund 
Sriihe Srüdte. Gemüie. 
td f e l 
Gewobhnliche. per Faß. 
Eute bis ausgeſuchte, 


« 0.18 —0.183 


I ver Bid. 
2, per BD. 
ch 3— 


— —— 
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per Waß.. 
itronen, Galifornia, per Rifte.. 

E rangen, florida, per Kifte 

Galifornia Navels, per Kiite 2. 

Pananen, Jumbo, ver Gehänge.. 1.00 —1.25 

Kronsbeeren, Nerfevs, Tab 11.00-12.00 

Unanas, Wlorida, per Ki 4.50 —5.00 

Erdbeeren, per Quart 

Kothe Rüben, per Fakß 

Kraut, New York, per Tonne 

Blumenkohl, Ealifornia, per Kiſte.. 

Mohrrüben, per — JJ 2.50 —3.0 

Burken, ‚Heu Dukend.....nsusoscnssccne 1.25 —1.75 

Konffalat, Louificna, ver Fab 


Rlattjalat, 
Gellerie, Michigan, per Fifte.. . 
hüben, neue, per Bufdel_.... . 
BE ebeln, geibe, per 100 Pfund 0.3 —. *8 
n en⸗ 
ak Scnittbohnen, ver Vufhel... 2.00 —3.00 
Wehsbohnen, per Buihel.......... . 2.50 —3.5) 
Irodıne „Beaß“, außerlefen, 
per ufbel 
„Medium* 
Araure schtwediiche 
Rartoffeiln, per Yufbel, 
Labungen: 
Burbanks 
Rurals on. 
Semnijcht. Mein bit mittelgroß.... 
Eühktartsffeln Ylfinsts— 
Gute bis ıuSgefuchte, per Yapß.... 


Todesfälle, 


KNach folgend ——————— wir die Namen der 
Deutſchen, übher deren Tod dem Geſundheitbamt 
Meldung zuaina: 


Wirk, Inne M., 75 J.: 3810 Union Wenn. 
Uhlich, Ellſabeth, 80 a: 2 Dearborn Strake; 
lach, Deagdalene, * J.; 75 W. 25. Straßbe. 
Ruekſtatt, John, 7 3.3 *84 Archer Avenue. 
urcardt, Julius, 33 i6 N. Halſted Ste. 
Sollnid, Lotte, dl Ss 11108 Green Bay Aoenue, 
Vehrens, Coriitian, © 3.; 1674 Milwaufce Ave. 
Hillens, John, 26 J.; 363 Morgan Str. 
Uhlrich Sarlins, & 2; 35 W. Kinzie 
Lang, Margaretbe, 6 3: 34 Bine Str. 
Pfad, Lonife, 97 N.; 1831 Lamndale Ave. 
MWittmener, Ada, 50 3: 617 Wells Str. 

Au uedenboft, Charles. 42 3.: 330 Hoyne Abe. 
Gabert, Dorothea, 52 J.: 521 Albany Avenue, 
freltınan. Baulina, 39 %.; 453 MWinchefter Ave. 
Gntgeiel, Fred, 40 3; 3165 Archer Ave. 
Giltom, Wilhelmine, 63 $ 66 Cleveland Ave. 
Stanger, — 6 J 9% Orhard Sir, 
Lenz, Minnie, 2 3; 49 Windgefter Une. 


in Gears 


Str, 


— Variante. — Wer vieles trintt, 
wird manchmal etwa3 nad Haufe | 
bringen. 


a nn 


Kleine —— 


Verlangt: Manner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlaugt: Junge um in Bäderei zu helfen. 2908 
Cottage Grove Une. NE ſomo 

Berlangt: Guter deutſcher Kellner; 
wo zuletzt geſchafft und nicht über 
fein. Ade.: PB 911, AUbendpoft. 


Berlangt: Reinlicher —3* muß angeben, wo 
zulcht gearbeitet; unter 80 Jahre alt; guter Lohn; 
Verheiratheter vorgezogen. % Adr.: PB 910, Abendyott. 


Verlangt: Bun, Anbuftrial Propofition, keine 
LSapjes. Guter Lohn, ftetige Beihäftigung, fchnelle 
Beförderung für die rechten Leute. Rahzufragen 
1301 Unity Bilde. fondido 


Verlangt: Schreiner am Laben-Einrihtungen. 
173-175 E. Diviſion Str. 


u angeben, 
20 Jahre alt 


Verlangt: 12 ſtarke junge Männer, um in einer 
Yutterfabrit zu arbeiten. Zu melden Montag früh 


8 Uhr. Deutiche Gefelligaft, 50 LaSalle Str. 
Berlangt: 4 ftarle Yungen, bon 14—16 Yahre 


u 
ttling Dept. Zu melden Monta 8 
— Gefelfäaft, 0 Labale Er. 


—— welche big Ürbeit — —— Art 
läge an Sand. Reliance —* 300 Ehate —F 
Zimmer 57. feb8, fonmodimido,im 


t: Starke im Buicher t. — 
mut Büren Erik * . doſo 


auc 
| Stell ing 


ſjucht ſtetige latz. Stadt oder Land. 
140 


lernen. 


WVerkäuferin. ich 
Floren 8 


I jale: kg (Milk tern) zu arbeiten. 


! dien. 


| näben: 


! Franklin ett. 


Fijth Avenue. 


| den für leichte Hausarbeit in Heiner Familie; 


=} 
i 


i 


— 


Berlangt: Männer und Kuaben, 
(Anzeigen unter Diefer Rubril 2 Gents- das Wort.) 


Berlongt:- Ein feäftiger” unge im Alter von Id— 
wen, ber be mächtig. Rachzu⸗ 


6 
—* von RER, —— Morgen im Sepers 
$12 bis $15 entlih — fofort 


pt. der 
Verbangt: 
Kollektoren, deutſch und engliſch ſprechende für di 
Diefelben BR efhäftsfundig und 8250 Baar ers 
legen Lönnen. onds, perfönlich heute und Mons 
tag früb. 5 Fifth Üde., Dept. 54, Novelty ei 
io 


Kellermann für MWholefale LilörsHaus, 


Verlangt: 
its. 
ſo 


Angade der Erfahrung und des erwarteten Ge 
Adr. L. 779 Abendpoit. 

Verlangt: Junger deutſcher Aufwärter für Kafe. 
EIN. Clark Str. 


Verlangt: - Gin junger Menih von ungefäär 18 
Jahren, ınit guten Empfehlungen, der das Apothe— 
teradihäit au erlernen mwünicht. Brieflide Antwor: 
ten ſind erwünſcht. Trugftore, IN 3. Straße. jio 


Verlangt: Schr eider, feit ſch eingewanderter borges 
88 M. Halſted Str. ſſo 
Verianet Aeltlicher Mern, der mehr auf ein 

Keim als hohen Lohn ſieht. für leichte Haußarbeit, 

Alterzangabe unter L. 773 Abendpoſt. 

ſſomo 


Verlangt: Dentiher Magenbauer und ‚Holjbears 
Hermann Gerhardt, Niles Gentre, JU. ſſo 
Deuticher — — Baumhardt 
Niles Gentre, io 


Store zu helfen und Pferd 
Str. io 


PVerlangt: 


Verlangt Butcher im 
355 21. 


anitändi ‚ger 


Verlanat: Gin zuderläfiiger, Mann 


| al% Kolleftor und Wblieferer für Aücher und Seite 


146 Wells Strüße. ifo 


jchriften.. Mai, 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter disier Nubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Wurjtmacher, frifh eins 
1508| Grob Ave. —— 
Aufinch-Cımd Koh iuht, Stel: 
pe. fajomo 


Zwei deutſche 
ſuchen Arbeit. 


Geſucht: 


Geſucht: Guter 
No Rorth 


Junger Mann, mit höherer BVildung 
Sorache vollſtänd 
wo ich als Korreſpon, 
handlung. Apdr.: Krod, 
ſſo 


Geincht* 


Ka 
ıt in v tfice oder ı Bud 
Shic: 190 Ar. 
Junger Deuticher, in —R Dros 
D zutſchland thätig geweſen, ſucht 
a pothete. Beite Empfeb: 
Abe advoſt ſt. doſſo 

Brot oder Cakes, 
Adr.. 9. 
18feb, 1we 


Geſucht: 
-Haujern im 

3 als 

lungen. Ad s 


Sein 
AWendpoſt. 


Verlangt: Franen und Mädchen, 


(Anzeigen unter Diefer Ruhrit 2 Kent: das Wort.) 


Läden und Sabrifen. 
Verlangt: Mädchen, um das Kleidermadhen zu ers 
Bezahlu 5 R. Clart Str., 2. Flat. 
oder Mädchen als 

auf Engliich. 


tr 


Vetlaͤngt ſige 
auwzufragen 


er) N Etats 
am. ! state 


Frau 


Stroh-Nähmaſchinen-Opera- 
be3a hit. Nachzufragen Chi⸗ 
152 Michigan Ave. ſamodimt 


Etfahr 
Lob wii 
Wort3 


ird 


Grfihrene Vutzmacherinnen und Prepa⸗ 
cago Straw Works, 152Michi⸗ 
ſa modimi 


Verlangt: 
rers. Nachzufragen Ch! 
ana Apr. 
undes Mädchen in einem Whole⸗ 
Meistopf 


Der langt: Gin 


& Co, 156 Wabaſh Ave. 

> erfabrene Verfäuferinnen im 

Store. Müfjen deutich ipre> 

pe, Ede Diveriey Pivd. 
dofriio 


Verlangt: Sofort. 
a i E 
Sir Point Dry Woods 


10-21 Lincoln 


Verlanat: 
lönnen 
Givkontn Ave. 


Erſehren⸗ Mädchen, um Wrappers zu 
ı &5 5i3 $7 die MWoche verdienen. 712 


18jeb, lwæ 
ſletige 


m zen- und dan dmäd adchen 
Arbeit und auter Lohn 194 m, North Ave. ſſo 


M idchen an Kleider: und Mäntels 
“guter Vohr umb beftändige Arbert. 


N 
— Go., 22-9 Mad.jon Str., 


Verlamgt: 


_ Verlangt 
Trir nm! 
C. F. 


— 
fio 


Toperators und Fyinishers an Kunden» 
Verablung, ftetige Arbeit. Sprecht vor 
Edward EG. Straub & Eo., 245 

Afeblwẽ 


Allen ©. Wrisiey Co, 48 
ſomo 


Verlangt: 
Hoſen: gute 
um zu arbeiten. 
Marker ʒe. 


Verlang Maädchen 


gSansarbeit. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
muß Gmpfeblungen- haben, 


Flat, 
Junges deutiher Mädden als Ge— 


Derlangt: 
ihiremaiherin. 83 N. Clar? Str. 


vVerlang Gin ordentliches -Mädden i in amerifanis 
icher Rrivatfamilie: gute Köchin und Wäſcherin; 
muk engliich ipresgen. Vorzufprehen Montag und 
are Morgen, 213 Leapitt Str., nabe Nadfon 
Zoul, 


Verlangt: 
lleiner Famil ie. 


Verlangt‘ 
Familie von Dreien: 
322 M obamf < Str., 2. 


— 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Nadyufragen. 1319 Montana Str, 


718 


Verlangt: Märchen für allgemeine Hausarbeit. 
Alma Str, Auſtin. 


Verlangt: Reinliches Mãdchen für Hausarbeit in 
Meiner Yamilie, feine Kinder, feine Wäjche. 186 
Fremont Str. ſonmo 


Mm den Hite allgemeine Hausarbeit. 
Dampfbeisung. Vorzuſprechen 
199 Racine AUpe., 1 Sm. 
aſo 


Verlanat; 
Zwei in Familie. 
Sonntag Nachmittaa. 


bis 16⸗jähriges Mäd⸗ 
feine 
NRachzufragen Sonntag Nadıs 
israsci3 Place, nahe California und 
u Avenue, 2. Flat. ifo 


erlangt: Teutihes Mäpdhen für allgemeine 
Hausarbeit, 2 in der yamilie. 4533 Prairie Upe., 
friio 


1. Flat. 


Qeriangt: Ordentliches 15 
Eu. Steem Flat. 
m.tte 2% 
Ari 


Sperjame Hausbälterin und eim Dienft: 
Hilfe: Lob 86 und 83. Katholiken vors 
U. 156 Abendpoft. dojio 


Verlangt: 
mädchen zur 
gezo zen. Adr. 
die auch wafchen, und 

jiomo 


Verlangt: Köchin für Boarders Cohn %6 per 
Woche, in Yanditadt, ältere Köchin vorgezogen, oder 
aud 5— mit einem Kind. Gaͤrfield Houſe, Keno⸗ 
fba, Mis, 1fo 


DVerlangt: Sitfe-Rößin und Geihirrwäfdherin. — 
415 Milmaufce Ave. Floor. frffo 


Berlanat: Mädchen oder Frau für tete, Haus: 
arbeit bei alleinſtehender Dame. 38 Weft Ran: 
dolph EStr., Mittel:iylat. fafo 


Verlangt 
arbeit; 


Verlangt: ECine gute Köhin, 
bügeln hilft. 429 Drexel Blod 


Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
Familie, 2. Flat. 587 Ordard * 
o 


A333 WMedwen für Hausarbeit, 8 bis $6 die 
Woche. 256 Racine Avenue. fiomo 


ö 0 


Stellungen fue fuchen: Frauen. 
(Urzeigen unter Diefer Mubrit 2 Gent das Wort.) 


Gefuht: Gebildete Dame mittleren Alters, exfah- 
ren im Hausmweien und Pilege Meiner Kinder, fucht 
Stelle in feiner Familic. Gebt mit auf Reifen. Res 
ferenzen gegeben. Bell. Offerten unter ®. 906 
Abendpoft. j 


Meine 


Geſchäftsgelegenheiten. 


Anzeigen unter dieſer Nubrik 2 Cents das Wart) 


Grocery. Vorzuſprechen Sonntag. 


Zu verkaufen: 
Ecke Armitage und Weſtern. 


28 Wilmot Up., 
Zu verfaufen: "Sutgebender Saloon und Reftaus 


rant, nabe der neuen Vortoffice. Preis 8550 Baar. 
Keine Agenten, Mdr.; * 0, Abendpoft. 


Bu verkaufen: Ein guter Ba: divare- Store verbuns 
den mit Klempnere:, Werkzeuge, Wagen und Buggy. 
Gute Kundihuft; beite Lage; wegen Krankpeit. — 
272) Gottage Grove Apeırtte 


u verfaufen: Reitauraft,. 
beit. WBS. Halſted Str. 


Zu verlaufen: : Gin 9 PBlumenitore. jofort zu über: 


nehmen. M. Heim & Co., 1493 Milmaufee ve, 


Zu verlaufen: Gin a:tes  Beichäft, Buppen: 
Hpipital, Friahrung mit nötbig, das Geihäit 
aslernt: verbunden mit QIabat und Candy— 
2 Wels Stu. fafo 


Millinern Store, gutes Geichäft, wegen Rrant- 
beitäfalfes zu verlanfen; 5 Jahre im Betrieb, ver 
richtige Pas für Dentfche. Nahzufragen 5% Went: 


wörth Ane., Gnglemond. ſo 


Ru verfaufen oder zu. vermietben: Schmeiberibop 
mit Zubehör, Rordieite. S. 2., 120 m. 
ajo 


biki g, Wegen Krank: 


gu vermiethen. 
(Anzeigen unter Dieter Nubrit 2 Gents das Wort.) 


bop, gute 
jaio 


339 
iio 


Zu vermiethen: 1 .Rlajie Hufihmicd:S 
Loae. TEN. 8 


Halited Eir. 
Bu vermierben: 3 Zimmer mit Gas, 5.8. 
Senwid Etraße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zwei ältere Herren lönnen hertlich gelegenes, ind ⸗ 
blitftee warmes Ziumer, mit oder ohneKoſi, bei einer 
— ldeten, alteren Dame haben. Rahe Evanſton ve.» 
—— Re@beR- Stetion. 1000 Winne⸗ 
Flat iounmi 


2 
2 


unge 


— Warmes Zimmer. — IR. Glart 
— 38— — 


* "vermieihen: Heine (ronisimmer: Gas, 
ad Zum — a a Bid 


Bart. 


ı tbumer, 


der | 
.g machtig, | 


| 83 und Xot. 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Sarmlänbereten. 


Reue Rolonie, 

Wer fih fommendes Frühjahr mit uns in Wie- 
conjin auf gutem Sartdolziand und mit gerin 
Mitteln anii —— will, Tann Näheres bei unſerem 
Selretär John O Soder, 124 Homer Str., Chi: 
cago, erfahren. Worfingmans Eosoperative Home Ai- 
ſociation. Harry Coesfeld, Bı Bräjident. 622, jomijadın 


Yu dertauſchen Rultivirte a ngermen. 
mit Gebäuden, Vieh, Ernte und Mafchinen, jür 
Chicago Grundeigenthpum. 119 La Sale Stuahe, 
Simmer 32 2d3—lıny,didojajo 
Zwanos derkauf 82500, Te: chte Zahlungen, kauft 
200 Ader kultivirte Farm mit Gebäuden, Inventar 
und Ernte. Nehf, 119 La Salle Str., Zimmer 32. 

2lfeb,imx 


Nordweſtſeite. 


— Ein zmweiftödige® Bridgebäude, 6 
und 7 Zimmersiylats, offene Badewannen, alle mo: 
dernen Einrichtungen, FurnacesSeizung, Xot 50 bei 
125, in Irving Parf, 45. Ave., 4 Blod nördli von 
aroing Bart Bipd,, Preis 84500; feine Schulden. 
Breuhr blos $2500, den Heft auf Zeit; das Haus 
loftet allein joviel zu bauen; für 5 Cent ann man 
nah irgend einem Staditheil gelangen. PVerjäumt 
nicht, diefe Gelegenheit wahrzunehmen; überzeugt 
Guch bei John Bobel & Co., Southport und Bel: 
mont Anc- jaio 


Wegen Todesfall billig gu verkaufen: 
Cottage, 4 ‚Simmer 


Zu_ verkaufen: 


13 Zimmer» 
€ & vermietben, gement:Seiten» 
weg, Lot 25X 177. aus und Eigenthiimer 96 N. 
Epaulding AUnde., nahe Rortb Q 


Zu verlaufen: 6 Bimmer Cottage und Stall. 8000. 
Eigentbümer 219 dein Ave. — * 


Nordſeite. 

Zu verlkaufen; Elegante Edgewater Reſidenz don 

T Zimmern und grober „Reception Hall mit 45 
Fu Lot und Stall. Verkaufe für 8000 Baar. 
„Mortgage* don KINO #3 übernchmen. „Werth des 
En 3550. Wm. dride, & YaSalle Str., 
Zu verlaufen: Lot mit 8 zweiftödigen Häufern, eis 
nes ilt Wrid, mit Store, wei Fronts. 800. Eigen— 
39 Sedgwid Str. rſaſon 

1173 N. 


Zu verkaufen: Haus und Lot, — tod 
gement: Boden; 
Nahzufragen 


de. miſo 


Sir. Ece von Alley; Stein-Keller, 
gute Lage für irgend ein Geſchäft. 
oben, von 11 Uhr Vormittags. 


— verlangt in Rogers Park oder füdti 
davon für 8200 Paar und fehuldenfreie Lot, 
bei 170, an Wajbington Ave., ©. — 
20. Wr. €. Fride, 8 LaſSall⸗ Str., & 


15 
„mertb 


Finanzielies. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mor t.) 
Gelr obne Rommiffion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitallen —RBR 
an, bohne Kommiſſion, und bezahit ſammtde 
uͤͤtoten jelaft. Dreifach fichere Hppothelen zum Ber» 
lauf tet? on Hand. Vormittags: 377 8 Hoyn® 
Apr.. Ede Gernelia, nahe Ehicago Une. Nahmittags: 
Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearboru Str, 

odyK*® 


Die beiten Sigerbeiten find: 
rfte Sppotheten auf Barmen. 


; Vir haben fie zum Verkauf in Summen bon HN 


bis 35000, init & Proz. und 7 Proz. jährli. Rit 
ſprecht vor und ſeht nach. U. Bopyfen, er 
Wajyington Str., Chicago, au. 
olan, frſonmo mı® 

Zweite wortog gesAnleiben: Irgend eine Summ 
ef monatliche Abzablungen; Eure eigenen Qed: na 

au! er 15 Jahre im Beidät, nicht eine Foreclojure 

4. Diebmin, 77 ©. Clark Str., Zimmer 13. 
\ 3ljan, Ims,tg:2 
Gine Dame bat 810,000, die fie in Summen bon 
81000 und aufwärts billi aus zuleihen wünſcht. 
Möchte Nordfeite oder Nordmeftfeite Sicherbeit auf 
Antworten mit Befchreibung d:3 
Sr * ideigenthums erbeten unter Adr. v. 908 Abend: 
Gew au derie iden an Damen und Oerren mit 

feier - Anftellung. Privat. Keine Sppotbet. Niedric 
Maten. Leichte ———— Zimmer 16, & Wait: 
ington Str. Offen bis Abends 7 Ubr- 29mal* 


— — — — — — ) 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik 2 Gents das Wort.) 


Geld 


su verleihen 
Ehbrti a 6 itst 
br e Urbe ente 

auf Gure Möhel, Yanes, Pferde, Wagen oder tr 
gen dwelche Sicherheit oder Werth, zu den allerniss 
drigjten Raten, Wir leihen Euch das Geld nur der 
Binien wegen, niht um Gure Saden zu erhalten, 
darum dailen wir die MWaaren in Gurem Beiia:. 

Darlieben von $2‘ His 8200 unjere 

Spezialität. 

68 werden keine Erlundigungen eingeyogen bet 
Guren Nachbarn. Yhr Könnt das Darlehen in Euch 
pafienden Wbzablungen bezahlen, oder auf einmal 
sujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Sinien 
ju_bezablen. 

Wenn hr eine Anleihe gu machen twilniht uny 
ekrlih und reell baeni Pin — ſprecht vor bei 

2 


Fin: * 
128 L0 Salle eh. — & awe iter Bloor. 
Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute: 
830 nur $1.50; 850 nur 2; $ 75 nur $2.50, 
$40 nur $1.75; $60 nur $2.25; $100 nur $3.00. 
Lange etablirtes und verantiportliches Seihäft. 
Alles privat; jo biel Zeit wie Ahr wünicht. 
Dtto EC. Voelkter, 7 LaSalle Str, Simmer 31, 
— 


— 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort) 


Geheimpolizei-⸗Agentur, 171 —— 
ton Etrabe, Binmer 206, unterfucdht Dicbitäble 
Schivindeieien, unglüdlice Yamilienverhältnrije u. 
j. w. Einzige deutiche Agentur. Rath frei. Zonns 
tags bis 12. Telephon 9 Main 1806. löfeb, imot 


Echte deutſche Filzihube und Bantoffeln jede: 
Größe jabrizirt und hält vorräthig U, Zimmermann. 
148 Cinbourn WUpe., nahe Larrabee Straße, 

%4jalmo,t.x 


Alerander3 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents dag Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch. Achtbares, alleinſtehendes Mäd⸗ 
hen, 235 Jahre alt, W00 Erſparniſſe, wünſcht pie 
Belauntſchaft eines anſtändigen ehrlichen Arvbeiter; 
oder Geſchäftsmannes betreffs Heirath. Agenten 
nicht berüdjichtigt. Adr.: Q 789, Abendpoſt. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 

Soeben find zwei WaggonsLadungen Pferde b:t 
ung eingetroffen; e8 gi fih borzujpreben.— 
Zauber & Diager, 645 N. Paulina Str., halber 
Blod nörblih don Milwautee Avenue. fi 3 

Zu kaufen sefuht: Gin gutes Ablieferungs-P 
>14 Wentwerth Ude, 


dferd. 
io 


BPiands, mufitalifhe Znitrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit ? Cents das Wort.) 


würde 
Abend⸗ 
2feb, 1w 


Habe ein neues Piano, beſtes Fabrilat; 
—L—— MT, 
poſt. 


$25 ? aufen ein gutes —5 mit Stuhl und Dede, 
$5 monatlih. 629 Larrabee EGtr. Yo 


Möbel, Hausgeräthe ı2c. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Guter Hotel Range (gebraudt), 
billig, kan für 150 bis 200 200 Perfonen darauf g:= 
tot werden, in gutem Buftande. 2729 Cottage 
Grove Ane., Hardware Etore. 


Batentanwälte. 
fingeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.; 


Patente für alle Länder, MafhinensKonftrufteur, 
, 13098 Eiller Building. 

Klog, Patentanwalt, 1 ch — 
ler&Rummler, deutihe Patent» 

ualsıte, 1000 Kribune Building. iiie⸗ 
—— —— — 

Rechts auwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik 2 Cents das Wert.) 


Lam Henry, beutfher Wppolat. Rath frei. 
sanc X Unity Building, 2 Dearborn Etr. 
8 feb,mifrfjomo, imo 


Erntt Glgner, Notar, Br u 
Geantellor. Dffice: 1540 Milwaulee pe; 371 Dear: 
born Str. Tipimtx 

TRinS jeder Urt auf Fr tollettirt. Xhe Bils 


fow WUgency, Zimmer 54, Baibingten Suabe, 
X 


ent, Rollettor, 


Yerztlihes. 
(Anzeiaen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


RurfürDamem 
Sr. R. ©. Raymonds monatli Regie 
tor Yat hunderte beforgte Frauen glüdlih gemadt. 
Reine E hmeryen, Mine Gefahr, feine Abhaltung don 
der. Arbeit. Linderung garantirt im drei bis fünf 
Tagen. Hatınie Mi — gehabt. Alle Briefe wahr» 

eitsgeräb und vertraul ntwortet. Breı3 82. 
* baten in Behlles Wpothele, MI State Straße, 

;dicago. Inent*® 


ECHlers, 126 Wels Str. ug ; 
4 Hauts, Bluts, Nierens, Leber: und Ma» 
ER ſchnell geheilt. Ronjultation n. ilnte:s 
uhung frei, Spredkunden 9-9, Sanntags J 


Unterricht. 
— REEEnee 3 Sorte \R FREE 





Raturfunde und Zenit, 
Das llebermifroffop. - 


Sn ben neueften Heften der Annalen 
ber Phyfit findet fi) eine Arbeit, bie 
ein getiffes Auffehen zu erregen be⸗ 
rechtigt iſt, obgleich ſie in ihrer Aus⸗ 
führung und Begründung ſich lediglich 
an den Phyſiker und Mathematiker 
wendet. Helmholtz hatte es ſeinerzeit 
unternommen, die Grenze der Lei⸗ 
ftungsfähigfeit eines Mikroftops zu 
unterfuchen, und ba3 Ergebniß mar 
derart, daß e3 der MWillenfchaft bie 
Hoffnung benahm, ‚jemals das Mi- 
troffop über einen beftimmten Grab 
der Vergrößerung (etwa 1,100 Milfis 
meter) hinaus meiter zu verbollflomm- 
nen. Wenn man biß dahin erwartet 
hatte, vielleicht auch einmal die theores 
tifhen Moleküle eines Stoff3 unmit- 
telbar mit dem Auge zu beobachten, fo 
fhien diefe Ausficht nad) den Beredh- 
nungen von Helmholg gefunden zu 
fein. Uber jegt haben bie Rhnfiker 
Siebentopf und Zfiamondy einen Um= 
weg gefunben, ber die Fähigkeit des 
menfhlihen Auges, in die Welt des 
Kleinften einzubringen, noch mejentlich 
erhöhen dürfte. Sie gehen dabei bon 
einer Anwendung ber fogenannten 
Goldrubingläfer aus, in denen metal- 
Yifches Gold in außerordentlich feinen 
Theilchen die fehöne rothe Färbung 
abgibt. Die Auflöfung des Golbes in 
diefen Gläfern ift eine fo weitgehende, 
daß bie einzelnen Theilchen wahr⸗ 
fcheinlich nicht mehr erheblich ‚größer 
find al3 die Moleküle, deren Größe 


man theoretifch zu berechnen vermag. : 


Es ift nun jenen beiden Yorjchern in 
Sena gelungen, durch eine bejonbere 
Umpgeftaltung des Mitroffops, die fich 
namentlich auf die Beleychtung des zu 
unterfuchenden Objeftö bezieht, jene 
feinften Goldtheilden in den Rubin» 
gläfern noch fihtbar zu maden. Gie 
halten e8 zwar auch jegt nod) für un- 
möglich, mittel3 des neuen Verfahrens 
die Molefüle felbft zu fehen, jedoch 
dürfte e3 für eine einzelne Gruppe von 
Molefülen bereit3 möglich fein, mas 
für die Forfhung auch jchon von gro= 
bem Merth fein fan. Die Grenze die- 
jes neuen Verfahrens ultramitroftopi> 
{cher Unterfuchung dürfte erft bei 4 bis 
7 Millionftel Millimeter liegen. 
Die Schrift als Kranfenverräther. 

C3 gibt eine ganze Reihe nerböfer 
Störungen, in berenı Verlauf bie 
Schrift des Patienten ein verändertes 
Auzfehen annimmt. E83 handelt fich 
dabei um Lähmungen einzelner Ge- 
hirntheile, Durch welche die millfürliche 
Beweglichkeit der entiprechenden Mus» 
telgruppen beeinträchtigt oder ganz 
aufgehoben mird. Die Schriftzüge, 
die vielleicht porher kalligraphifch Thon 
und regelmäßig imaren, werben un= 
fider, unregelmäßig und zitternd. 
- Einzelne Buchftaben werden ganz aus 
gelaffen, Interpunktionszeichen und J⸗ 
Punkte vergeſſen, die Einhaltung der 
Linien und des freibleibenden Randes 
unterlaſſen u. a. m. Schreitet die 
Krankheit weiter fort, ſo nimmt auch 
die Schriftſtörung allmählich zu, und 
ſchließlich wird das Geſchriebene ganz 
unverſtändlich oder beſteht nur noch 
aus wirrem, ſinnloſem Gekritzel. Man 
hat manche dieſer Abnormitäten auf 
pſychiſche und ſeeliſche Einflüſſe zu— 
rückgeführt. Es iſt ja eine bekannte, 
durch die tägliche Erfahrung beſtätigte 
Ihatfache, daß unter der Einmizfung 
ponGemüthserregungen unfereSchrift- 
züge unficher, unregelmäßig, flüchtig 
werben. Eine befonders merkwürdige 
Veränderung der Schrift bei gewilfen 
Gehirnerfrantungen beichreibt Dr. 
Pic in der Prager mebizinifchen Wo» 
chenſchrift. Er beobachtete zwei Pa— 
tienten, bei welchen die Schrift unter 
dem Einfluß der Krankheit immer 
kleiner wurde. In manchen dieſer 
Fälle kritzeln die Patienten die winzig— 
ſten, eben noch lesbaren Zeichen hin. 
Dr. Pick hält dieſe „Mikrographie“ 
nicht für eine Folgeerfcheinung feelis 


Frei für die 
Brudleidenden 


Dr. W. 5. ice, die wohldeRaunte Auto 
vität, verfendet eine Probe feiner Be- 
rühmten QXethode frei für alle. 


Sebermann kann ſich zu Haufe kuriren ohne 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder ben 
Berluft einer Stunde an feiner Arbeit. 


Un die Laufende und Übertaufende von Bruchlei: 
denden, die fih mit Bruchbändern quälen und oft in 
fteter Tobesgefahr infolge von Erftidung ftehen, fen: 


/ Rn - 
Gar! Heidjerten. 


det Dr. W. ©. Rice, 1665 E. Main Street, Adams, 
N, v. frei für alle eine Probe feiner berühmten 
Medizin, die fo viele Leben gerestet und fo viele 
Männer, Frauen und Kinder gefund und ftark ges 
mat umb fie dauernd von alten und fchweren . 
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Aein Augenlicht 
ift wiederhergeftellt 


Sagt Fran P. H. Duntan, bie feit 16 Jahren 
behandelt wurde, ohne Hilfe zu 
eriangen, bis fie 


Bie Moadifon Abforbicungs · Methode 


anwandie. 
Sie kann jetzt feine Schrift leſen. 


P. Chester Madison, M. D., 
Amerifas Meifter-Angenarst. 
(Copyrighied.) 

Die Bemweije Über die Wirkfamfeit meiner Behand: 
fung mehren fid fchnell. 8 vergeht faum ein Bag, 
tn nicht ein Watient mich eriucht, einen Brief zu 
veröffentlihen, um anderen Yeidenden zu erzählen, 

was ih getban habe. 

Die Madifon Abjorkirungs-Viethode 

tft meine eigene Entdedung, und mittelit Dderjelben 
heile ih Staar, äutden Shuppen, 
Xeiden der Scehnerpen nranulirte 
Unugenlider, Gntsünpungen des Wuges und 
alle anderen Augentrantheiten oder Urjahen von 
Blindheit ohne Schmerzen oder Mefier. ch garanz 
tire eine dauernde Heilung in jedem Fall, der in 
Behandlung genommen tırv. 

Frau B. 9. Dunfan, 39 €. 33. Str., Chicago, 

ſchreiht: 
Mein Augenlicht iſt wiederum hergeſtellt durch 
Ihre ſchmerzloſe Abſorbirung-Methode. Vor un— 
gefähr 18 Jahren begann metn Augenlicht ſchwach zu 
werden und wurde immer ſchwächer, bis ich beinahe 
gänzlich blind war, und jeden Tag wurde es 
ihlimmer . i 

3 ftatte Ahnen, Dr. Madiion, meinen Dant 
ab, deun ich weiß, das meine Sehfraft wiederfehrt. 

Ah mwünjdhe, dab Sie diejen Brief veröffentlichen, 
um Seden, der an einem Nugenübel leidet, twiifen zu 
laffen, wie Sie mein Nugenliht retteten, nachdem 
andere berporranende Speztaliften fehlſchlugen. 

Ih bin gerne bereit, mit Jedem zu fprechen oder 
zu fchreiben, der mehr über meinen fyall wiffen 
möchte, und ich werde andere zu Ahnen jhiden. Sie 
wifien nicht, wie dankbar ich Ahnen bin. 

Dies ift nicht der ganze Brief von Mrs. Dun: 
tan. N jchide ihn ganz an Ulle, die fehreiben, oder 
Ahr Lönnt au ihr hingehen und mit ihr sprechen 
und Euch perfönlich bei ihr erkundigen. Seine 
Uebertreibungen werben in den Briefen meiner Pas 
tienten gemadt. Sie find in der Patienten eigenen 
Sprache und können zu jever Zeit beitätigt werben. 

Ich heile Schielen 
dauernd und ſtelle verlorene Sehtraft wieder her. 
Kein Meſſer oder Schmerzen. Keine Abhaltung vom 
Geſchüft. Meine Methode war in über 10,000 Fällen 
erfolgreich. Nicht ein Freblichlag. 
Chicago, Ill. 22. Ott. 1902. 

Dr. PB. GC. Madifon, City. — Werber Doktor: 
Ah freue mich fehr, dab Im Jhre Anzeige las, denn 
iekt babe ich ein vollſtändig gerades Auge, nachdem 
ich 22 Jabre ſchielte. Ich wurde vor Jahren mit 
dem Meier daran operirt, aber e8 half nichts, Ach 
alauhte nicht, dab das Auye noch in meinem Wlter 
zu richten fei, aber e8 freut mid, dab ih im Irr— 
tbum mar. 

Ich mwilniche, dak affe Leute, welche fchielen, bon 
Ahrer fchmerzlofen Behandlung ohne das Meffer er: 
fahren mögen. Sie richteten meine Nugen in iwenis 
ger al8 zwei Minuten und verurfadhten mir nicht bie 
geringften Schmerzen. 

& betrahte Ahre Behandlung als wunderbar 
und glaube, daß wenn alle Leute, die fielen, zu 
Ahnen gingen, jie kurirt werden fönnten. N em: 
pfeble bereitwilligft Allen zu Ahnen zu geben und 
werde alle Anfragen beantworten. Achtungs voll 

Frant O. Begrſon., 
1040 Süd Lincoln Str. 
Meine Haus⸗Behandlung 

iſt beſonders für Diejenigen beſtimmt, die nicht 
in meine Office kommen können. Sie iſt ſo ver— 
vollkommnet. daß ſie der Patient in feinem eige— 
nen Hauſe anwenden kann. Wenn Ihr nicht vor— 
ſprechen könnt, ſchreibt ſofort wegen meiner Er 
Behandlung. Gebt volle Ginzefbeiten Gures fFalles 
an. Abs 'ethaltet‘ meine ärztlihe Anfidht und ein 
Gremplar meines neueften Buches frei. Briefe in 
allen Spraden prompt beantiwortet. 

Spredftunden: Täolih von 9 Uhr 
Ur Nahm. Sonntags von 9 Vorm. 


P.C.Madison,M.D. 


Suite B, 80 Dearborn Str.. Chicago, Ill. 


Vorm. bis 5 
bis 12. 


fcher Beeinflugung, fondern ſieht da— 
rin thatfächlich ein Symptom des Ge— 
hirnleidens. In der That konnten bei 
den beiven von ihm behandelten Pa- 
tienten fchiwere Störungen im Bereiche 
des Gehirns nachgewieſen werden, 
und — was dieſe Annahme ſtützt — 
bei dem einen der Patienten kehrte mit 
zunehmender Geneſung der frühere 
große Typus der Schrift wieder. 


Cuft als Schmerzenſtiller. 


Die Luft als Schmerzenſtiller — 
das iſt die neueſte Errungenſchaft der 
Heilkunde, über welche zwei franzöſi— 
ſche Aerzte, Marie und Crouzon, in 
einem Pariſer mediziniſchen Verein 
berichteten. Es handelt ſich dabei um 
die Einſpritzung atmoſphäriſcher Luft 
zur Heilung heftiger Nervenſchmerzen 
(Neuralgien). Die von Dr. Corbier 
in Lyon erfonnene Behandlungsme- 
thode beſteht darin, daß man in bie 
Gegend der jhmerzhaften Punkte etwa 
300 bi3 500 Gramm Luft mittel3 et- 
ner Sprite oder eined Gummiballon 
einfprikt und fie dann durch Träftige 
Maffage ein wenig vertheilt. Wie der 
Sprikapparat, fo muß natürlich aud) 
die Luft felbft abjolut feimfrei fein; 
bei der Luft erreicht man das in ein- 
fachjter Weife dadurd, daß man jie 
durch eine mit feimfreier Watte ange— 
füllte Glasröhre durchfiltriren läßt. 
In mehreren Fällen von Jschias 
(Hüftweh), in einem Yale von alter 
Gürtelrofe und bei einem Rüden- 
mart3leiven mit heftigen Schmerzen 
verſchwand der Schmerz fait jofort 
nad der Qufteinfprigung. Die Wir: 
fung bdiefer merkwürdigen Methode 
oll barin beitehen, daß die feinen 

erbenendungen durch die eingeprehte 
Luft gevehnt ierben; vielleicht ge— 
mährt auch da3 in den Geweben er— 
zeugte Lufttiffen den Nerpenendungen 
einen Schub gegen äußeren Drud. 
Ein anderer franzöfifcher Kliniker, 
Dr. Chauffard, berichtet gleichfalls 
über einen all, in welddem eine Quft- 
einfprigung geradezu Wunder wirkte. 
E3 handelte fih um einen Patienten 
mit Bruftfellentzünduna, welcher an 
fehr "beftigem, durch feine Mittel zu 
befeitigenden Geitenftechen litt. Der 
Krante befam eine Dofis atmofphäri- 
fcher Luft in bie fchmerzhafte Gegend 
unter die Haut gefprikt, und der faft 
unerträgliche Schmerz war falt augen- 
blicklich verſchwunden. 


Verbreitung des Rauches. 


Wie weit macht ſich der Rauch von 
London bemerkbar? Dieſe Frage iſt 
kürzlich in verſchiedenen engliſchen 
Zeiiſchriften aufgeworfen worden, denn 
die Rauchplage Londons beſchränkt 
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Sonntagpoſt. 
—— von dem nach der Tageslänge 
erhaupt möglichen beobachtet wur» 
ben, bet Putney Bridge in MWeft-Lons 
bon nur noch 66 Prozent, in Weftmin- 
fter 30 Prozent, in der Eity 5 Prozent 
und am Oftrande gar fein Sonnen« 
Der mehr “wahrgenommen murbe. 
m 3. Dezember v. J. herrſchte in 
Godalming und in Chiddingfold bei 
Nordoſtwind Mittags ſolche Dunkel⸗ 
heit, daß man allgemein in den Woh⸗ 
nungen Licht anzünden mußte. Beide 
Orte liegen ſüdweſtlich von London, 
alſo gerade in der Windrichtung von 
der Hauptſtadt her; ihre Entfernung 
von der City Londons beträgt faſt 60 
BEIN; ober falt 38 englifche Mei» 
en. * 


Nochmals die Knochenfüllung. 


Ueber die in der letzten „Sonntags⸗ 
poſt“ beſprochene Knochenplombe, die 
vom Wiener Chirurgen Profeſſor Mo— 
ſetig gefundene Neuerung zur Heilung 
des Knochenfraßes, hielt der öſterrei— 
chiſche Regimentsarzt Dr. Hackmann 
in Wien einen Vortrag, der allgemei> 
ne3 Antereffe verdient: Die Höhlen- 
munden, führte ber Vortragenbe aus, 
hatten in der vorantifeptifchen Zeit 
nicht felten die fchwerften Erfcheinun- 
gen im Gefolge. Nun gibt es Höhlen» 
munden, die au anatomifchen Grün» 
den nicht vermieden werben fünnen, 
wie Anochenwunden nad) Karies 
(Knochenfraß) und Nekroſis (Knochen⸗ 
brand). Solche Höhlenwunden heilen 
langſam, oft erſt nach Monaten, ja 
ſelbſt nach Jahren. Für dieſe armen 
Leidenden bedeutet die Knochenplom— 
be Rettung vor ſchrecklichem Siech— 
thum. 

Mit dem Problem der Heilung von 
Knochenhöhlenwunden mittels Plom—⸗ 
ben haben ſich die Chirurgen ſchon ſeit 
geraumer Zeit beſchäftigt. Drees— 
mann, angeregt von Trendelenburg, 
machte die erſte Knochenplombe und 
verpendete dazu Gipsbrei. Auch Mar⸗ 
tin ſuchte, auf Mikulicz' Anregung, 
nach einer brauchbaren Methode, um 
Knochendefekte raſch zur Heilung zu 
bringen. Mayer machte auf der Kli- 
nit Sonnenburg in Berlin ähnliche 
Verfuche mit verſchiedenen Metallmi— 
ſchungen, wie Aluminium undKupfer— 
amalgam. Man verſuchte es ferner 
mit Zahnzement, Guttapercha, Gold— 
foil, Salol und Glutol; doch verge— 
bens. Dieſe genannten Plombenmaſſen 
verurſachten Vergiftungserſcheinungen 
und machten das Wiedereröffnen der 
Wunde nothwendig. Die Knochen⸗ 
plombe des Hofrathes v. Moſetig da— 
gegen kann ohne jeden Schaden für 
den Organismus aufgeſogen, mit 
Ausſchluß aller ſchädlichen Bakterien 
bereitet werden, kommt flüſſig in die 
Knochenhöhle hinein, fchließt fie dem= 
nach hermetifch ab, erftarrt in wenigen 
Minuten und bleibt ftarr. Sie tft zu— 
fammengefett aus Jodoform, Sefam- 
DI und Spermaceti. Die Knochen» 
plombe mirft im Röntgen-Bilde einen 
Schatten, fo daß mit Hilfe der Rabio> 
graphie ihr Schiedfal genau verfolgt 
werben fann. 

. Die immer neu auffprießenden 
Knohhen-Elemente, deren Wahathum 
fpeziel durch das Yoboform mächtig 
angeregt wird, zehren die Knochen» 
plontbe vollftändig auf, und mit ber 
beendeten Rnochenmwieverherftellng iſt 
die Plombe verſchwunden. Zur Ylüf> 
figmadjung und Flüffigerhaltung ber 
Blombe wird ein nah Dr. Hadmann 
fonftruirter Thermophor-Apparat ber= 
wendet. Die Patienten fieberten nie> 
mals, Hatten feine Schmerzen und 
murben oft jhon nach vierzehn Tagen, 
fobald die Weichtheile vernarbt waren, 
wieder arbeitsfähig. Patienten mit 
ſchwerem Knochenbrand. des Fußes 
konnten nach drei bis vier Wochen mit 
vollends vernarbten Wunden entlaſſen 
werden. — Und mehr noch: Es wur—⸗ 
den der Abtheilung Moſetig Patienten 
vorgeführt, bei denen die Operation 
„Ultima Ratio“ zu ſein ſchien. Da 
verſuchte man es mit der Knochen⸗ 
plombe, und die Operation konnte 
thatſächlich umgangen werden! So 
heilte Hofrath Moſetig einen zwölf— 
jährigen Araber mittels Knochen— 
plombe, bei dem der Knochenfraß der 
Füße ſo weit vorgeſchritten war, daß 
eine Amputation unvermeidlich ſchien. 
Die Anzahl der plombirten Fälle iſt 
jetzt ſchon weit über hundert geſtiegen. 
Das Jodoform, ein Beſtandtheil der 
Plombe, beſitzt überdies eine antitu— 
berkulöſe Eigenſchaft, ſo daß die 
Plombe bei Tuberkuloſe der Knochen 
ſpezifiſch gegen die Erkrankung der 
Knochen wirkt. Die Beſeitigung der 
lokalen Tuberkuloſe kann mitunter 
lebensrettend wirken, indem ſie die 
allgemeine Infektion des Organismus 
verhütet. 


Was man aus Petroleum macht. 


Ueber 200 Nebenprodukte laſſen ſich 
aus dem Petroleum darſtellen. Die 
Standard Oel-Geſellſchaft pflegte 
früher mindeſtens ein Drittel ihrer 
Produkte als vermeintlich werthloſe 
Abfälle hinauszuwerfen; heute erzeugt 
ſie aus dieſen über 200 werſchiedene 
Nutzartikel. Kein Tropfen geht ver⸗ 
loren. Einſt wurde das Naphta ver⸗ 
brannt und der Theer durch Abfall» 
röhren abgelaffen. Jetzt verarbeitet 
man das Naphta zu mehreren Gaſo— 
lin-Nüancen zum CGebraud in allerlei 
Gemwerben und bei Motoren, Automos 
bilen, Mafhinen, Naphta-Barkaſſen. 
200 Millionen Liter Heiz-Gafolin 
werden im Meften unb Süben ber 
Ber. Staaten jührlich verfauft. Das 
macht allein ungefähr 34 Millionen 
Dollars im Jahr aus, die früher ver- 
loren waren. Ga3-Naphta zur Ber- 
ftärtung des MWaffergafes mirb in, 
allen Grobilähten der Union benugt, 
ebenfo findet Benzin, ebenfalls ein Ne= 
benprobuft bes Peiroleums, in ber 


nad} der-| Induftze und im Hauspalt mannig« 
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Paraffin-Schmierölen ober zu Wa- 
genfchmiere und bergleihen, verarbei⸗ 
tet. Die Fabritanten von Asphalt, 
Bafeline, Haaröl, Schuhmichfe, Far» 
ben, Salben, Firniß, Kaugummi u. ſ. 
tw. beziehen viele ihrer MRohftoffe von 
der Standard-Kompagnie. Aus bem 
Petroleumwachs macht man Kerzen, 
Fackeln, Wachspapier, Waſchwachs, 
Kaugummi; man benutt es auch in 
der Konſervenbranche zum Dichten 
von Obſt, zum Ueberziehen von 
Schinken. Die bei der Herſtellung 
von raffinirtem Petroleum gebrauchte 
Säure wird nicht mehr, wie ehedem, 
weggeworfen, ſondern behufs nochma⸗ 
liger Verwendung aufbewahrt und 
ihre Abfälle in Dünger verwandelt. 
Das ſich in den Deftillirblafen anjfams 
melnde Gas, das man einſt entweichen 
ließ, dient jetzt als Brennmaterial. 
Die nützlichen Nebenprodukte bringen 
jährlich einen Gewinn von vielen Mils 
lionen Dollars, ſo daß das Naphta 
und der Theer heute mehr werth ſind 
als das Hauptproduft. Die Folge das 
bon ift, daß daS Petroleum einmal 
billiger geworben ift, vor Allem aber 
biel reiner und beffet, ba e3 forgfältig 
bon den übrigen merthoollen Beitand» 
theilen befreit mirb, 


Bobby verlobt fid. 


Eine Rarnevalsgefähihte von 2. Bürkner, 


„OD ieh, mein Kopf!” Herr Robert 
Stegmüller, bei feinen Freunden 
„Bob“ und auch „ichöner Bobby“ ge= 
nannt, fett fich ftöhnend in feinem 
Bett auf, und hält mit beiden Händen 
feinen Brummjchädel. — Er konnte 
nun einmal feinen Geft vertragen. 
Und Seft hatten fie geftern Abend 
„maflig“ getrunfen nad der großen 
Reboute. — Solch’ ein rheinifcher Kars 
neval war doch eine famofeSache, wirf- 
lich! Weberhaupt da8 Leben am Rhein, 
die Rheinländer und dieheinländerin= 
nen nun gar! — — Und der fehöne 
Bobby dachte troß feined Haarmwehs an 
den geitrigen Abend, an die reizenben, 
allerliebiten IuftigenDominos und fang 
laut, gefühlool, wenn au etwas 
falſch: 

„Und aller Frauen Krone ſind 

Die ſchönen Mainzerinnen —“ 

Daß alle Damen, die er kannte, dort 
waren, hatte er bald herausgefunden, — 
und ein ganzer Zıtq gleicher, goldgelber 
Domino? war plöglich auf ihn loäges 
ftürzt, hatte ihn mit fich gefchleppt und 
den übermütbigften Ulf mit ihm ge- 
macht. — An allerlei Kleinigkeiten hat- 
te er fie doch bald erfannt,— Eine nad 
der Anderen. — Mo fie wohl zulegt 
geblieben waren? Er erinnerte fich 
nur ganz dunfel, daß fie alle zufam- 
men zulett in einem der Nebenfäle 
Sett getrunten hatten. — Seine bei- 
ben Freunde, Röber und Berg, natür- 
fi auch, und mit denen war er bocdh 
wohl heimgegangen. — Na, wie er ei- 
gentlich nach Haufe gefommen mar, 
dad .mußte Röder tiflen, der vertrug 
ja ben Seft fübelmeife. — Sein Kopf 
that:ihm jett furchtbar mehl — Eine 
Taffe Kaffee mürbe ihn wieder reftaus 
tiren. — Er flingelt. — rau Baufe- 
mer, feine mürbige Wirthin, tritt mit 
bem Yrühftüd ein. — „Sie hammwe mol 
ü arger Kater, Herr Gtegmüller?“ 


fagte fie. — „Ob, oh!" ftöhnte der 


Tchöne Bobby. 

„Na, Sie hamme e3 atmiwer auch a 
bifche arg gemacht! So ze brille un zu 
trample am helle, lichte Dag!“ 

„Am hellen, lichten Tag?" Ttöhnte 
Herr Stegmüller verwundert. — „No 
ja! Um balmer fteme find je mit'm 
Herr Röder angetorfelt fomme, un 
hawwe geſunge: Ich weiß nicht, was 
ſoll es bedeute, daß ich ſo traurig bin! 
— Ae ſchöne Traurigkeit um halber 
ſiewe am Morge!-Und zu mir hawwe 
Se geſagt; Morgen, olle Geliebte mei⸗ 
nes Herzens, Du ſieße Blume!“ 

Und kopfſchüttelnd entfernt ſich die 
würdige Frau. — Stöhnend greift 
Bobby nach der Kaffeetaſſe. — Da lag 
auch ein Briefchen auf dem Tablett. 
Eine hübſche Damenhand, aber ihm 
gänzlich unbekannt. — Er öffnete und 
las. — — — Sein Geſicht wird ganz 
lang und blaß. Er ſinkt mit einem 
wahren Jammerlaut in die Kiſſen zu— 
rück. — Dann ergriff er ſeine Stiefel 
und pochte wie wüthend an die Wand 
nebenan. 

„Röder! Menſchenskind! Schläft 
wie ein Bär!“ 


Frauen brauchen 
neue Kraft. 


Ich denle, Zoa Phora iſt das beſte Ton it 
und der beſte Kraftwiederher⸗ 
ſteller, den es gibt. 


Dies ſind die Worte vou Tu; 2. Viette 528 
GrosdpW Str., Grand NRapids, Mi. Ahr Brief, am 
18. Yuni 1902 geichrieben, lautet mis folgt: „I 
babe Boa _Phora qebraudt und muh fagen, dab «3 
eine wunderbare Medizin it. Nah einem fchweren 


wi ‘ 
RAR“ N 


Rip Mac Pierce, Grand Hapids, Mid. 
Unfell_ der Grippe ftet und 
——— — 
—* ———— 


IESINGER&MAYER 


Auf den neuen NTadilon Str. Balement-Tilchen, 


Hier wird eine Wiederbelebung bes Kaufsinterefjes ftattfinden, mie e8 Chicggo felten gefehen hat, falls das 
Publitum bie großen Erfparniffe begreift, bie mir für morgen offeriren. Ein Punkt, den wir zu betonen wünfchen, 
ift biefer: Die hier aufgezählten Artikel find nur Beifpiele von einer großen Menge echter Bargains; Werthe, von 
melden nicht nur aller Profit abgeftreift, fondern bie zu Preifen offerirt werden, die nur einen kleinen Theil bes 


Koftenpreifes barftellen. 


Seide-Refler-Berkauf, Zr. 


$1.25 9b., zu,500o, 350 und 25c. 


großer Bänder: Verkauf, Se. ante uns 


Satin Streifen, Ched3 u. Plaid Bänder bis 5. Nr. 9— 
biele weiße, roja, blaue etc., Se; 1,500 Haar⸗Schleifen, 
gemacht von hübjcher glänzender Seide, 1Oc. 


‘ ’ Sabrifanten Mufter » Streis 
Mufler-Stickerein, Te, fen, furze Stüde, Odbs und 
Ends ete., Stidereien, Flouncings etc, und alle furs 
zen Stüde von der Haupt » Abtheilung — Werthe 20c, 


25c und 35c, zu 70. 


Mufler-Schmucifachen: Verkauf, 1dc 


7 Fabrikanten Muſter⸗Brooches, Saſh Pins, Cha⸗ 
telaine Watch Pins, uſw., emaillirt, Turquoiſe, 
Amethyſt u. Perlen Set, uſw. 85c Wth. für 100. 


02 . rn 1500 Duß. fanch beftidte 

20 Taſchenlücher zu 370. e ,— 
kante, hohlgeſäumt und beſtickt, leinene Taſchentüher f. 
Damen, Tafchentücher für Männer, Damen u. Sins 


der, —Merthe bit 20c. 


Muslin-Anterzeug:Räumung. Y,cce a 
gen= hohlgefüäumte und beftidte Umbrella Beinkleis 
her und Röde — Nainjoot und Gambric Spiten 
und beftidte Korfet:Bezüge und Chemife, wunderba= 


rer Werth, 390 . 


Ein außergewöhnliher Berkauf von $3.50 Damen-Schuhen zu $1.65. 


Schwarze und farbige 
Seiderftefter in Waiſt, 
Kleiverfutter und Foundation = Längen, Taffetas, 
Pongees, Foulards, Novelty Seide ete., wth. $1 b. 


251 


fancy 


IC 


gen au 17c, 1230, 


7c 


Ungefähr 
200 Dusenb 


106 


= 


500 beftidte Bis 


3% 


&Kleiderfloffe-Refler. 


aöfifchen Batiftes, Eheviots, Serges ett., 500, 39e 
und 19c. Mefter von fhwarzen Stoffen, $1.50 u. 
T5c-Merthe, gu 75 und 506. 


Waſchſloſfe · Reſſer. 


brauch zu einem Bruchtheil des Koſtenpreiſes für regul. 
Waaren— Auswahl von einer großen Anfammlung mor⸗ 


Verkauf von Spiken, 3c 


Medici Spigen und Einfügen — Entwürfe, welche von 
den echten handgemadhten Spiken kopirt jind — Yun= 
bette von verjchiedenen Muflern mit dazu pajjenden 
Einfägen und Bands—für 100, 5o und 3e, 


— 
Refter von feideappretirten Ga’h- 
meres, reinmwollen. Crepes, frans 


1% 


Ein Einkauf von Fabrik » Meftern 
für Frühjahr: und Somraer = Be: 


I 


Weiße gewebte mercerigeb 


Be und So. 


Modras Wall jn c. * 


fanch Muſter u. Streifen, gut gemacht u. modiſcher 
Schnitt, friſche, neue Waaren, prächtiges Sortiment, 
morgen, reguläre $1.25-Merthe, 7bc. 


It 


Qumberte vd. Reſtern von Indi⸗ 


JudidLeinen · Reſſer. 
Dieſe prachtvollen Stoffe find in großer Nachfrage. 
Längen von 9 bis 6 Parbs-—regul. Werthe ſind 
20 und 25c— Auswahl für 100, 


Ausländische Wafhlofe-Refler 


Hauptabtheilung, einſchl. Leinen Suiting, gewobene ges 
ſtreifte Madras, Cheviots, iriſche Dimities, Lawns u. 
feidene Mouffelines— Auswahl morgen für De, 


19€ 


Sämmt. furgen 
° SBüängen ». der 


1500 Stüde von nadge 
machten Cluny, Torchon⸗ 


3 


J— 
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Staunenerregende Schuh-Werthe——e3 gibt fein.einziges Gefchäft in ganz Chicago, das ſolche Gelderſparniß⸗Gele⸗ 1. 
genheiten in Schuherthen bieten könnte, als wie die neue Madifon Straße Bafement » Schub-Abtheilung. Schu | 


find angefertigt in allen den verbejferten Facon3 aus den beften Qualitäten Leber, Patentleder, 
Kid, Bor Calf u. f. w., ganz diefelben Schube, die in allen ausjchlieglichen Schuhläben des Lan- 
beö imfetail zum einheitl. Preife von $3.50 verfauft werden, markirt für diefen großenBerfauf zu 


$1.65 


Sorofi3 und Boyliton Hngienifche Schuhe—Seconds— regulär $3.50, fpezieller Preis 82,45 und $1.95. 50e unb 
60e Summifchuhe für Damen und Kinder, 25c, 


„Wa ift 'n los?“ brüllte e8 von 
drüben. — Wedt der Menih feine 
Mitchriften zu nachtichlafender ı Zeit! 
Brennt’3 mo?“ — „Röder fomme mal 
fofort rüber!“ — 

Ein paar Minuten darauf erfcheint 
Röder ftrahlend vor Frifche. „Na, als 
ter Junge, fiehft ja aus mie ein armer 
Sünder." — Bobby nidt jammerpoll. 
— Mas ift denn 108?" — „Ih — id). 
babe mich verlobt!" — Verlobt? — —“ 
Erneutes jammervolles Niden. — 
„Bann denn, in Dreiteufeld Namen? 
— Mo — mie — gegen men?" — 
„Weit ich nicht" — ‚Weit Du nicht?!“ 
„Ne—e—“ 


Röder holt von der Toilette einen 


mächtigen Waſchſchwamm und reibt Kopf hängen. 


ſehr ſummariſch über Bobbys Geſicht. 
Menſch, werde doch nüchtern” — | 
us — bin — ja — ganz nüchtern,” 
prurftet Bobby unter vem Schwamm 
hervor. — „Lie — Brief —“ — Rö— 
ber ergreift neugierig dad rofa Brief- 
chen und lieft laut: „ch erwarte Sie 
heute Abend um neun Uhr, am viet= | 
ten Pfeiler rechts, in der Narrhalla, | 
Ertennungszeihen — Yhr Brillant 
ring!” — „Was foll denn das heißen?“ 
— „Daß ich mich verlobt habe, geftern 
Abend —“ ftöhnt Bobby. — — 
ſchüttelt ihn kräftig an den Schultern: 
„Unſinn, Menſch?“ — „Ja, docht Erſt 
war's mir ganz diimmerig in der Erin⸗ | 
nerung! Aber jept entfinne ich mid) | 
ganz deutlich. — Ach hab’ ihr geſagt, 
aß ich fie wahnfinnig liebe und daß 
ih — mit ihrer Mama prechen moll- 
te — und hab’ ihr meinen — Ring an 
geftectt, — und hab’ fie — — füffen 
wollen.” — „Sa, aber mer mar’3 denn?“ | 
— „Weit ih’3! Eine pon den gels 
ben!” — „Eine von den gelben? — 
Unglüdstind! Eine davon war ja die 
Tochter meines Alten!” — „S, Teufzte 
Bobby, „und eine mar Elja Höpdel! 
Und die Kleine war Lilly Engeld!”, — 
„Und Du mwarft natürlich -total bes 
ineipt, Du unglückſeliges Gewächs!“ — 
Total nicht! So in dem innerlichen 
Stadium, wo man äußerlich noch nicht 
diel merki! — Sie kann die Sache recht 
gut als Ernſt genommen haben!“Und 
wenn ich nur wüßte, wer's geweſen iſt! 
Wenn's nur nicht Lillh Engels war!“ 
— Na, warum gerade die nicht? — 
Ach meinte, Du fündeft fie gerade be> 
fonber3 nett.” — „Ihu ih aud,“ 
feufzte Bobby aus tiefftem Herzen. — 
„Aber gerade darum wär's ſcheußlich!“ 
„Faule Sache,“ Tagte Röder nad 
dentlich. — „Sehr faule Sache.” 
„Was Joll ich denn num machen?“ 


x 


ges Fräulein — —“ Dem „gnäbdigen 
Fräulein fcheint auch nicht recht wohl 
zu fein. — Sie ift übrigens bis zur 
Unkenntlichkeit vermummt. — „Sie,“ 
ſagt ſie mit einer etwas zitternden Fi⸗ 
ftelftimme, „Sie — find ja ein ganz 
ſchlechter Menſch!“ — „Aber —“ ſtot⸗ 
tert Boby ſchrecklich befchämt. „Ja, 


— ein ganz ſchlechter, — leichtſinni— 


er, abſcheulicher — Menſch! Erſt be— 
neipen Sie ſich, — und dann — 
wollen Sie ſich — verloben — und ge— 
ben — mir einen Ring. — Wenn ich 
Sie nun feſthielte und — geheirathet 
ſein wollte, — was wollen Sie dann 
machen —?“ 
Bobby läßt ehrlich beſchämt den 


„Und wenn Sie nun — vielleicht 
— eine Andere lieb hätten, — und — 
müßten mich heirathen, und wären 
für Ihr ganzes Leben unglücklich — 
und die Andere vielleicht auch! — Und 
Alles aus purem Leichtſinn! — Schä— 
men ſie ſich denn gar nicht?“ 

Bobby ſchämt ſich aus tiefſtem Her⸗ 
zen. — Das ſtottert er auch ſehr un— 
zuſammenhängend heraus. 

Der Domino kichert ſchon leiſe. — 
Nun ſoll er aber beichten, ob es ihm 
denn nicht gräßlich geweſen ſei, als er 
ben Brief befommen. — „Ya, gräß- 
lich,“ jagt Bobby ehrlich. — Und ob er 
in eine andere verliebt ift. — Bobby3 
Gewiflen fchlägt heftig imGedanten an | 
Lily Engeld. — Na, verliebt ift er | 
freilich Biß über die Ohren — jchon 
lange. | 

Der Domino zudt wirklich ein Bip- 
chen zufammen. „Ia, wenn, dad muß 
er fagen —“ Aber nein, — da3 ann | 


! er nicht, — Sie will’3 aber miffen, — 


durhaus. Dafür, daß fie ihn freigibt. 
— Uebrigen3 hat fie Durft. — Die 
Beiden fiten im Nebenzimmer und | 
trinten Selterd. — Selt hat fie la= 
chend abgelehnt. Da füme er vielleicht 
auf allerlei tolle Ideen. — Er fiht ne= 
ben ihr und berfucht mit heißem Bes 
müben, fie zu erfennen. — Aber ganz 
unmöglich — der entjtellende Domino 
verhüllt Altes. 

Die Stimme allerdingd fommt ihm 
manchmal befannt vor. — Nest lüftet 


‚fie die Larve etiwas, um zu trinten. — 


Und da wird Bobby plötzlich eiskalt 
und wieder ſiedend heiß. — Er hat das 
kleine Leberfleckchen geſehen — das 
Leberfleckchen, das er an Lillhs Kinn ſo 
ſehr bewundert, — das er ſchon ſo 
lange gern küſſen möchte. — Alfo Lilly 
iſt's wirklich. — Da ſtiehlt ſich ja auch 
ein hellblondes Löckchen unter der 


ſeufzie Bobby. Hm, ehrlich belennen Hapuze hervor — Und jetzt, wie ſie 


wird wohl das beſte ſein.“ — „IH 
kann aber doch nicht ſagen, daß ich 
angekneipt war,“ jammerte Bobby. — 
„Hm, dann heirathe fie.” — „Wie fann 
ich denn ein milbfremdbes Mädchen heis 
tathen.“ — „Ra,ulfo! Mußt pater 
peccavi fagen! Nun fteh’ übrigens 
auf, bier Uhr. ift’3 fchon.“ — „Vier 
Ühr! O weht Noch fünf Stunden! 
Und mein Kopf! Mir ift gottäjämmer- 
ich zu Muthe! — — — —— — 
h um neun Uhr ſteht Bob⸗ 


SUTELLL 


r “ 7 

bitch aetah' dor bem tert 
x * 1 at 
Es 0 48 } 


{ich 


wieder ſpricht, erkennt er ganz deutlich 
ihre Stimme. 

Einen Augenblid verzweifelt er faft. 
— Wird fie ihm das je verzeihen Ton» 
nen? — Was follte er thun? — „Run 
müffen Sie mir aber buch wirklich fa- 
gen, wie „Sie heißt“, fagt jegt der Do- 
mino ganz ernfthaft.— Da fommt ihm 
ein glorreicher Gebante, — „Muß ich?“ 
er beugt fich gang nahe zu ihre herab, 
Sie weicht ein wenig zurüch , 

„Wie fie heißt, fage ich Jhnen nicht; 


* —— 


| fon: 


—braune Augen und ein gan aller⸗ 
Tiebfteß, füßes, fleines - Qeberfledchen 
am Kinn!“ 


fen, aber er hält fie zurüd. 

„Und Lilly heißt fie, meine ange» 
betete Lily, meine füße, einzige Lily— 
und wenn fie mir die jchredlicheDumm- 
heit non geftern Abend. verzeihen fann,. 
— dann — jehen Sie, Lilly, es iſt ei⸗ 
gentlich Chriftenpflicht, daß Sie mid) 
nehmen, daß Sie 


Ä 


® 


& 


J 
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Jetzt will ſie aufſtehen und fortlau⸗ 5 


mich vor folden = 


Dummpeiten bewahren, daß Sie auf 
mich aufpaflen. ch bin wirklich fein 4 


-fchlechter Menich, ganz gewiß 


und ich hätte ja den dummen '& 3 
mieber gut gemacht und die Andere 


Andere gemejen wäre, — ad Gt, ich 


weiß nicht mehr, wa8 ich rede, ich Bin 
Sie wahnfinnig Tieb habe, 


‚ — und daß — Sie mich auch 


| nimmer geheitathet — wenn’ eine 


Sn 


| ganz fonfus, — ich weiß nur, ba ich ; 


lieb haben müffen, — ad), wenn Si’# E 


nur fönnten, nur ein fleines Biken!“ 
Er hat den Arm um fie gelegF und 
Thaut fie flehend an. — Sie hat ben 


Kopf fehr tief Yeienft und antwortet _ 


nichts. — Leife hebt er die Larve im bie 
Höhe. — hr Gefichtchen tft ganz bla, 
und in ben fonft jo luftigen, braumen 
Augen ftehen die Thränen. 

„Billy,“ fleht er, „haben Sie 
nicht ein Bifschen lieb?“ — Sie nidt 
unter Thränen: „Lieb hab’ ih Gie 


fhon, — aber wenn Sie folde Strei- 7 


che machen, folchet” 
„Ah Lilly,“ jauchzt er auf, „das iſſ 
ja Ulles ganz egal. Das verzeihen 
Sie 
ben! 
Er hat fie jet ganz Feft umfaht. 
„Sag’3 noch einmal, Lilly, daß Dur 
mich lieb haft.“ : 
„Sa, ich habe Dich lieb! 


ganz unglücklich. — Und nur, um Die 
ins Getiffen zu reden, bin ich mieber 
hergegangen. — Ich dach 
deſt mich nicht erkennen. Und da wollte 
ih Dir einmal Deinen Leichtfinn Hat 
machen!“ 


mir, wenn Sie mich nur lieh das 
4 > 


und des ⸗ 
| Halb war ich geftern umd diefe Mach m 


— 


te, Du wũü · 


Andb Du verzeihſt mir! Und wenn 


wir erſt verheirathet ſind, daun 
ſtrafſt Du mich! 


Gibft mie feinem. 7 


Hausfhlüffel — lüht mich nie allein; 


ausgehen—und im Karneval erfl reik 
nicht —“ Er küßte fie zwifchen jebem 


Sag — und fie läht fich küffen. — — | : 


Eben ftürmt Röder herein: 


wo ftedft Du denn nur? Ra,bas it 7 
ja eine nette Bejcheerung!“ — Er beak 4 


den lehten Ruß nod) gefehen. 
„Ah babe mich verlobt!“ fchreit der 
überfelige Bobby. 
„Nana, ichen wieder? — Wie 
wilft Du denn—“ Bobby legt 
Hand auf feinen Mund. 


J 
die 


Sun doch Menſche Mil derſeiben 


— und es ift Sillp!“ flüftert er. —— ° 
Süd 


„Donnermwetter! Hat der Menich EI 
beim Pech!“ — „Halt doch den Munb, 
und gratulire — „Re, nalüte 
te —* wieſo — — 
Er ich Dir morgen. 

trol? Dich weg.“ — „a, ich gehe 


4 
J 
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ge Haar 


in einer Nacht.“ 


E Gin berühmter Doktor-Chemiker hat ein geheimes 


Mittel entdedt, welhes Haar auf jeden 
fahlen Kopf erzeugt. 


Seine Aufjehen erregende Ankündigung mit abjolntem Beweis über 
wunderbare Heilungen ınft das Erftaumen der Aerzte 


hervor, jo daß jie 


ſprachlos daſtehen. 


Ser Entdecker verſchickt freie Probe⸗Packete au Alle, die ſchreiben. 


Ser Entdeder dieſes wunderbaren Mittels, welches Haar in einer einzigen Nacht erzeugt. 


Nachdem er ein halbes Jahrhundert im Laborato⸗ 
rium gearbeitet und ſich hohe Ehren erworben durch 
En vielen meltberäbinten GEntbedungen, bat. ber 
erüßmte Ur —— der an der Pu des gro⸗ 

en Wltenheim Medical Difpenfary ſteht, gerade 
eht die Wufjehen erregende Unkünbigung gemacht, 

er eine Mizgtur bergeftellt bat, die Haare auf ir» 

end einem fablen Kopf erzeugt. Der D 

uptet, Dad nah Experimenten, beren Durchführung 

abre in Unfprug nahm, er f&liehli do das Ziel 
feines Ghrgeizes erreichte. Für den Doktor find alle 
Röpfe oleid. Es gibt feine, die durch diefes merk: 
mwürdbige Heilmittel nicht zu Auriren find. Der Ütes 
tord der bereits erzielten Seilungen ift wirklich 
munberbar, und wäre e8 nicht wegen des hohen Uns 
fehens- des großen Wrztes und ber überzeugenden 
Zeuaniffe von Zaufenden don Vürgern im ganzen 

ande, jo würde die Sache faft gu wunderbar jcheis 
nen, um wahr fein zu können. — 

Es lann kein Zweifel darüber walten, daß der 
Doktor im Ernſt iſt, wenn er ſeine Behauptungen 


oltor bes 


Der entlehnte Bräutigam. 


Sumoretle'von Hans Korine, 


Die Yamilie be3 Boftoffizials 
Schinderl war in der glüdlichen Lage, 
eine wirkliche, leibhaftige Erbtante ‚zu 
\befigen, die nach genauen Schäßungen 
minbeftens fünfhunderttaufend Seronen 
{wer war. E3 braucht wohl nicht erft 
befonher8 hervorgehoben zu erben, 
daß biefe mürbige ältlihe Jungfrau 
bei ihren alljäbrlichen Bejuchen von ber 
Familie Schinberl in ber denkbar zärts 
ihften Weife verhätfchelt wurbe und 
daß man all’ ben Eigenheiten, ®ben 
Scärullen und Abfonderlickeiten, bie 
ältliche Jungfrauen zu haben pflegen, 
Rechnung trug. 

Mizzi, die einzige Tochter des Ehe⸗ 
paares Schinderl, galt dafür aber auch 
als präſumptive Univerſalerbin der 
Tante, und als dies erſt ein wenig be⸗ 
fannt wurde, bewarben ſich der Reihe 


na er Herren um bie Hand ber 
een bin. . 


er merfwürbig! Von all den Bes 
iwerbetn wollte feiner fo recht anbeißen 


E ‚und jeber gog fich, ohne fich erklärt zu 


—— 


haben, allmählich wieber zurüd. 
Sp gingen die Jahre in’8 Land, 
i wurde immer älter und älter 
und — blieb ledig. Sie hätte ja gerne 
auch einen Hleineren Beamten geheira» 
“aber ba8 gab ihre Mutter, Frau 
nicht zu, 
bift Du zu aut, mein Kind,“ 
immer. „Du mirft, menn 
einmal ftirbt, über ein großes 
Bermögen verfügen und paßt daher 


nicht in fo Heine Kreifel“ 


Endlich nahte fi dem ſchon lange 


F Boll Sehnfucht nach einemfgreierämann 


aus 


ausſ 
— — 
> Ben und Zob ben Hof machte. 


$ “md als er in’® Haus 


BE 


n Mädchen mieber ein 
‘e8 war ein fchon ziemlich ftarf 
Affeffor, der ihr auf Le- 
Der 
junge Mann hatte eö furchtbar eilig, 
ezogen wurde, 
‚benüßte er bie erjte beite Gelegenheit, 
um fich zu erklären und um bie Hand 


© der reihen Erbin zu bitten. 


- Mizgi wies ihn züchtig an ihre Mut- 


| der und Mama Schinderl fagte felig 


u.— Ein sn u —— 
heimlicher Herzenswunſch geweſen. 
Sam felben Tage ging an die Erb» 
te folgendes Telegramm, ab: 

Nizzi heute verlobt. Brief folgt.“ 

it dem Brief hatte ed aber noch 
fe Meile, denn al3 der —— 
E | am Wbend desſelben 
ge8 im trauten Yamilienfreife bei 
binberls jaß, und eine nom Papaı 


fe Srabucco Shmauchte, fragte 
Toboß; tie DR if denn eigentlich 


Amn 


—* 


aufſtellt, noch laſſen ſich ſeine Heilungen leugnen. 
Es wird von keinem Mann, Frau oder Kind ver— 
langt, daß fie ihm oder irgend ſonſt Jemand auf's 
Wort glauben follen, fondern er ift bereit und willig, 
ein freies Probe Padet von Ddiefem großen Haar⸗ 
MWiederherfteller an irgend Yemand zu jhiden, der 
deswegen an ihn fehreibt und eine 2:GentsBriefmarte 
B: Porto beilegt, In einer einzigen Nacht bat e8 
aar auf fahlen Schädeln erzeugt, die jahrelang kahl 
waren. fin das QAusfallen der 
Haare auf. E3 verfagt nie, ohne Rüdfiht auf Zus 
fand, Alter und Gejchleht. Alte und junge Män: 
net, Frauen und Kinder, Allen vurde durch längeren 
Gebraug diejer großartigen neuen Entdedung: ges 
olfen. Schreibt Inne. wenn, Ihr kahl fein, wenn 
uer — aus fällt oder wenn Eure Augenbrauen 
oder ⸗Wimpern dünn oder kurz ſind, ten die Alten: 
En Medical Difpenfarn, 8326 Buttorfield Builds 
ng, Gincinnati, Obto, legt eine 2:Gent-Marfe für 
PDorto bei, und in kurzer Zeit, werdet Ihr völlig 
bergeflellt fein. 


n einer Stunde 


nacbenklicher und einfilbiger, empfahl 
fich fchließlich ziemlich fühl und — am 
nädften Morgen fam von ihm ein in 
bie dürrſten Höflichteitsphrafen geflei- 
beter Abfagebrief. 

Faſt zu gleicher Zeit traf auch ein 
nun wie Hohn Elingendes Telegramm 
ber Tante ein: 

„Sratulire herzlichft zur Verlobung. 
"Wahre heute noch zu Euch.“ 

Nun herrfchte riefige Aufregung bei 
Schinderls. „Tantchen kommt, um 
Verlobung zu feiern, und jetzt iſt gar 
kein Bräutigam da! O, ſie wird ſchreck⸗ 
lich böſe werden!“ rief ein über's an— 
dere Mal die entgleifte Schmwiegermut- 
ter eines Affeffors, indeh das Tüchter- 
ben in einem Winkel ſaß und heulte. 

„Mann! Vater! Weißt Du denn kei— 
nen Rath?“ wandtie ſie ſich zu ihrem 
verdüſtert dreinſchauenden Gatten. 

„Ich?“ fuhr dieſer empor. „Ich weiß 
Euch nicht zu rathen; es ſei denn,“ 
ſetzte er in einem Anfall von Galgen⸗ 
humor hinzu, „ihr entlehnt Euch für 
die paar Tage, die Tante Mina kommt, 
einen Bräutigam!“ 

„Einen — Bräutigam — entleh— 
BB. 

Mama Schinderl ftarrte ihrenMann 
wie geijtesabmwefend an. „a, ift das 
Dein Ernft, Alfred!" — „Na, ja!” 
lachte derfelbe troden. „Sch wüßte fonft 
feinen Ausweg aud dem Dilemma!“ 

„3a, aber—hu— hu!“ heulte Mizzi 
boll Naivität aus demWintel ber. „Wo 
friegt man denn jo einen — fo einen 
nicht3mürbdigen. Menjchen zu leihen?“ 

„Ach mas, papperlapapp!” belferte 
Papa Schinderl, „Bräutigam entleh- 
nen—Unfinn—meinte dad doch bloß 
im Scherz!“ 

„a, ich weiß nicht!” fagte Frau 
Shinberl nachdenklich; „ein entlehnter 
Bräutigam ift immer noch beifer ala 
gar feiner. Tante Mina wäre wiüthend, 
wenn jie jegt mitten im Winter die 
weite Reife hierher umfonjt gemacht 
hätte und ijt im Stande, unjere Marie 
zu enterben; Du fennit fie ja, wie un- 
berechenbar fie ift.“ _ 

Als Papa Schinderl vom Enterben 
börte, trat auch er wer Sache näher; 
man fing an, zu berathen unb ba3 
Hazit der Gefchichte war, daß, noch ehe 
die Tante eintraf, ein im felben Hauje 

leich unter'm Dache mohnender, ewig 
—8 Diurniſt in's Vertrauen ge— 
pgen und durch dig verlodende Aus: 
it auf ein paar ausgiebige Mittag- 
und Abenbmahlztiten beivogen wurde, 
in biöfreter Meife den Bräutigam zu 
fpielen. Später, wenn einmal bieTante 
wieder abgereift war, würde man fon 
auf :brieflihem Wege die Verlobung 
als wieber zurüdgegangen melden; nur 
momentan, follte * ud —* 
ebm Darüber bi ä wer 
Segen Abend traf be 

ein. Ditzzi 


a 


€ 


traf denn auch Die Er» 
bie ‚vom Bahn- | m 
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ber als eine erwerbälofeBerfon erfannt 
ten auch ipm—angejicht$ der reichbes 
fegten Tafel— die Augen vor Glüd. 
Der ihm borgeftellten Erbtante machte 
er eine Riefenverbeugung, Füßte ihr 
galant die Hand und machte fih—er 
war ein ganz netter, HübfherMeniy— 
überhaupt fo angenehm mie möglich. 

Im Laufe des Abends gewann er 
fih denn auch durch fein artiges, zu= 
borfommended Mejen bad Herz ber 
ältlegen Tante, und diefe flüfterte ih» 
rer Nichte heimlich zu: „Ein lieber 
Menſch; fo hab’ ich mir immer Dei« 
nen Zufünftigen vorgeftellt!” 

„Ah ja, Zantchen,“ lächelte das 
Pjeudo-Bräutchen, „ich hab’ ihn auch 
tiefig gerne!” 

„Ra, —— Euch nicht vor 
Eurer alten Tante —Ihr thut ja kühl 
—gleich gebt Euch ein paar herzhafte 
Küſſe!“ 

Mizzi erbleicht; aber Mama 
Schinderl winkte ihr zu, der Tante zu 
gehorchen, und um nicht aus der Rolle 
zu fallen, mußten ſich die beiden jun— 
gen Leute immer und immer wieder 
abbujjeln . 

Irodened Stroh fängt gleich Feuer. 
Beim dritten Kup fand Mizzi, daß fie 
eigentlich dem armen Teufel von Diur- 
nijten ganz qut fein fönnte, und er — 
er bachte fi) jchon beim erften Suß, 
daß das ein ganz liebes Ding bon ei- 
nem Mädchen fei! 

„Sp, meineLieben!” jagte endlich die 
Zante. „Nun ift’8 genug, und jebt, 
mein lieber Neffe in spe, geben Gie 
auch ihrer alten Tante einen Ku!“ 
und verlangend fpihte fie die bürzgen 
Lippen. Das Schreiliirlein Iniff die 
Augen zu, dachte an den LXeberfled, in 
ben er immer jeine Yeder außmifchte, 
und—geborchte. 

„Sharmant!”\ rief die Tante ganz 
entzüdt. „Sie find ein prächtiger 
Menſch; wie iſt doch gleich Ihr Rame?“ 

„Friedrich Gottlieb Purzel!“ 

„Friedrich Gottlieb Purzel,“ wieder— 
holte die Tante und trug den Namen 
in ein kleines Notizbüchelchen ein. 
„Wiſſen Sie, ich bin ſo vergeßlich. 
Und was ſind Sie eigentlich?“ 

„Ich—ich bin Mundant beim könig— 
lichen Oberamtsgericht!“ erwiderte 
Purzel mit Aplomb. 

„Sp, jo! Mun— Mundant beim fö- 
niglichen Oberamtögericht?!" rief bie 
Tante mit refpeftvoll emporgezogenen 
Augenbrauen, denn jie fannte diefen 
hochtrabend klingenden Titel für 
Schreiber nicht. 

Nachdem fie ihre Eintragungen voll- 
endet, erhob fie ihr Glaß und rief: 
„Na, alfo, Kinder, feid glüdlich mit- 
einander, behaltet au) Eure alteXante 
ein wenig lieb, und ich werde fchon 
Euch nicht vergefien. Das Brautpaar, 
e3 lebe hoch und abermal hoch!“ 

Man jtieß jcheinbar begeiftert mit 
den Gläfern an, und ber Pfeudo- 
Bräutigam empfahl fi Hierauf re= 
Tpeftoollft und fpielte auch an den fol- 
genden Tagen, jo lange eben bie Tante 
blieb, mit großem Gejchid feine Rolle. 

Als aber der Bejuch abgereift mar, 
ſank der arme Diurnift wieder in fein 
Nichts zurüd, und feine ärmlich möb- 
lirte Dacdhfammer fam ihm doppelt 
elend vor. 

Der einzige Lichtftrahl in Teinem 
fonnenlofen Dafein, mar dabei fein 
Pfeudo-Bräutchen, dad er fo warm 
halten und jo heiß küſſen durfte. Gie 
lächelte jtet3 ganz verwirrt und ber= 
Thämt und da gefiel fie ihm immer 
wieder noch befjer, fo daß er fie eines 
Thönen Tages anfprad} und fie fragte: 
„Seftatten Fräulein, daß ich mich um 
das Befinden von Fräulein Tante er- 
fundigte?" — „D, Herr Burzel, ih 
danke der Nachfrage, aber fie Tchrieb 
und geftern, daß fie nicht recht wohl 
fei!” erwiderte Mizzi und machte ein 
reht befümmerte® Gefiht. — Der 
Diurnift begleitete fie hierauf noch ein 
Stüdchen und fprach von feinem kalten 
Bimmerden, von feinem warmen Her= 
zen, von ber Liebe iM Allgemeinen 
und im Befonderen und eben mwollten 
die beiden jungen Leute mit einem 
warmen Hänbedrud und einem no 
!märmerendlid voneinander berabjchie- 
ben, ba fam Mama Schinberl um bie 
Ede gebogen, padte, ihr Zöchterchen 
beim Handgelenf und rief: 

„Mizzi, was fält Dir ein, Du mit 
biefem — — Mundanten!” dann [ehoß 
fie einen göftigen Blid auf den armen 
Schreiber und-fagte: „Mein Herr, Sie 
haben Ihre Rolle doch Jchon längjt ge= 
fpielt; ich verbiete Jhnen daher ferner- 
bin jebe Annäherung an meine Toch- 
ter; Die ift zu gut für Sie!“ 

„Aber, Mama—!” 

„Ruhig! Du fommft mit!” 

Und fort raufchte die Pfeubo-Ers> 
Schmwiegermuttet mit dem Pfeubo- 
Bräutchen. — 

Ein paarTage fpäter, al& der Diur- 
nift eben Hungernd und frierend in fei= 
nem Zimmerchen jaß, flopfte e3 an der 
Ihüre, und der Briefträger überbradh- 
te ihm ein große? Schreiben eines in 
D...., dem Wohnorte von Tante Mina, 
domizilirenden Notard, worin berfelbe 
als Anmalt bes Fräulein Wilhelmine 
Schinderl, welche vorgeftern verftarb, 
ihm bie überrafchende Mittheilung 
machte, daß ihn diefe Dame zum Uni- 
perfalerben ihres Vermögens eingefeht 
babe. 

Kopfſchüttelnd las der Schreiber 
immer und immer mieber bieje hochbe> 
deutfame Nachricht und erft ein neuer- 
liches Klopfen an feiner Thüre ftörte 
ihn aus feinem Dahinbrüten.f 

Auf fein „Herein!“ trat — Mama 
Schinderl-mit ganz zerfnirfchtem Ges 
ficht in die Stube. 

„Wiffen Sie jhon, Tieber Herr Bur- 
zel?“ Flötete fie in den füßeften Tönen. 
Der Diurnift ftußte; dann flog ein 
Lächeln über fein Gefiht: „Ja — leis 
ber!” erwiberte er. 

„Wiefo leider?!” : - 

„Run, jet bin ich zu gut für Jhre 
Fräulein Tochter!“ 

‘ „Aber 
meine 
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Ach ms Sie mir meine damalige 
Ungeſchicklichkeit, ich —“ 

„Gut; ih. will Yhnen verzeihen; 
aber nur ımier einer Bedingung —“ 

„Und bie ift?“ 

„Daß Sie, Frau Schinderl, 
nie ins Haus fommen!“ 

Nie?!“ 

„Nie! — Höchſtens auf ein paar 
Tage, ſozuſagen — „leihweiſe!“ — — 
Mama Schinderl mußte -fidh dreinge— 
ben, und als der glüdliche Univerfal- 
erbe feine Mizzi heimgeführt hatte, 
lachte er.noch oft ob des „entlehnten 
Bräutigamd“ und der „leihmeifen 
Schwiegermutter!“ 


mir 


Die Seillunft und der Sharfrihhter 


Zu den Heilfünftlern rechnete man 
in früheren Zeiten nit nur die 
Aerzte, die fich mit inneren Gebrechen 
zu befafjen Hatten, die Bader und 
Barbiere, die äußere Schäden zu hei= 
len unternahmen, fondern auch die 
Scharfrichter, und nicht etwa die un- 
tijfende, abergläubifche Menge allein 
brachte ihnen Vertrauen entgegen, fon 
bern auch der ehrbar mweije Rath man= 
cher beutfchen Reihzitabt erkannte ihre 
Heilkunft innerhalb gemifler Grenzen 
an. In der Stadt Eger madte fid 
1581 eine Abgrenzung der ärztlichen 
Befugniffe des Henter® nöthig, meil 
Bader, Barbiere und GSteinfchneider 
fih bejchwerten, daß Meifter Philipp, 
der Scharfrichter, ihr Hanbiwerf durch 
feine allzu ausgedehnte PBraris fchädi- 
ge. Der Rath verordnete infolge dej= 
fen, daß Meiiter Philipp außer Arm 
und Beinbrüden und Einrenfen der 
Glieder (wa3 er wegen derfyolterungen 
berftehen mußte, um Ausgerenttes 
wieder in Ordnung zu bringen) nichts 
ferner zu beilen unternehmen jolle. 
Sm niederen Volke lebte aber nun ein- 
mal der Glaube, dat der Henfer mit 
geheimen Mächten im Bunde fei und 
deshalb ganz beinders wirffame Mir- 
turen zu brauen verjtehe. Daher half 
die Verordnung de3 Rathes auf die 
Dauer nicht viel und die Befchiwerden 
der Bader erneuerten fich. 

Da mandte fih der Rath von Eger 
an bie für befonders erleuchtet gelten- 
ben GStabtväter von Leipzig und Re— 
gendburg, um zu erfahren, wie e& dort 
mit den Babdern und Schharfrichtern 
gehalten werde. Die Antworten von 
Leipzig und Regensburg hat jüngft 
ber faiferliche Rath Dr. jur. Siegl in 
Eger in der . Prager Medizinifchen 
Mocenjchrift aus dem Egerer Archiv 
mitgetheilt. Der Leipziger Rath ant- 
mortete etwas mürrifch, man habe nur 
ben Babern in dem Falle, daf fie das 
Barbierhandwerf gelernt, nachgelaffen, 
Beinbrüche und frifehe Wunden zu hei- 
len; mwer fih einem Scharfrichter an- 
vertrauen molle, möge e8 außerhalb 
bes Stabtmweichbildes auf eigene „Ge- 
fahr und Wagniß“ thun. Der Re- 
—— Scharfrichter durfte von 

echtswegen nur „verrenkte Glieder 
einrichten und ſchwindende Glieder 
ſchmieren“. Man ließ es deshalb in 
Eger bei der Verordnung von 1581 
bewenden. Aber jahrhundertelang 
zog ſich der Hader zwiſchen Badern 
und Henker, deſſen Praxis ſich keines⸗ 
wegs auf Arm- und Beinbrüche be— 
ſchränkte, fort, und noch 1787 be— 
ſchwerte ſich der Egerer Stadtphyſikus 
Dr. Adler und ſpätere Brunnenarzt 
von Franzensbad wegen der „Pfor— 
ſcherey“ des Scharfrichters. 

Der Rath war jedoch bis dahin ſehr 
geneigt geweſen, die ärztliche Thätig— 


keit ſeines Scharfrichters zu unter— 


ſtützen. Einmal, im Jahre 1618, 
hatte er ihm ſogar erlaubt, von einem 
Hingerichteten das Fett abzuziehen, 
„weil davon vielen Menſchen Hülff 
geſchehen kann“, und hatte auch ſpäter— 
hin von den anzuſtellenden Henkern 
wundärztliche Befähigung verlangt. 
Im Jahre 1788 wurde endlich der 
ſtädtiſche Scharfrichter entbehrlich, 
weil Kaiſer Joſeph II. die Todesſtrafe 
abſchaffte. Der letzte Scharfrichter der 
Stadt Eger war Karl Huß, ein wegen 
ſeiner Heilkunſt auch außerhalb des 
Egerlandes viel geſuchter Mann. Von 
ihm berichtet Dr. Siegl, daß er ein 
Vermögen durch ſeine Praxis erwor— 
ben, daß er gänzlich auf ſeine große 
Münzen- und Mineralienſammlung 
verwandte, die von hohen Perſönlich— 
keiten und auch von Goethe, der bei 
ſeinen Reiſen nach Karlsbad ſich öfter 
in Eger aufhielt, beſichtigt wurde. 
Die koſtbaren Sammlungen dieſes 
letzten Egerer Scharfrichters gingen in 
den Beſitz des Fürſten Metternich zu 
Königswart in Böhmen über, wohin 
Huß ſelbſt 1828 als Kuſtos der 
Sammlungen überſiedelte. Er ſtarb 
daſelbſt 1838 und hinterließ eine 
handſchriftliche werthvolle Egerer 
Chronik in vier Foliobänden. 
— — — —“ 
Der König und die Gräfin, 


In der „Frankf. Ztg.“ wird von 
Qudigig I. von: Bayern folgende‘ Ge- 
ichichte erzählt, die fi einmal während 
eines Aufenthalt3 in Kiſſingen ab— 
fpielte: „In Kiffingen mar in den 
jechziger Jahren viele Sommer hin 
durch ein Graf. 2. Badelummiffar. Ei- 
nes Tages follte ein Wohlthätigfeits- 
Kongert ftattfinden, und da die Gattin 
des Babelommiffard : eine gute .und 
mohlausgebildete Stimme befaß, wurde 
die Dame gebeten, einige Lieder zum 
Beiten zu geben. Sichtlich verftimmt, 
lehnte die Gräfin diefe Zumuthung ab, 
— ofne Zweifel’war fie nicht geneigt, 
fich in einem Sonzerte zu probuziren, 
zu dem eber Zutritt Hatte, der das 
Eintrittägeld bezahlte. Das fam dem 
König zu Ohren. Als er am folgenden 
Morgen die Gräfin auf der Promenade 
erblicte, trat er ihr mit den Worten 
entgegen: „Yrau Gräfin, Sie moll’n 
nit fingen? MWiffen’3 denn mit, daß 
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2 Ganz jeidegefütterte Suits 825. 
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Die befte Empfehlung, die fi für unfere Waaren machen Täßt, tft die, welche die Waaren felbft machen. Kein 
Mortihwall fann das Gefühl hoher Befriedigung, da3 jeder Käufer in diefem Etabliffement empfindet, ver- 
ftärten. Unfere wunderbar volfftändige Ausftellung von Frühjahrs » Novitäten im ganzen Haus hat eine ehr 
günftige Beurtheilung während der vergangenen Woche gefunden. Unfere Vorräthe in jedem Departement find 
jebt fertig und reichhaltig genug, bie Anfprucipolliten zu befriedigen —.und e8 fann fein Meinungs » Unterfchied 
inBezug auf bieWerthe herrjchen—jie haben fich bereit diefnerfennung bes Publitums als unübertrefflich ertoorben. 


Unfere Kredit-Office bietet ihre Diente Allen, die ein Anjchreibe-Konto zu eröffnen wünjcen. 


on morgen ab wird unfer Laden um 8:30 Ahr Aklorgens geöffnet 


Entzückende 


Suits und Waiſts. 


Wir legen morgen mehrere ſpezielle Partien von Schneidern gemachte Suits auf. Sie ſind in einigen der 
bekannteſten Damenſchneider-Etabliſſements des Landes hergeſtelli nach unſerer ſpeziellen Anweiſung und 
J ſind die größten Werthe, die irgendwo gefunden werden können. 
Neue Frühjahrs-Suits—Dieſer Preis bietet Euch 


die Auswahl aus fünf hübſchen Blouſe Facons, in 
Cheviot, Venetian und Kameelshaar Cheviot, ge: 
macht in dem fragenlojen Gape = Effekt, mit langen 
Stole Fronts und Poftilion = Nüden, neue flare 


Kilt Maited ungefütterte 515 00 
. 


wirkliche $25.00-MWerthe — 


Ganz feidegefütterte Suit3 — gemacht in blauem, 
ihwarzem und braunem Broadcloth, in zwei fehr 
fpeziellen Facons, Tragenlofer Tuded Bloufe « Ef» 
fett, Poftilion Rüden, hübjhe neue Flaring fa: 
conSfirt, tuded, drapirt über 
ihwerer Taffeta Seide Drop 
Stirt—$30:Werth für 


Morgen zeigen wir eine fpezielle Austellung von 200 hübjchen Tatlorsmade 


Suits, in den neueften BloufeCffetten, mit langen Stole Fronts und Poftilion-Rüden, gemachten. Broad: 
Gioth, Cheviot und Venerian Stoffen, alle beliebten yacons in Skirts, mit feparatem Drop Stirt von 


Ihwerer Taffeta Seide, Blouje gefüttert mit extra feiner Taffeta = Seide — ESuits, 
von denen wir Wwünjchen, dab Ihr diefelben mit foldyen, die Ihr in Chicago für $35 


findet, vergleicht 


925.00 


J Blouſe Suits — Unſere beften—die wunderbarften Sutt-Bargains f. d. Geld, die größten je pros 
4 duzirten Werthe, in allen beliebt. Farben dv. Cheviot, Broadeloth u. fanch gemifcht. Stoffen, gem. 
in Doppel:Gape kragenloſer Blouſe-Facon, Stole-Front u. Poftilions 


Rüden, Satin Strap garnirt, Blouje mit Seide 


gefüttert, fieben Gore Flare 


zu dem jehr jpeziellen Preis von 


hi e für Gtamine NRöde, 
” +e) in blau, jchwarz u. 
” * braun, ungefüttert, 
gemacht in der neuen Flariug Fa— 
jeher nett befegt mit Elufters 
abtt: 
für | 


con, 
bon Taffeta Strappings, 
Nüden, $10 Werthe — Ppeste 
Montag. 


51.75 


mit fancy Glerical Kragen, 
ſhaped Aermel, 82.50 Werthe. 


23 für weibe Pique Shirt⸗ 
81.25 Waifts, in zivei netten 

. Wacons, breite Shield Fronts, be: 
fegt mit großen QTuds und großen 
Facon 
Kragen u. Aermel — 81.75 Werthe. 


Verlmuttertnoͤpfen, neue 


— — — 


Die neuen Frühjahrs-Kleiderſtoffe ſind etwas vor der 
dieſelben morgen zu Preiſen, welche nur ungefähr die Hälfte der gewöhnlichen Verkaufspreiſe betragen. 


29e p. Yard für reinwoll. Albatroß, 
38 Bott breit, in 25 verjchiedenen 
Frühjahrs-Farben, ſowie Cream, und 38: 


ı29c 


E Farb. Satin Duchefje, $1-Gual., zu 55e 


Kombinationen, iwerth 19c. 


J Waſhburn, Eerefota oder Gol⸗ 


IJ ery Butter. 


J und 10 Pfd. Eimern. 


iı 30c 


i 


zöl. marineblauem und Royal Mohair. 
35 c für 273öll. reinw. ſchwarze ſeide— 
DE geftreifte ChHallies, ftatt 75c, 
f. 383öll. reinwoll. ſchwarzes Al- 
batroß, ftatt 50c. 
No ein fpezieller 


für neue getupfte Stwik 
Waiſts, ſehr ſchöne Fa— 
con, beſetzt mit Cluſter Tuds, Spi⸗ 
tzen-Einſaz und breiten Bias Tucks, 
neue 


39€ 


beliebter Frühjahrs-Stoff, jowie Cream 
engl. Mohair u. reinwoll. Challis. 


39€ 
49 


10.75 


Shirt, ungefüttert, 
für feine tollene 
Kleiderröde — jpes 


510.0 siele Bartie in 


Broabelotb, Bibeline und Panne Che: 
diot, ungefüttert, bejeft mit Selfs 
| Yolds und Etrappings von zu» 
jeide, neuer Habit Rüden, Mertde in 
der Partie bis au $15.00. Diefer feidengefütterte Suit, 825.00, 
für neue weiße Latın Shirt Waifts 5 "dd für neue Yacon Pros 
1.00% 100 Dugend für Montag, ug | = 3.90 menadenröde, — aus 
feinen Facons, Allover beſtickte Fronis mit | feinem Melton, jhwar; und fars 
Spigen-Cinfag, nett Ciufter tuded, mit foft | bin, im der neuen 18 Gore flared 
tuded Stodtragen mit fancy Qurnoder, neue | Pacon gemadt, Welt Nähte, in 
roße Pouch-Aermel — 81.50 Wertd — extra 
Ppeyient für Montag. 
| Sir ipegiel — Schwarze Reau de Sote | 
aifts — in 4 fhönen Muitern— gemacht 
| aus ehr feiner Peau de Soie, tuded Vote, | 
| und Monte Carlo Plaited Effeft, neue ge: 


| formte Wermel u. StodRragen, 54.98 | | 


7.50 Wertbe. 


Längen von 38 bis 43 Zoll, regus 
färe 5.0 Werthe. 

in ® für  nene Chinajeide 
53.98 MWaifts, in weiß und 
farbig, bejeht mit Allover Spi— 
ken, tuded und Side-Button Ef: 
fett, neue jbaped Wermel und 
Kragen, 85.00 Werthe — ſpeziell 
für Montag. 


Senfationeller Bleiderfloffe: und Seidenftoffe-Berkauf 


geit eingetroffen, und um zu frühem Einkaufen zu veranlajien, offeriren wir 


p..9d. für reinmwoll. Batifte, in 
voller Auswahl v. Farben, fehr 


| ic N». für neue 36301. Shepherd 
Chefs, in 3 verjchied. Gr. Kar— 
| tirungen, jowie neue jchott. Plaid Suit- 
| ings, 20 verjchiedene Mufter 5. Auswahl. 
für 45301. 
ftatt 69c. | 


engliihes Mohair ür 543Ölf. englifches Siciliean, 
ER or | 59€ I fl 

für 443Ölliges reinwoll. franzö⸗ 69€ f. 463Ö1. reinwoll. Burr Miftral 

ſiſches Voile, ſtatt 750. Cloth, ſtatt 89e. 

Baargeld⸗Einkauf von Seidenſtoffen. 


Eine große Partie, zu unſerem eigenen Preiſe gekauft, das Erzeugniß der Nonotuck Silk Co., beſtehend aus Satin Ducheſſe, ga— 
rantirtem farbigen Taffeta, Futter Satins ete. Morgen eröffnen wir dieſen Verkauf zu Preiſen, die durchſchnittlich weniger als 


den Herſtellungskoſten der Fabrikanten betragen. 


Fancy Taffeta Seide, Farb. Taffeta, reguläre 
SL.OOo-Qual., zu...55089e-Qualität, zu...590 


Farb. Satin, 50-Qualität, zu... ... Ie 


Weiße Habutai Seide, 39c-Qual....:21e 
S6zÖl. weiße Habutai | Schwarz. Foulard, 69c: 
Seide, 75c:-Qual...50e | Qualität, zu 


59e⸗ 
25c 


Tarbiges Moire, 
Dualität, zu 


ene Wafchitoffe, Domefties, Zutterftoffe 


10€ Hd. für import. Dimities, präd)- 
tige Mufter auf dunklem und 
hellem Untergrund. 


12e Yd. für Organdie Lawns, voll⸗ 
2% ftändige Auswahl von Farben u. 


w 
250 
Kattun. 

Zie Pd. für deutſches blaues u. ſilber⸗ 

41 graues Kleider-Kattun, werth 7e. 
— für Kleider-Percales, Dop— 
21pel Fold, neue Mufter, with. 10c. 
Je MD. für Baummolle Challis, fanch 

Mufter, mwerih Re. 
6ic!: für Zephhr Kleider-Ginghams, 
2% Srühjahrs:-Mufter, werth 10c. 


10c 


5o Y». 


15c 


Hd. für Eorded Madras, Doppel 
old, werth 1löc. 


Toilette-Artikel 


Droguen und Patent:Medizinen 
Se für 6-Unz;. Stüd import. Caftile Seife, weiß oder grün. 


Be für Graves’ Zahnpulver, reguläre 15c:Größe. 
330 für 2-Quart Heißwaſſer-Bag, 75e-Werth. 


560 f. Gummi-Handſchuhe, lohfarbig od. ſchwarz, alle Größen. 
ür Pri 

24e Sram, 80: Or 

Büchſe reines 

etroleum Yelly, 85 With. 

oder With 


19e Rn Zahn⸗ 


10€ Ze ns 8⸗GEr. Lithia 
Unze für Guerlains Ach⸗ 


Flefh Food. 


ü And: 
2% us 3. 


J Almond Tream, doe 


Größe. 
r ü 
24e er. 


cated Geſichtspuder, 
50 er IB. SL. 
— 
2le Glycerine. 
für Madame Yale'ß ob. 
Pierfon’s Hatr Tomte, 


ür 1:Pfb. 


15c 
10c 


für 
Dazel 


—W 
team, 


45c 


Barfüm, 


59e ve Mpist 


Eßwaaren und 
| 1.12 ür 8 Pd, Eimer Nr. 1 


fer « Mafrelen. 
fü :Bbl. Sad ür B:Pfd. Buch 
Si O5 ss, r 18c u — 


Chewder. 

18c VBüchfe für Monard) 
oder Booth's Go: 

lumbia River Labs. 

28 Ur 8 Büchſen Oz⸗ 
25e — 3 os 
Bluebads. 
10e Büchſe für impors 

tirte Sarbinen, — 
mit Schlüfiel, 

Oc Bühie f. Gold Las 

bel Senf:Sardinen. 
150 Bühfe_ für Maderel. 
951 für 8⸗Pf. Pail ſpa⸗ 

e niſche Maderel, 

Nettogewi * Bid. Habs 

Pfd. en 
BIC Kianniide Banme 
— Miläner. 


d. 


Clam 


den Horn Mehl. 


81.49 ür 5:Bfd. Eimer 


odyalls Cream: 
Did. für Pairbanis 

1 Ic Gottolene, in 2, 4 
w . Bio. für Morris & 
136 81, Darsles pet. 


fd. fü i 
206 El esinatton dee 
Moda Kaffee; 54 Bid, $l. 


d. für Fancy Sans 
196 alter a Mh. 
. Fü fei 
En F het 
fee; 34 Piv. für $1.00. 


15€ 


Schattirungen, werth 25c. 


begehrten Schattirungen, werth 39. , 
430 9. f. Amoskeag Schürzen-Gingham. 


1460 


Zieh. für Canton Flanell, jchiwer 
2% Timwilled, werth 6c. 


62h: für Outing Flanell, ſchwer ge— 
2% flieht, werth 10c. ® 


63€ & Canadian Proceh Malt 


Yd. für Novelty Corded Swiß, 
alle neuen Frühjahrs-Muſter u. 


39c Md. für Seide Organdics, fanch 
® getreifte Effekte, ein voilitändig. 


| Sortiment von Farben, werih 50. 

| 49€ 59c u, 79e Nd. f. fanch merces 

| rized Oxford Waiſtings, ſchlicht 

weiß od. fancy geſtreift, prächtige Muſter. 
Futterſtofſfe. 


Bei für Futter-Cambrie, 
4% Slove Finijb, iverth bc. 
7! M. für ſchwarzes Spunglas Fut— 
| 2% ter, 36 Zoll breit, wrh. 12%c. 
9: NMd. für jehwarz. mercerijed 
2% teen, 36 Zoll breit, toth. 20c. 


13ic DD. f. jchiwarz. mercerized Sa: 
2% teen, volle 36 3. breit, wth.29e. 
230 

% 


Pd. f. Seide Moreen, alle be= 
aehrensiw. Schattir., wth. 50e. 
tvoll elgeſchi 
Prachtvolles Tafelgeſchirr 
Vorbereitungen für das Fortſchaffen unſererSteingutwaaren-Ab— 
theilung brachten einige der ſenſationellſten je offerirtenBargains 
in hochfeinen Porzellan-und Glaswaaren zum Vorſchein. 
3 2 für 100-Stücke 
Dinner = Sets, 


neue Tyacons, hübjche Leichte 


Waaren. 
für verziert & 


3.9 
85. Dinner = Sets, X 


neue Verzierungen u. yacon?. | 
für deforirte Worzel- 

59.98 lan Dinner Sets, 106 

Stüd ſehr ſchön dekorirt, werth 

813.50 das Set. 

5e jedes für deforirte Datnıeal 

DE oder Brudt:Saucers. 

69€ für Wafh:Baifin und 
Krug, ganz weiß, fancy 

geformt, merth 98. 


N. für Seide Mouffeline de 
Soie, in jchlichten Fyarben, alle 


Domeitics. 
befter 
f. gebleichten Muslin, with. 73c. 
Hd. für gebleicht. 9-4 Sheeting, 
ſchwere Qualität, werth 22e. 


Sa: 


Pd. für weißes reinwoll. Raby 
Flanell, werth 22. 





pped 
r 


500 
chön 


2 jedes für Tafel-Gläſer, 

Barrels, neue Muſter, 

Finiſhed, werth 5. 

>25 jede für importirte Bisques 
Figuren, 16 und 18 Zoll 

boch, werth $1.M. 


Proviſionen für die Faftenzeit 


| 95 Be 20 Pfund feinen granu= 
c irten Zuder. 


2! Pf. für Morris & Eo.’3 
ec Supreme⸗Schinken. 
20€ en Küchen⸗ 
Stüce Fels 


Büchſe f. Extra ſo⸗ 
23c — Seife. 


fur. 8⸗Pfd. Eimer 
42% —* hitefiſh. lid vaded Tomatoes 
ae 
25 für 4 Padete Mother 


49e für 8⸗Pfd. Eimer 
mittelrunde Shore 
Däringe. 

83c für 8:Pfd. Pail K. 
, 8. R. normweg. Hi: 
ring. 


Bühje für Garly 
Rolled Oats. 


16€ 
Yune Erbjen. 
19e An, 


10c 
Büchſe für Dan 
12c 33 oder Sugar 
QM + für 2 Padete Malta 
25 Vita oder Gero Prus 


Loaf BatedBeans, in Sauce Vearls 
1le PBüchfe f. Standard 
to Breatjaft Food. 


Baded Tomatoes. 
39e für 10 Stüde_ Uın= 
Saundry Eeife. 


ber oder Cream 
ür I:Pfund Padet 
% antmers Wa ſch⸗ 


ür 8⸗Pfd. Eimer 
abrador Split Hüs 


63€ 
16 für Pfd.-Padet fei 

Packet fei⸗ 
1 c F feeded Rofinen. 


für 8 Bid. Fanch 
25e Santa Glara —* 
jr 1 Pd. Padet 
anch gedörrte ri⸗ 


Büchſe für Fancy 
Maine Eorn. 


39€ für Gall. Kanne fans 
ch Zafelfirup. 
Ale Bader für Grape Ruts. 


ür 3 Bi. Bü 
20c —A An edie 
aber ——— 6. 
⸗Unze 
25e Queen Be Vaniles 
oder Lemon⸗Extrakt. 


pulver. 
4 * b 
19e —— = 
ear 
ztc eye goatina Sei⸗ 
e, große ß 


ofen. 


12c 


Außergewöhnliche Bafement:Bargains 


ü Andurated 
12c Fr en 
Reif zum Wbfallen. 

€ ür Challenge 
i — — mit 
dr ür Garpet s Beien, r 
* dop 
ro 
SIE hie Bratpfanne, 
0 ummer. 
Geihirr » Drais 
Be 1: Mile don 
große Nummer. 


ER i 
Bei 


ae 
tt: 


Spezielle Preife an Granitwaaren. 


et 2%» Pfund 
43c — 
laditt und delorirt, De 


33c & Ne. 8 Raffer - 5 
oiler. iz del befeftigt mit Bänder 


10:Dt. große 
23 Srametaiire. 


0 » Duart 

25€ — x 
15€ De" Husoingpienne 
. ös 

176 Fette 


er > 


25 Brot⸗ * 2 

106 fir Bin tadiet und St BC Rr. 0 
Rafferflafche. und Die Tupufer 

des Laternen, 


* Ra 
Sorten IE, Lehen, 
it Bench Garten. * 
Uüe3 9 —5* 
engen LDE Bin ud Ge ni: Sgadieh 


Pr, — 





(Füc die „Sonntaghof.) 
Der Efel in der Löwenhaut. 


Kaftnadhts » Sumoreste von Ulbert Weiße 


„Kommft Du, ober fommft Du 
nicht?“ 

„Rein!“ 

„sit das Dein lebte Wort?“ 

Ya!“ 


„Run, dann gebe ich Dir mein hei- 
liges Ehrenmwort, daß ih Nichts un- 
verſucht laſſen will, mic) in die Gunft 
Deiner Angebeteten zu jegen und Dich 
bei ihr auszuftechen. Ych werde NRös- 
hen Schul erzählen, daß Du nicht 
zum Faftnadhtsballe tommit, weil Du 
zu geizig bift, ein Baar Dollar für 
das Leihen 
auszugeben, und überhaupt fuchen, ihr 
eine jo jchlechte Meinung, wie möglich, 
bon Dir beizubringen!“ 

So ſprach Kad Petermann zu eis 
nem Freunde Frib; machte eine höh— 
nifche Verbeugung und war zur Thüre 
hinaus, ehe fihzrig von feinem Stau- 
nen erholt hatte. Alfo Röschen Schult 
mollte heute Abend den Mastenball 
befuchen? Davon hatte er bisher ja 
feine Ahnung gehabt! Kein Wort hatte 
fie bei ihrem lebten Zufammenfein 


darüber zu ihm geäußert! Aber wenn | 


Sad e3 fagte, würde es jchon fo fein; 
die jungen Mädchen find heutzutage 
Alle jehr vergnügungsfüchtig und das 
Röschen Schul war leider mohl teine 
Ausnahme! Das war fatal, höchit fa- 
tal.... umfomehr, da Yad gedroht 
hatte, ihm in’3 Gehege zu Tommen! 
Dem Jad war Alles zuzutrauen! 

Frib fah ein, da ihm meiter Nicht3 
übrig bliebe, al3 den Ball mitzuma= 
chen, obwohl ed ihm. ehr wider ben 
Strih ging. Wenn ed no ein ge= 
mwöhnlicher Ball geiwefen wäre! Da 
hätte er mweiter Nicht gebraudt, al 
feinen Quadrillenfchwenter einer ge= 
börigen Abreibung mit Benzin zu un= 
terziehen und eine neue Krawatte zu 
faufen. Ein Masfenball dagegen war 
eine £oftfpielige Affäre! Ganz abgeje- 
hen von dem erhöhten Entree Eojtete 
das Leihen eined no fo einfachen 
Masten » Anzuges 3 bis 5 Dollars! 
Auch fann man als Masfirter nicht 
die Straßenbahn benugen; noch viel 
weniger zum Ergöten der fchneeballi- 
renden ugend al3 Indianer oder 
fpanifcher Grande zu Fuß nad) dem 
Balllofal gehen; ergo muß man ein 
„Gab“ heuern, und da3 fojtet, je nad 
ber Entfernung, wieder einen bi3 ziei 
Dollars. Außerdem hält der Garbero- 
bier die Hand auf, Blumenverfäufer- 
innen belagern den®ingang zum Ball- 
faal, die unmazfirten Räuber Hinter 
der Bar fordern bonpelten Tribut, 
furz, für einen Mann mit einem fib- 
Iihen Portemonnaie ift der Maäfen- 
ball ein Vergnügen, auf das er gerne 
verzichtet. Das mar auch bei Yrit ber 
Tall, doch wie die Sachen jebt lagen, 
half ihm Nichts; feufzend machte er 
fih daran, einen Koften-Boranjchlag 
aufzuftellen. Er fam dabei zu dem un= 
erfreulichen Refultat, dat bei der al- 
lergenaueften Befchneidung der einzel- 
nen Pojten diefer Ball ein Minus von 
aht Dollars in feinen Baarbeftänden 
binterlaffen werde. Am Meiften fränf- 
te ihn das weld, das er dem „Boftu= 
mer“ in den Hals mwerfen follte. Drei 
bi3 fünf Dollars Leibhgeld für einen. 
Plunder, defjen Neuverwaffung dem 
Berleiher faum fo viel Eojtete, und 
zwar für die Benußung einer einzigen 
Nacht. Wenn fih eine Kapitalanlage 
im Laufe’ eine Jahres verboppelt, jo 
verzinft fie fich mit 100 Prozent, wenn 
biefe Verboppelung aber jchon in ei- 
nem IQIage gejchieht, beträgt "ver Pro- 
zentfaß 365 mal foviel, oder 3658100 
Prozent. Er rechnete das Erempel 
nod) einmal. €3 ftimmte, diefes haar- 
fträubende Refultat! Schredlih! Flu- 
chend zog er feinen Ueberrod an, um 
ben jauren Gang zu dem 36,500 Pro- 
zent heifchenden Halzabfchneiver zu 
machen. Mit einer Verwünfchung warf 
er die Stubenthür in’3 Schloß und 
wollte zum Haufe hinaus. Da flopfte 
ihm Jemand auf die Schulter. &3 war 
ber Polizift Patrid D’Reilley, ber ein 
Zimmer neben ihm inne hatte. 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte 
er furz. 

„Sie könnten mir einen großen Ge- 
fallen thun!“ antwortete der Gefragte 
mit einer Höflichkeit, die Yyrig bei fei- 
nem, fonft fih immer rüpelhaft be- 
tragenden Zimmernahbarn orbentlich 
unbeimlich vorfam. Einen großen Ge- 
fallen! Mifter Frig! Heute ift nämlich 
mein „Day off”, und ic) möchte gern 
mit meinem Mäbcden in „Eitizen 
Elothes“ einen Ball befuchen. Leider 
befige ich feine, Und ba wir nun eine 
Statur haben, fo nehme ich mir bie 
Freiheit, Sie recht herzlich zu bit⸗ 


ten 

„Daß ich Ihnen meinen Anzug lel- 
ben fol!" jehte Frig die Mebe’ bes 
Stedengebliebenen höhnifch fort, „ber 
Kelte will in bie minbermwerthige 
Haut be3 Teutonen Triechen und ba 
Staatsfleid, bad er im Dienft der hei- 
ligen Hermandbad trägt, nicht in dem 
Dunft und Gtaube ber übelbuftenden 
Tanzkneipe entweiben?“ 

Patrid machte ein fürchterlich dum- 
mes t: Was Yrik dba mit dem 
Kri in eine. Haut te, mußte er 

—— 


eines Maskenanzuges 
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Chicago, Sonntag, den 22. ebrugar 1903. 





Fritz erweichen. Ihm war plötzlich eine 
Idee gekommen, eine großartige Idee, 


die, wenn ausgeführt, 
| Klauen des habjüchtigen Mastenver- 


| 


| die Haut bed Teutonen Troch, Tonnte 


| bes Kelten friechen? Patrid3 Uniform 
' mar ein Masten-Anzug, wie er 


ihn au8 den 


nung, Reißaus zu nehmen, drängten 
fie fich zu einer Bhalanr zufammen, 
die ihm langfam entgegenrüdte. Frib 


| war in einer jchlimmen Lage. — Den 


leiherö befreite. Wenn der Kelte in | 


ı ber Teutone nicht auch in die Haut | 


ihm angebotenen Kampf mit dem 


Dugend gefährlicher Rombies aufzus | Saloonkeeper rif fie mit einem gzür- 


nehmen, märe Wahnfinn gemejen — 


ı und fein Glüd in der Flucht zu fuchen, 


ihn | 


fi) nur wünfchen fonnte. Ebenfo mes ' 
‚ über ihn her. — €3 blieb ihm alfo nur 


nig wie feinen Freund und Nebenbub- 


ler ad in dem SKapuziner-Habit, | 
| oder von hinten verhauen zu laffen. — 
in dem Ehrentleide der Staatögewalt | 
vermuthen! Innerlich froh, gab er Tich | 


mürbden bie Belannten ihn, den Frig, 


bo den Anfchein, als fofte ihm die 
Gewährung der Bitte große Lieber- 


minbung. Patrice mußte fein Gelüboe, | 


ben Anzug wie feinen Augapfel zu hü- 
ten, noch urter® mieberholen; 


| nad feinem Zimmer zu fommen und 
die Kleider in Empfang zu nehmen. 
„Eigentlich fönnten Sie gleich hier bie 
Kleider anlegen”, meinte er, „bamit 
‚ ich mich überhaupt erjt einmal über- 
ı zeuge, ob fie Jhnen auch wirklich paf- 
} fen.“ 
Das mar der Fall. Die Kleider fa- 
ben dem Poliziften wie angegofjen. Er 
raffte feine Uniformftüde zujammen 
| und mollte fi) unter Ausdrüden des 
| Dantes entfernen, als Fritz leichthin 
ſagte: „Laſſen Sie doch ruhig Ihre 
Sachen hier! Sie können ſie ja mor— 
gen früh mitnehmen, 
meinen Anzug zurückbringen. Ich wer⸗ 
| de fie in mein Kleiderfpind hängen” 
3mei Stunden fpäter — bei Ein- 
bruch der Dunkelheit — ſchlich Fritz 
in der Poliziſten-Uniform vorſichtig, 


Num nicht von ſeiner Wirthin geſehen 
zu werden, die Treppe hinunter. Frau 
mit allen 


Kalkmüller jedoch hatte 
Wirthinnen die Eigenſchaft gemein, 
immer gerade in dem Augenblid auf- 
zutauchen, wo ihre Erſcheinung ihren 
Miethern am Wenigſten wünſchens— 
werth iſt. „Wie ſteht's mit der Rente, 
Miſter O'Reilly?“ ſchrie ſie hinter 
Fritz her, der ohne eine Antwort zu ge— 
ben, aus dem Hauſe ſtürzte. Die Wir— 
thin, 


dann | 
' endlich forderte er ihn auf, mit ihm | 


; in ber Schlachtreihe 
Fauſt zum vernichtenden Schlage .... 
die Straßenbahn um die | 





wenn Sie mir | 


ı Nideln, die er abgeliefert, 





bei der er nun fchon fo viele | 


| Sahre mohnte, hatte ihn nicht erfannt! | 


| Das war ein ficherer Verweis, daß die 
| Verkleidung ihren Zmed auf’3 Beite 
erfüllte. Er freute fich über den glüd- 
lichen Zufall, ver ihm ben Poliziften in 
die Hände geführt und war ftolz3 auf 
die Klugheit, mit der er diejen qlüd- 
lichen Zufall auszunüten verftanden. 
| Nicht bloß das Geld - für das Leihen 
| des Masten-Unzuges hatte er erfpart, 
‚ auch die beim Etat3-Voranjhlag an- 
gejetten 2 Dollar für dad „Cab“ 
: tonnten geftrichen werden!! Die fchnee- 
ı ballirende Jugend, die dem Indianer 
ı oder dem fpanifchen Grande gefährlich 
| werben fonnte, hatte feine Schreden 
mehr für ihn, im Gegentheil, er er: 
fchredte, aus dem Haufe tretend, eine 
junge Rotte Korah, die einen jüdifchen 
Haufirer zum beflagensmwerthen Ziele 
‚ ihrer teuflifchen Treffficherheit machte, 
ı fo, daß fie von ihrem böfen Thun ab- 
| ließ und in milder Flut ihr Heil 
| fuchte. Den übertriebenen Dantesbe- 
zeugungen des Geretteten entzog er 
fi, indem er jehnell um die nächite 
Ede bog. Aber etwas wie Hochach— 
tung vor ſich ſelbſt überkam ihn; hatte 
doch ſeine bloße Erſcheinung genügt, 
den friedliebenden Bürger zu ſchützen 
und dem frevlenTreiben der ordnungs— 
widrigen Elemente Einhalt zu thun! 
Stolzer noch hob er ſein Haupt, höher 
richtete ſich ſeine Geſtalt, im Bewußt⸗ 
ſein der erborgten Würde ſchritt er 
gravitätiſch die Straße hinunter. 

Fritz, Friß! Weißt Du nicht, daß 
Du der Eſel biſt, der in der Haut des 
Löwen ſteckt? — Sei vorſichtig, Fritz, 
daß die Kerle an der Straßenecke nicht 
merken, wie die Thiere in der Fabel, 
daß Deine, ſie erſchreckende Hülle bloß 
ein geborgtes Fell iſt! 

Vor allen Dingen, Fritz, brülle nicht. 
—Dadurch verrieth ſich der Eſel in der 
Fabel. Wie es ihm nicht gelang, die 
Löwenſtimme nachzuahmen, wird es 
auch Dir nicht gelingen, die Bummler 
mit Deinem Anſchnauzen zu ſchrecken 
und mit Deinem „Move on“ zu ver— 
ſcheuchen. Dieſe Worte hätte der 
Schutzgeiſt dem Fritz zugeraunt, wenn 
er nicht zufälliger Weiſe beim Kleider— 
wechſeln aus der Polizei⸗Uniform ge— 
ſchlüpft wäre! In jeder Polizei-Uni— 
form ſteckt nämlich ein ſolcher Schutz⸗ 
geiſt. Es iſt die gütige Fee, die wir 
als „Mutter der Weisheit“ preiſen. 
Sie iſt es, die ihrem Schützling von 
Weitem ſchon zeigt, wo ihm Gefahr 
drohen kann, ſie iſt es, die ihn bei der 
Hand nimmt, und in weitem Bogen 
um bie Stelle führt, wo der männer- 
morbdende Kampf tobt, fie ift es, bie 
ihm die Augen verhüllt, daß er bes 
Anblicks überhoben werde, wie ver— 
brecheriſches Geſindel, Diebe, Räuber 
und Dirnen ihr ſchändliches Gewerbe 
treiben, ſie endlich iſt es, die ihn an 
die Seite des wärmenden Ofens im 
traulichen Gaſtzimmer führt und dort 
zurüchhält, bis holder Frieden auf Er— 
den eingezogen, oder die roſenfingerige 
Eos das lichtſcheue Geſindel aus den 
Straßen treibt. — Fritz ſchnauzte die 
Bummler an und befahl ihnen, nicht an 
ben-Eden „herumzubängen“ und ihrer 

n; aber troßbem er ein 
| t machte und, To 
g doch 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— —— — — — 


erſt recht, denn ſobald er den Rücken 
wandte, 


Schon erhob der Vorderſte und Frechſte 
der Feinde die 


Da ſauſte 
Ecke und mit einem gewaltigen Satz 
rettete ſich der ſo hart Bedrängte auf 
die hintere Plattform des Wagens. 
Zum Glück befand ſich kein anderer 
Paſſagier darauf, der Kondukteur war 
im Wagen beſchäftigt, Niemand hatte 
ſeine ſchimpfliche Flucht bemerkt, und 
das Hohngeſchrei ſeiner Feinde ver— 
hallte langſam in dem Lärm der 
Straße. Erleichtert aufathmend, trat 
er in das Innere des Wagens und 
ſtreckte, der Macht der Gewohnheit fol— 
gend, dem Kondukteur ſeinen Nickel 


entgegen. Ordentlich erſchreckt ſah ihn 


dieſer an. Fünfundzwanzig Jahre 


bereits erhob er den Tribut, den die 


Straßenbahn-Monopoliſten den Chi— 
cagoern auferlegt haben, aber unter 
den vielen hunderttauſend Millionen 
war kein 
Einziger, der ſich rühmen konnte, aus 
der Weſtentaſche eines Poliziſten zu 
ſtammen. Auch die übrigen Paſſa— 
giere waren aufmerkſam geworden 
und ſahen ſtaunend auf das ſeltſame 
Phänomen, einen Poliziſten, der ſeine 
„Fare“ bezahlen wollte. — Ein paar 


naſeweiſe Backfiſchchen, die ihm gegen— 


überſaßen, kicherten ihm unverſchämt 


in's Geſicht, und ein ziemlich angehei— 


terter Fahrgaſt gab ſeinem Erſtaunen 
in dem wenig ſchmeichelhaftem Aus— 
ruf: „Donnerwetter, iſt der „Copper“ 
aber grün!“ lauten Ausdruck. 

Jeder Chicagoer Ausnahmen 
zählen nicht mit — freut ſich, wie ein 
Schneekönig, wenn es ihm gelingt, 
das Straßen-Monopol an ſeinen 
Einnahmen um einen Nickel zu kürzen 
und den eigenen Baarbeſtand um die— 
ſen Nickel zu erhöhen und einige, im 
Uebrigen äußerſt rechtſchaffene Leute, 
haben es darin zu einer förmlichen 
Kunſt gebracht. Sie ſehen ſolchen 
Betrug als eine verdienſtliche Hand— 
lung, gewiſſermaßen als eine gerecht— 
fertigte Vergeltungsmaßregel, an und 
der Tag ſcheint ihnen verloren, an dem 
ſie nicht wenigſtens einen „Trip“ 
auf ein ungiltiges „Transfer-Ticket“ 
oder ohne Zahlung des Fahrgeldes ge— 
macht haben! 

Fritz war ein Meiſter in der Kunſt 
der Fahrgeldprellerei und manch' ein 
Nickel laſtete auf ſeinem Gewiſſen ... 
Er ärgerte ſich daher nicht wenig, daß 
er jetzt, da er aus reinem Verſehen 
einmal beinahe ehrlich geweſen wäre, 
verlacht wurde, nichtsdeſtoweniger 
drängte er nicht weiter in den Konduk— 
teur, ſondern ſteckte den Nidel ein... 
Der bezechte Reiſegenoſſe klopfte ihm 
vertraulich auf die Schulter und ver— 
ſicherte ihm, daß er „by and by“ „all 
right“ werden würde, die albernen 
Backfiſche kicherten noch unverſchämter, 
als zuvor, zwei junge Männer fingen 
an, ſich darüber zu ſtreiten, ob es Recht 
ſei, daß die Poliziſten als „Naſſauer“ 
auf der Straßenbahn fahren dürften. 
An der nädhjften Straßenede ftieg Fri 
aus; die Gejelfichaft und ihre Unter- 
haltung war nicht nach feinem Ge- 
fhmad. Er fonnte ja den nädhiten 
Irain nehmen... einen Nidel aber 
mürde er dem Kondufteur nicht wieder 
offeriren! Fahrplanmäpig fährt alle 
fünf Minuten ein Zug auf der Kabel- 
bahn, d. h. in der Theorie kann ever 
erwarten, daß er an einer bejtimmten 
Ede innerhalb fünf Minuten einen 
Kabelzug beiteigen kann, in derPraris 
aber kann er bisweilen warten, bi3 ber 
alte Strid, an dem unjere Reputation 
für Pünktlichteit hängt, reparirt ift, 
und das dauert manchmal recht lange. 
Yrig ftand und mwartete, fünf, zehn, 
fünfzehn Minuten. Kein Zug war zu 
fehen. Ein jcharfer Norpmeit blies 
und Frig fror erbärmlih. Die Poli- 
zilten-Kleivung hatte er früher immer 
für fehr marm gehalten. Er fah jeht 
ein, daß das Gegentheil der Fall, und 
er erfannte auch den Grund, warum 
e3 bie Polizei für nöthig hält, immer 
ftarf von innen einzuheizen. Wenn 
ihn nur nicht der „Dime“ gereut hätte, 
den die halsabjchneiderifchen Saloon: 
feeper für einen Yyingerhut biefes in- 
nerlicden Heigmaterial3 verlangen, jo 
wäre er in ben Saloon gegangen und 
hätte dieje polizeibeliebte Heizmethode 
verfucht. Er jcfritt zum zehnten Male 
in die Mitte ber Straße und fah nad) 
ber Richtung, au8 ber der Zug kom— 
men follte, — follte, aber nicht fam. 
Zu feinem Standplag an der Ede zu- 
rüdjchreitend, bemerkte er auf ber 
anderen ©eite der Straße ein Schild 
mit einem gewaltigen Schooner, einem 
farminrothen Scähinten und einem 
Paar oderfarbigenRiefenfranffurtern. 
Darunter ftanb: Beer and 
Woiatie 5 Cents a Glaf.“ , 


2 
FIRE ETS 


ber abliefern werbe. Endlich ließ fi) ! thäter vor ihm, dem Hüter der Ord- ! lärmenbe Menge belagerte bie Var. | 


: Ein Baar Bummler madten ihm auf 


den Wint des Barfeeper3 mibermillig 
Plat, und er beftellte ſich einen 


' Schnaps. Der Barkeeper jchob ihm 


die Ylafche und ein Glas zu, aber der 


ı nenden Blid, der feinem Xifiitenten 


ne 
fiel die Bande von hinten | —* 


die verzweifelte Wahl, ſich von vorne Bar und brachte 


ſagen ſollte, daß die Polizei doch kei— 
gewöhnlichen „Sheeneybooze“ 


trinkt, wieder weg, griff tief unter die 


eine andere Flaſche 


zum Vorſchein. „Etwas Feines, Of— 


ficer,“ ſagte er, und wandtie ſich ſeinen 


Unſchlüſſig ſtand er einen Moment. anderen Geſchäften zu. 


Fritz füllte 


ſein Glas bis zum Rande und trank 


| ihm ber Stoff durch die Adern. 
der Mann fold 
' Schnaps für 
| fonnte, 


‚ wieder lächerlich zu machen, 


| 


| 


| 


| 


| 
| 


' e8 auf einen Zug herunter! Der Sa= 


Ionfeeper hatte Recht gehabt: Das 


Wie 


verfaufen 
Oder 


einen Nickel 
war ihm nicht klar. 


ſo verzweifelt wehren, 


Han. Zum zweiten Mal faufte ber ' 


Knüppel berniever und „Shortie” 


fan? neben Charlie zu Boden! Einen 
Augenblid herrfchte Ruhe. Die Ruhe 
des Erjtaunend. Für das Begriffs 
bermögen der fchnapsgefüllten Menge 
hatte fich der Vorgang zu fchnell abge- 
fpielt. Aber nur für Setunden waren 
die Geifter gelähmt, dann ftürmten 
biefgreunde de3 unterlegenen „Shortie” 
auf den gemeinfamen Feind aller 
Bummler, und während der Verme- 
genfte und Stärfite im Einzelfampf 
und Frontangriff dem Gegner die 
Waffe entrik, fiel ihm das Groß in 
den Rüden. Mochte er fich auch noch 
er fonnte ber 


' Uebermadht nicht erfolgreich Troß bie- 
war etwas Feines! Wie Feuer rannte | 


| fallenden Schläge und der Xaft der, 
einen herrlichen | 
klammernden, ſtürzte 


ſollte dieſer „Extra Feine“ etwa einen 
„Dime“ koſten? Das wäre ihm ſehr 
ſchmerzlich geweſen! aber um ſich nicht 


ſchob er 
nicht den Nickel, dem ſchon zweimal 
das Verhängniß gedroht hatte, ſon— 
dern ein Viertel-Dollarſtück zu, damit 
der Barkeeper, je nach dem Preiſe des 
Schnapſes, 
Cents herausgeben könne. Der junge 
Mann ſchien blind geworden zu ſein, 
denn, obwohl er alle Augenblicke mit 


in der Nachbarſchaft des Quarters 
herumfuhr, bemerkte er das Geldſtück 
nicht. 

„Wollen Sie denn kein Geld?“ 
fragte Fritz endlich. 

Der junge Mann fhien au taub 
geworben zu fein, er antwortete nicht. 
„Der „Sopper“ mil zahlen!” jchrie 
Einer von den beiden Bummlern, die 


„Was?“ 
Andere, „ein „Copper“ will feinen 
Schnaps bezahlen?“ ebt erft jchien 
der Barkeeper den überfehenen „Duar- 
ter” zu bemerfen. Er warf ihn in bie 
Tille und gab das Mechjelgeld zurüd, 
aber nicht etwa zwanzig Cents, mie 
Yrit gehofft, oder fünfzehn Cents, mie 
er gefürchtet hatte, jondern fünfund- 
zwanzig Cents; auch legte er nicht bie 
fünf einzelnen Nidel auf den „Goun= 


ten und unter der Wucht der auf ihn 


fich auf ihn Stürzenden und ihn Im- 
auh er, der 
Dritte, in diefem Kampfe zu Boden. 

Wohl eilte ihm der Wirth und ber 
ala offizieller „Bouncer“*) amtirende 
Hausfnedht zu Hilfe, auch) Tprang der 


‚ bon „Shortie” niedergeichlagene Char=- 


lie wieder auf, um fi) an dem Kampfe | 


fünfzehn oder zmanzig ' 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


auf’3 Neue zu betheiligen und feinen 
„Rächer“ aus der Gewalt der Feinde 
zu befreien, doch vergeblih. Ein zu 
Boden geichlagener Polizijt ift ein 
Anblid, der das Herz eines „Rombdies“ 


mit Freude erfüllt, mit reude, aber 


| it d langen, dem gefalle- 
feinem Wifchlappen über die Bar und | md ee — 


nen Lömen einen Gfelätritt zu ver- 
fegen. 
gute Frik gar fein Lömwe, fondern 
felbft nur ein Efel mar, der in einer 
Lömenhaut ftedte, aber fie jchlugen 


mit Händen und Füßen auf ihn ein 


und auch auf dieHausmacht, die ihn zu 
retten ſuchte. Wüthender tobte der 
Kampf — Tiſche und Stühle wurden 


umgeſtürzt — Biergläſer und Flaſchen 
Fritz hatten Platz machen müſſen. flogen als Wurfgeſchoſſe in die Reihe 
ſchrieen ein halb Dutzend 


der Kämpfenden — durch die Fenſter— 
ſcheiben auf die Straße — in das 
große Spiegelglaß der Bar, daß es 
klirrend herniederſtürzte 
Schanktiſch ächzte unter dem Anprall 


der gegen ihn Geworfenen — die 
Schrauben ſprangen — und krachend 


begrub er in ſeinem Falle, was ſich 


auf ihm und unter ihm befand. — Der 
Wirth hatte, ſobald er den Vertreter 


der Staatsgewalt fallen ſah, den 


ter“, ſondern er reichte ſie über denſel- Ausgang des Kampfes geahnt und 
ben hinweg unſerm Fritz direkt in die den „Riot Call” angedreht... aber bie 


Hand. Im erſten Augenblicke glaubte 
dieſer, 
Herausgeben des Wechſelgeldes geirrt 
habe; 


gewünſchte Hilfe kam nicht ... ſchon 
daß ſich der Barkeeper beim wollten zwei katulinariſche Exiſtenzen, 


die Greuel der Verwüſtung benützend, 


er war ſchon halb und halb über den umgeſtürzten Schanktiſch 


Willens, ihn auf ſeinen Irrthum auf- ſteigen und den Kaſſenapparat plün— 


merkſam zu machen, als der eine 
Bummler dem anderen zurief: „Shor- 


tie, das ift da3 erfte Mal, daß ich ’nen | niederzufnallen... da flog bie 
auf, und ein halbes Dugend Poliziften | 


„Copper“ feinen Schnaps bezahlen 
ehe!" — Net verftand er! Der junge 
Mann hatte nur ein Scheinmanöper 
gemacht, damit die Umiftehenden nicht 
bemerfen follten, daß der Polizift fei- 
nen Schnaps „grati3“ erhalte. — Frig 
ließ die fünf Nidel langfam in feine 
Tafche gleiten und fifchte nach einem 


andren PBiertel-Dollarftüd. — Der | 


Schnap3 war qut, fo gut, mie er fel- 
ten vorher und billig, jo billig, mie er 
no&b nie zubor einen getrunfen 
hatte! — Er beitellte daher einen zivei- 
ten und trank ihn. Wieder flog ein 
Quarter in die Tille der Bar und fünf 
Nidel glitten in die Hand des Pfeudo- 
Boliziften. — Der Appetit fommt beim 
Eifen, mehr noch beim Trinten, am 
Meilten aber beim Umfonfttrinten. — 
mei weitere 
über den Schenttifh, um ala fünf 
mal fo vieleNidel an ihren Urfprungs- 
ort zurüdzufehren... zur großen 
Yreude unjere® Frib, der eifrig nad 
einem fünften Quarter in feinen Ta— 
fchen herumfühlte, ala ihm der nädhit- 
ftehende Bummler — der Shortie — 
zurief: „Say, Partner, fauf Deinen 
Schnaps und fei vergnügt. Das 
„Montey-Bufineß” mit dem „Change“ 
tt ein alter „Icic”. Damit fannit Du 
und der Charlie ung nicht „bluffen:‘ 
— Ehe ji) Frik noch recht von feinem 
Staunen erholt hatte, mar ber junge 
Barkeeper mit einem Saf über den 
Schenttifh, hatte den „Shortie“ an 
der Gurgel und ftrebte mit ihm der 


Quarters wanderten 


Oeffnung zu, durch die alle Gäſte frei- 


willig die gaſtlichen Hallen betreten, 
durch die aber Viele ſpäter unfreiwil— 
lig daraus ſcheiden. — Für „Shortie“ 
war ein ſolcher Abſchied durchaus 
nichts Ungewohntes, heute aber glaubte 
er durchaus Nichts gethan oder gefagt 
zu haben, mwa8 gegen den Komment 
berftich und was ben Charlie bered)- 
tigte, ihn Hinauszumerfen. — Daß die 
Roliziften umfonft trinten, weiß doch 
jedes Xleine Kind — und die Wahr- 
heit darf man jagen! — Yin gerechter 
Entrüftung über die unperbiente 
Ihimpfliche Behandlung, riß er bie 
mwürgenben Hände von feinem Halfe, 
ergriff einen Stuhl, fchlug feinen 
Miderfaher zu Boden und faßte an 
ber Thüre PVofto, indem er den fchme- 
ren Stuhl über feinem Kopfe fhwang 
und ebem das Lebenzlicht auszubla- 
fen drohte, der fih ihm auf fünf 
Schritte nähere. War es das Pflicht- 
gefühl, das in jeber Poliziften-Uni- 
form ftedt, mar e3 die Dantbarleit 


gegen feinen Wohlthäter, ober waren | 


e3 bie vier Schnäpfe, bie in biefem 
Yugenblid das Herz unfere Freun- 


’ d Ri m. ben = 
® g T ſtürm 


dern ... ſchon hatte der Wirth den 


Revolver gezogen, um die Marpdeure 


ftürmten auf den SKampfplat. — | 


Necht3 und linf3 fauften die Hiebe — 
rechts und links fielen die Getroffenen 


— Freunde und Feinde — Geredhte | 
und Ungerechte, mälzten fi am Bo= | 


den, und über fie fchritt der Sieges- 
marfh der jtrafenden Gerechtigkeit. 
Die nur leicht Verwundeten achteten 
ihrer Schmerzen nicht, fie flohen — 
bie Anaft beflügelte ihre Schritte uno 
bald maren fie in dem fchühenden 
Dunkel der „Alley“ verfchtuounden — 
Die zur GStrede gebrachten, die fich 
nicht mehr erheben konnten, fammelte 
man-auf und warf fie ald Beute des 
Streifzug in den Gtreitivagen, 
dann erft wandte fich der Leutnant an 
den Wirth mit der Frage, was eigent- 
li 108 fei? — Der Wirth berichtete, 
daß der Streit entftanden fei, weil der 
neue PBolizift am „Beat“ unverfchämt 
viel Schnaps getrunfen und die Gäfte 
fieh darüber moquirt hätten. — „Der 
neue PBolizift?“ fchrie der Leutnant, 
„welcher neue Polizift?! — Sie find 
wohl... . €3 ift ja gar fein neuer 


‚| Polizift am „Beat“ hier. — Wo ift er 


denn, bon dem Sie reden?” — Der 
Mirth fah fih im ganzen Xofal um. 
— „Er lag eben no da am Boden,“ 
verjicherte .er, und fette zögernd hin 
zu: „Vielleicht hat man ihn aus Ver— 
fehen mit den anderen „Bumms“ auf 
den Wagen geworfen!“ Der Leutnant 
ließ einen feiner Mannen auf den Wa- 
gen Klettern und erhielt die Meldung, 
daß alle jech3 Arreitanten zwar ehr 
gute Bekannte von der Polizei, aber 
feiner davon ein Polizift fei. — Dann 
ftieg er jelbjt mit dem Reft feines 
Häufleins auf den Streitmagen und 
verficherte dem Wirth, dah er dafür 
forgen werde, daß ihm die Bude zuge- 
madjt würbe. — 

Mo mar unjer Frib geblieben‘ 
Mar er mit den Leichtverwundeten ge- 
flohen? D nein! dazu mar er viel zu 
Ihwah und zerfchlagen. — Alle jeine 
Kraft gatte er anftrengen müffen, um 
bei der Ankunft der Poliziften bi3 an 
ben Dfen zu friechen und fich in ber 
unter diefem befindlichen, zufällig lee- 
ren „Soalbor, mie. ein Tafchenmeffer 
zufammengeflappt, zu verbergen. — 
In biefer gräßlichen Yage verharrte er 
während der linterredung bes Leut- 
nants mit dem MWirthe mit Angjt und 
Bangen, hörte er den Wirth mieber 
in’# 2ofal treten, aber er mußte an 
ih halten, um nicht einen reuben- 
rei auszuftoßen, ald der Wirth dem 

ustnecht zurief: „Mike, la Alles 

wie e3 ift: — Der Charlie ift 


Do — und mir i 
— er Bader Im Tue wie 


Leibe, wie zer= 
bie Bude 


Sie mußten ja nicht, daß ber 


der | 


büre ; 


post 


Zehn Minuten fpäter war Alles ftil 
im LZofal; das Ga3 mar audgebreht 
— bie Thüre verfchloffen. — 


Vorfihtig-troch Frit aus dem BVer- | 
hätte er | 


fted. „XIhe world i3 mine“, 
mit Monte Chrifto ausrufen mögen, 
aber leider trennte ihn von der Welt 
noch eine verfchloffene Thür. 

Wie follte er diefe nur öffnen?! — 


| 


t 
i 


| 


Sie mit Gewalt zu fprengen, dazu | 


war er viel zu ſchwach — er konnte ſich 
ja kaum auf den Füßen halten; und 
wenn er es gekonnt hätte, ſo hätte er 


das er dabei machen müßte. — 
Wenn er nur einen Schlüſſel hätte, 


ges Ding, das nicht zu einem großen 
Schloß an einer Saloonthüre paßte. 
Doch der Ertrinkende greift nach einem 
Strohhalm, der Gefangene benutzt ei— 
nen Kienſpahn als Brecheiſen; Fritz 
arbeitete mit ſeinem kleinen Schlüſſel 
in dem großen Schloſſe umher, hun— 
dert Mal wohl ſteckte er ihn vergeblich 
hinein; er drückte ihn aufwärts, ab— 
wärts, zur rechten, zur linten Seite 
immer vergeblich. Da, bei einem 
no&hmaligen tiefen Gänfteden Trachte 
'e3, fchnell drehte er den Schlüffel um 
— die Thüre war offen. — 

So fchleicht der Yuch3 vom Tauben- 
Tchlage, wie Frit jet auß dem Ga= 
‚ Ioon; erft langfam, vorfichtig, daß er 
' nicht gefehen merde, und dann fo 
fchnel, wie er nur fann — um nad 
feinem Bau zu gelangen, mo er vor 
Nachftellungen ficher ift.— Yebt waren 
Fritz die zweiDollars, die eine Drofch- 
kenfahrt koſtete, nicht mehr ans Herz 
gewachſen; der erſte Droſchkenkutſcher, 
den er antraf, erhielt ſie und fuhr ihn 
nach Hauſe. 

Was hätte Fritz wohl geſagt, wenn 
ihm die im Vorſtehenden erzählten 
Abenteuer nicht paſſirt wären und ſein 
Zimmernachbar Patrick hätte, wie es 
' am nädjiten Morgen. geihah, den 
Stolz ſeines Kleiderſchrankes, den 
ſchwarzen Quadrillenſchwenker, in ei⸗ 
ner ſo ſchauerlichen Verfaſſung — 
beſchmutzt, ohne Knöpfe und minus ei— 
nes Rockſchooßes — ihm zurückge— 
bracht? Sicher wäre er aufgefahren, 
er hätte Schadenerſatz verlangt und 
vielleicht ſogar mit einer Klage bei den 
dienſtlichen Vorgeſetzten Patricks wegen 
böswilliger Sachbeſchädigung gedroht! 
— Sicher aber hätte er nicht, wie er es 
jetzt that, den ſo ſchnöde behandelten 
Leibesſchmuck ohne ein Wort des Ta— 
dels in Empfang genommen; ſicher 
hätte er nicht entſchuldigend zum Pa— 
trick geſagt: „Accidents will happen“. 
— War es die chriſtliche Liebe, die ihn 
den Balken im Auge ſeines Nächſten 
und die Flecke an ſeiner Weſte und 
Hoſe nicht ſehen ließ, war e3 die chrift- 
liche Liebe, mit deren Mantel er das 
Vergehen ſeines Nächſten und den ab— 
geriſſenen Rockſchwanz zudeckte? Nein 
— es war das ſchlechte Gewiſſen, das 
eigene Schuldbewußtſein, das das 
Feuer ſeines Zornes nicht auflodern 
ließ. — Vor ihm lag ein Haufen Lum— 
pen — ſtumme und doch beredte An— 
kläger, dieſe Lumpen, die einſt das 
Staatskleid eines Mächtigen geweſen! 
Mit abgewandtem Blicke reichte er dem 
Loewen das zerriſſene Fell — ſeufzend 
ſchwankte Patrick mit dem Bündel 
hinaus ... Kelte und Teutone hatten 
ſich einander Nichts vorzuwerfen .... 
ihre Schuld war gleich groß! — 


* * * 


Daß Jack ſeine Drohung wahr und 
das Röschen Schultz dem Fritz abſpen— 
ſtig gemacht hat, glaube ich nicht, denn 
Fritz und Jact ſind wieder gute Freun— 
de, und Fritz hat auf dem letzten Balle 
im funkelnagelneuen Anzug aus— 
ſchließlich mit Röschen getanzt und iſt 
nicht von ihrer Seite gewichen. — 


Kinderbeten. 


Abendſchatten ſinken leiſe und hül— 
len Straßen und Gaſſen in ihr graues 
Gewand, das die ſcheidende Sonne wie 
eine flammende Feuerroſe zu ſchmücken 
ſcheint. Der Herbſtwind weht. 

Iſt das hier überhaupt ein Stück 
Weltſtadt? Enge, ſchmale Gäßchen, 
durch die kaum ein Wagen fahren 
kann, mit verräucherten, dunklen 
Häuſern kreuzen ſich. Ganz abgeſchie— 
den von dem geräuſchvollen Treiben 
könnte man ſich wähnen, pulſirte nicht 
drüben am Mühlendamm mit dem 
burgartigen Bau der Sparkaſſe, ge— 
genüber den Standbildern der beiden 
märkiſchen Fürſten, juſt das Leben um 
ſo heißer. Gedämpft klingt ſein 
rauhes Lied herüber zu dem Arme— 
leute⸗Stadttheil; doch auch der ſtimmt 
mit ſchrillen Akkorden: ſeinem Kinder—⸗ 
lärm, ein in die Großſtadt-Melodie. 

Eine Unmenge von Kindern ſpielen 
auf den Dämmen, ſingen, heulen, krei— 
ſchen durcheinander. Verhärmte Frau— 
en ſitzen mit ihren Kindern vor den 
Thüren, miteinander ſprechend oder 
die Kinder anſchreiend. 

Da fährt der Armen-Leichenwagen 
durch die Straße. Auf einen Augen— 
blick tritt Stille ein. Mit weitgeöffne— 
ten Augen und offen ſtehendem Munde 
ſehen ihn die Kinder an, der vor einem 
Hauſe ſtill Dann rennen alle 
hinter dem 


— — —⸗ 7 


Geht von dem ſchwarzen Wagen ein 


Todesſchauer aus, der alles Lebende 
erſterben macht? 

Rur leiſe wagen die Kinder mitein⸗ 
ander zu flüſtern. 

Zunächſt der Thür ſtehen ein Knabe 
von etwa fünf und ein Mädchen von 
—— bier Jahren, beide ſauber geklei⸗ 

et. 

„Eure Mutter bringen fie fort?“ 
Die Kleinen niden wichtig. Yn den 
Händen haben fte frifche Semmeln, in 


| bie fie wader hineinbeißen. 
eö nicht gewagt, wegen des Geräufces, | 
nid. Id habe ihr man Beute 'n bißlen 
ı nett jemacht, wie et die blaffe yrau im- 
der das Schloß öffnete. — Sein eiges | 
ner Hausfhlüffel war nur ein mwingzis | 


| 
| 


| 


„Die armen Würmer verftehn et ja 


mer gedan hat, bet war fo mehr. eene 

eine. Se tonnte Eegen manchmal fo 
über de Achjeln anfehn. Aber bu Tie- 
ber Nott, der Xob Idfcht allens aus!“ 
„seht fommen je!” fagt eine Unbere. 
Die erfte Sprechende verftummt. 

Drei Männer heben einen jchmalen 
Sarg auf den Wagen. 

„Der ift von bie Kirchenlene”, er» 
zählt eine ber z. und zeigt auf 
einen unfcheinbaren Kranz, ben ber: 
eine der Männer auf dem Sarge beft- 
ftigt. „Da 18 ja oo ber Mann, 
Yotte doch, mie ber meent, et but@enem 
ordentlich meh!” Die Thränen rennen 
der rau über das Geſicht mit ben 
Sorgenfalten. 

„Hat meine Mutter ein fchlneß 
Bett!" fagt der Knabe, ber zunüchſt 


der Thür ſteht, bewundernd. Er 
empfindet bie vielen neugterigen Blide 
„St 13 ja jar Teen Beitl” „Gen 
Sarch 18 et!“ fireiten bie Melferen. 
bat’3 au jefagt, und ih und Lotte 
haben auch die Fiffen jefehn, janz mei» 
feene Kiffen, Betten haben blo ⸗ 
ſen. Un wat, Lotte, es is jo fein!“ 
Langſam fährt der Wagen 
und die Kinder kehren zu ihren 
Nur der Junge und das Mädchen 
kauern ſich auf einen Stein vor dem 
„Doch is es ein Bett!“ I ber 
Junge „Doc ein Bett!” mieberholt 
Unbemußt fommt 
bes Verlaffenfeins. 
rennen auf eine alte rau zu mit ält- 
modifher Stletvung, filberbejchlage: 
Brille. „Kirchenlene“ nennen die Kitt- 
der fie, meil fie zu jeber Tageszeit in 
„Kirchenlene, fommt Vater bald?" 
fragt die Kleine mweinerlich, fich an bie 
„Se find ja man eben erft wech”, be= 
lehrt fie der Bruber. 


tie eine Hulbigung. 
„Doc iß e8 een Wett, bie Kirchenlene 
che, meihe Kiffen. Een Sa bat 
Lotte nidt. 
ehe 

len zurüd. 
Haufe. 
die Kleine. Sie fehen por fich hin. 

„Da jeht die Kirchenlene!“ Beide 
nem, großem Gefangbudh und blauer 
die Kirche läuft. 
Alte ſchmiegend. 

Die alte Lene ſieht ſich nach der 


Sonne um. „Jetzt iſt's fünf, um halb 


ſechs werden ſie draußen fein. v 
wenn's läutet, ſind ſe jerade da und 
bubbeln ihr in. 'n Stünbelen - wird. 
mohl noch verjehn, tleene Lotte.” 

Sie humpelt weiter, und ‚die Kinder 
beginnen mit Murmeln zw’ fpielen. 
„Se bubbeln Mutter in!“ 
Kleine hoct fich mieber in bie Thor» 
weg⸗Ecke und ſtopft den — Hap⸗ 

pen ihrer Semmel in den nd, 
„Zotte, weißt bu nicht mehr, mas 
Mutter immer fagte? Der liebe Gett 
thäte doch den Samen in bie Erbe les 
gen, mo doch die Blumen baraus madj- 
fen. Mutter wird oo eene Blume, 
’ne Rofe, nich wahr, bie finb bod) bie 
allerſchönſten!“ 
„Wird Mutter jleich eine Roſe?“ 
Ja, wenn ſie ihr Bett reinjeſtellt 
haben in's Irab! — Das is nämlich 
die Erde“, fügt er erllärend hinzu. 
Da fangen die Glocken vom hohen 
Thurm der Petrikirche an zu läuten. 
„Hörft du, die Glocken läuten!“ 
Die Kirchenlene ſagte doch, dann 
thun ſie Muitern im die Erbe legen, 
jegt wird fie eine Blume!“ 
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Die Kinder fehen jich beibe feierlich, = 


an. Der Windhaud füpt fie. 

„Jetzt dürfen wir nicht reden“, ſagt 
der Knabe, „etzt legen ſie Muttern ins 
Irab.“ Und ſie falten die kleinen 
ſchmutzigen Hände. 

Volle, weiche Klänge fluthen hernie⸗ 


ber. 4 
ft e3 ein Jubeln und Yaudizen, 
das zmei reine Seelen emporträgt zum 


Thron der Liebe? ; 


ft e3 ein Weinen und Slagen, baß E 


die Kinderherzen erfchüttert? 
Und die Klänge tönen: fort, Thmadh, 
ftärfer anmachfend, vergehend, aus- 


tlingend, wie ein heißes, zitternbes 2 


Schluchzen. 


Polizei und Leberwurft. 


Gegen den Semmelzufaß zur fris 
{chen Blut- und Rebermurft feitend ber 


präfidbium vorgehen zu wollen. 
Polizei hat, wie bie — 
Zeitung“ mittheilt, demFleiſchermeiſter 


Kofchwitz, Prinzenſtr. 60, nachdem ſie 2 
Proben frifher Blut-und — = 
aus feinem Gefhäft entnommen 2 


Fieiſcher ſcheint das Verliner Poltzei« Y 


darin Semmel feftgeftellt hatte, = 


Verwarnung wegen biefed 
geben voten und ihm 
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Noman von H. Revel. 


(8. Fortregung.) 

„Du benfjt wohl dabei an Did, 
nicht?“ 

„‘a, wenn Du millft. Pa auf, ob 
irgend ein Menih an meinem Worte 
gieifelt, wenn ich mit Weberzeugung, 
die Hand auf’3 Herz, befräftige, daß 
ib in Sempad ben erfenne, der am 
Morbabend, um 10 Uhr, eben als th 
binausging, in da3 Has Hinein- 
ſchüpfte. 

Und Du biſt immer noch entſchloſ⸗ 
ſen, dieſe Erklärung abzugeben?“ 

Nalürlich! Wenn ich jetzt widerru⸗ 
fen und ſo das Verfahren einſtellen 
iaſſen ſollte, ſo käme ich doch ſofort in 
Verdacht. Und da gewöhnlich ein Ver—⸗ 
dacht einen zweiten gleich in der Ge— 
ſellfchaft hat, ſo könnie man ſchließlich 
doch noch den wahren Schuldigen her— 
ausfinden und mit ihm jeine Mit- 
ſchuldige, meine kleine Viper!“ 

„Sprich doch keine Dummheiten, ja! 
Ich bitte Dich!“ ſagte Minna, die ein 
leichter Schauer überkam. 

Ich ſpreche abſolut keine Dumm— 
heiten“, jagte Querzemati jehr ernft. 
„Menn man mic verhaftet, dann be- 
fommt man jofort meinen wahren Na= 
men, meine Titel und Eigenjchaften 
berauß und mit ihnen auch meine Le: 
benögefährtin, die mir außer im 

. Zudthaus, in das man fie — leiber 
— nicht hineingelafien hätte, überall 
bin gefolgt war, die nie aufgehört hats 
te, für mich die vollenbetfte Hingabe an 
ben Tag zu legen, mit einem Wort: 
Sulie Yarkaz, die fich jegt hinter dem 
Namen Minna verbirgt. Die müßte 
dann mit mir tanzen.” 

Seht mit einem Male [prang er auf, 
lief im Zimmer auf und nieber und 
fuhr mit erregter Stimme und lebhaf- 
ten Bewegungen fort: 

„Und id will es nidt. Du Baft 
fon einmal um meinetwillen brei 
Sabre Kerter gehabt, ala ih wegen 
Fäalfhung verurtheilt worden mar. — 
Damit ift’3 genug. Wenn ich mieber 

„einmal verhaftet werben follte, dann 
will ich e3 in der Eigenjchaft alaSträf- 
ling fein, der feine Haft gebrochen hat. 
— Ich will nicht, daß dieſes Verbre— 
Ken mit im Spiel jein ſoll. Ich er—⸗ 

se jedes möaliche Mittel, um nur 
Binbern, daß jemand darauf ber= 
‚mic anzuflagen. Um jo jhlim- 

er für Sempad. ch jchaue Lieber 
uf unjere Haut al3 auf die feinige. 
Wird er verurtheilt, jo fommt er mit 

n paar Nahren Kerfer davon; denn 
der überlegte Mord und der Raub — 
an ben merden fie ja doch nicht enbgil- 
tig glauben. Bei uns ijt e3 beftimmter, 
maß mir befommen merben: ich bas 
Schafott, und Du GStrafhaus bis an3 
Ende Deiner Tage.” 

Julie Farkas packte ein neuer 

Schauer, heftiger als das erſte Mal. 

Wenn Du wenigſtens noch ver— 
dient hätteſt, lebendig begraben zu 
werden! Aber nein! Du haſt ja nie 
an das Verbrechen gedacht — es nicht 
einmal vorausgeahnt. Ich endlich ge⸗ 
zade jo wenig. Du haft mir nur mit- 
getbeilt, daß Sempach Deiner Alten 
20,000 Mark in Papiergeld übergeben 
bat, die fie dann in einer Geheimlade 
bes GSchreibtifches im Salon einge= 
Ilofien hatte. Da natürlich war jo- 


— 


3 fort der Raub, d. h. der Diebftahl, 


hen uns beiden befchloffene Sadıe 


B a der Diebſtahl und nichts meiter. 
Bi Du’ Sennft meine Grundfäte, ich habe 


Ei 
Ef 


Abjheimpor Blut. Und troß meines 
Iepten Aufenthaltes im Zuchthaufe, 
trotßz der Geſpräche und Rathſchläge 
meiner Kameraden, die mir immer 
wiederholten: „Es iſt immer beſſer, 
umzubringen; die Todten reden nicht 
— trotzdem hab' ich mich nicht geän⸗ 
dert. — Na — da kamſt Du eben ei⸗ 
nes ſchönen Abends herauf zu mir und 
ſagſt: Die Alte hat mich auf mein 
Zimmer hinaufgeſchickt und will ſich 
niederlegen. Ich kenne ſie: ſie ſchläft 
ſofort ein und bleibt mit geballten 

äuſten zwei bis drei Stunden, ohne 

ch zu rühren. Ihr erſter Schlaf iſt 
der beſte. Da kann ſie nichts aufwecken. 

et ft der Moment da, zu handeln. 

Kleid Di hinab! Da find die 


+ Bimmerfhlüffel und ein Nahjhlüffel 
zum Eleinen Schreibtifh. Den gehei: 


men Berihlag tennft Du ja. 


Menn 


= Du das Geld in der Tafche haft, dann 
Ei halte e8 bei Dir verftedt. Mer wird 


dann benfen, Dich zu berbächtigen? 


A Hier im Haufe zweifelt fein Menih 


an Deiner Ehrlichkeit. X allein 


R „laufe Gefahr. Bei mir wird man viel- 
— leicht eine Nachſuchung vornehmen — 


J 


aber wenn man nichts findet — Alſo 


Er hielt einen Augenblick inne und 
fragte dann, indem er ſie anſah: 
„Halt Du mir damals nicht das ſo 
elagi?“ 


08a, ganz genau fo“, antwortete 
 - Minna dumpf. 


Er fledte eine neue Cigarre in®rand 


E und fuhr fort: 
Sch fchleiche mich alfo hinab. Kein 


Beim 


ie 


fieht mid. Ich Hatte vide 
RB frümpfe überzogen, die jeben 
Lärm erftidten. Ach öffne, mie eben 
ib im Stande bin zu öffnen, 
obne bad Schloß fnarren zu machen — 
und trete in den Salon. Er ijt ganz 
finfter — fein Geräufh. Die Sans 
m Ihläft ganz entjchieden jchon. Ych 

e die Thür auf, die Du halb offen 
fen haft. — Deine Beichreibungen 
immer fo genau, baf ich troß ber 
ſterniß den Schreibtiſch gleich finde. 

h babe ich meine Hand auf dem 

— ba öffnet fich die Thür ins 

mer — Deine Alte erfcheint. 
einen Schrei auß; body 

das Weib war, ftürzt fie 
Kamin, padt bort den auf 


| immer 


& 
“ 


nit!“ — nun — ich pade ihren Arm ! veft auch fehr Hübfch getroffen, — 
— id) faffe fie an der Gurgel, reife |’und im großen Buch, Du meißt, im 


ihr die Waffe aus der Hand — fie 
ſchreit — 
— ſteche. 

Er hielt inne und ging, an ſeiner 
Cigaärre kauend, einige Augenblicke 
auf und ab und warf einige Blicke 
auf Julie, die ihm von ihrem Platze 
aus ſeelenruhig zugehört, dann fuhr 
er fort: 


hatte gerade die Herzgegend getroffen. 
Gleich mein erſter Stoß war tödilich. 


| 
„Die fchmale, Tchlante Dolcklinge | der linfen Wange, Sommerjprofjen | nigft i 


Verbrecheralbum, prangt ein reizenbes 


aich befomm’3 mit der Angſt Bild mit einer Nummer drunter, durch 


die man etwa folgende Notiz nachſchla⸗ 
gen kann: Julie Farkas, achtzehn bis 
zwanzig Jahre alt, recht hübſch, gut 
gewachſen, kleine Geſtalt, blondes, 
warmes Haar, lebhafte Augen. Be— 
ſondere Merkmale: ſehr weiße, etwas 


Sonntaspoſt, Chicago, Sonntag, 


Pläße verlaffen und fich einander ge: 
genüber an den Dfen gejegt.. Julie, 
dor Haft, etwas zu efien, hatte bloß 
ihr Youlard, da8 ihr den Kopf um: 
hüllte, ohne irgendwie an eine SKotet- 
terie zu denken, heruntergenommen. 
Sonjt war dag immer das Erfte, ſo— 
bald fie bei ihrem Geliebten eintrat. 
Nach beendeter Mahlzeit aber war fie 


in ein an ben Salon anftoßendes Toiz | 


‘ 
> 


Den 22. Tebritar 1903. 


gebaut. ch habe immer eine Menge 
Arbeiter hineingehen jehen. Einer DoR 
ihnen fann den Schaf vielleicht gefun- 
ben haben.“ 
„Warum? Man findet Schäge nur 
in den Romanen. Im gewöhnlichen 
Leben bleiben fie ftet3 dort, mo man 


| fie vericharrt hat. Das ijt eg nicht, ma3 


mich beunruhigt.“ 
„Alfo, fiehft Du? Dich beunruhigt 


Ipig zulaufenbe Zähne, eine Iarbe auf | Iettenzimmer verihmwunden, um jchleu= | aljo doch etwas!, Was ijt’s?“ 


und eine jonderbare Angemwohnbeit, ji 
immer die Lippen mit der Zunge zu 


— Gie war todt, maujetodt. — Was | leden.‘ 


machen? 
Warum bat jie mich auch überrafchen 
und mih ftören müflen? Weshalb 
mich angreifen? Ich ſuchte Dich ſo— 
fort hier auf, wo Du auf mich gewartet 
baft. Zuerft jtilte ic das Blut ber 


Ripmunde, die fie mir, als fie fich mit | 
dem Dolche vertheidigte, am Finger ges | 
tigt hatte, Eine unbezahlbare Wunde 
ı nicht erkannt,” fagte fie. 


— denn der Zufall wollte, daß fich der 


arme Teufel von Sempad) eine ähnli= 
he Wunde am gleichen Tage zugezogen | 
hatte. Man entvedte am Halje bei 

Blutjpuren und nahm dies | 


Opfers 
Blut als das jeinige. — Armer Juns 
ge! Hat fein Glüd!” 

Müde von dem langen Auf- und 
Abrennen im Salon, fehte jih Paul 
Duerzemäfi feiner 
genüber an die andere Tijcyjeite und 
begann bon neuem: 


E35 war aud ihre Shut). | 


— — 


„Ich habe es mir ſchon abgewöhnt“, 
warf Minna raſch ein. 

„Nicht ganz. Du thuſt es noch manch-⸗ 
mal, ohne es zu merken, wenn Du auf— 
geregt biſt. Und dann die Narbe auf 
der linken Wange und die Sommer— 
ſproſſen, die haben wir nicht ver— 
ſchwinden laſſen können.“ 

„Man hat mich bis jetzt auch noch 


„Bis jetzt nicht, weil Du Dich nun 
nicht rührſt. Im Dienſte der Frau 
Sanden biſt Du beinahe gar nicht 
ausgegangen. Und wenn es einmal 
unbedingt nothwendig war, haſt Du 





Dir unter dem Vorwande von Zahn— 


ſchmerzen einen Theil des Geſichts mi 


Spießgefellin ges | 
pießs >; auch meiter fort.“ 


„Während ich meine Wunde ftillte, | 


haft Du angefangen zu meinen und 
berzmeifeln und immer gerufen: „OD, 
wenn ich das hätte vorausſehen kön— 
nen!“ — Ich erklärte Dir, daß es mei— 


ne Schuld nicht war, und daß auch ich 


das nicht habe vorausſehen 
ſonſt hätte ich mich nicht ohne Waffe 


fönnen; | 7”. 
, , Eriminalbeamten zu 


binuntergejchlichen, und Du meißt ja, ı 


daß ich feine bei mir hatte. Gie jelbit 


bat mir die Waffe verjchafft, die ihr | 


den Tod gegeben. 


Teufel auch! Ich 


habe mich ſchließlich nur vertheidigt! 


Endlich biſt Du ruhiger 


denn thun ſollten. 


geworden, 


und nun fragten wir und, was Mir | 


Du mollteft gleich | Criminalabtheilung 


durhbrennen. Wahnfinn! Dummheit! | 


Das hieße ſo viel, als unſer Verbre- lä —— ns - 
Gen und unjere Mitwiffenjaft ein- | !ängft um Cntlaffung gebeten. 
geitehen. Man hätte und noch an dem= | erifürt 


jelben Tag, ehe wir über die Grenze 
und den nächiten Tag in Belgien oder 
England .mwaren, hopp genommen. 
Glüdlichermeife haft Du es auch ein— 


gefehen, und noch in verfelben Nacht | 
haben mir fofort unferen Plan ent: | 
worfen, wie wir uns verhalten fol: | 


ten. Er 
ſelbſt!“ 


| 
„Er war nicht [chlecht”, wiederholte 


fie etwas düſter. 


gewöhnlich Deinem Dienft nachgegan- 


gen; ganz außer Dir ftürzteft Du zur 


Portiersfrau. 
DeinenSchreden haft Du wirklich ganz 
mwunderboll gejpielt.“ 

„D, das hab’ ich gar nicht gejpielt!” 
rief Minna lebhaft. „Ich trat in den 
Salon, jah dort den Leihnum — —“ 

„5a, ja, ich weiß,“ unterbrach er fe. 
„Du ähneljt jenen Comödianten, die 
ih an dem Tage einer Premiere fünft- 
lihe Aufregungen verjchaffen, um 


dramatifcher zu wirken. Wie dem auch | 
jei, die Wirkung, die Du erzielt haft, | 
Es iſt 


war jedenfalls ausgezeichnet. 
niemand auch nur im Traume einge— 
fallen, mich oder Dich zu verdächtigen. 
Dann hat uns auch der Zufall viel ge— 
holfen. Alle Verdächtigungen fielen 
zuerſt auf Sempach, und wir haben 
daraus geſchickt unſern Vortheil gezo— 
gen. Deine Antworten vor dem Un— 
terſuchungsrichter ſind ein wahres Mei— 
ſterwerk. Nicht ein einziges Mal haſt 
Du feſt behauptet: „Er iſt's.“ Du 
läßt es im Gegentheil nur durchblicken 
und errathen.“ 

Die Compliment ſchmeichelte ihr, 
und ſie wollte damit nicht hintenanſte— 
hen: „Meine Ausſage allein hätte gar 
nichts genũtzt. Du warſt es, der erſt 
auf die Idee verfiel, zu erklären, Du 
haſt Sempach Abends um 10 Uhr un— 
ter dem Hausthore erkannt.“ 

„Und Du? Diefe Perle, diefen ſchon 
längft unten gefundenen Hemden 
fnopf, den Du fo gejchidt in die Mitte 
des Galon3, mitten in? Blut geworfen 
haft, Kind, der hätte genügt, zehn Uns, 
Thuldige ins Verderben zu ftürzen! 
Seder von ung beiden hat fein Beites 
gethan, feine Freiheit und feinen Kopf 
zu reiten, um meiter zufammen leben 
zu fönnen. Alles ift ung geglüdt und’ 
wird uns auch nod) ih der Folge glü- 
den, wenn nidt — — —“ 

„Was denn?“ 

„Wenn man Dich nur nicht eines 
Tages erkennt, das iſt meine einzige 
Angſt. Ein Mann kann ſich leichter 
unkenntlich machen als eine Frau. 
Man hat mich früher immer nur mit 
Schnurrbart, ſpäter in den Zuchthäu— 
ſern nur glatt raſirt geſehen. Jetzt 
babe ich mir einen Vollbart ſtehen laſ⸗ 
ſen, und nichts verändert mehr als das, 
von allen andern Veränderungen und 
Maskeraden abgeſehen. Ich verſtehe 
die Kunſt, mich zu vrkleiden und zu 
— aus dem ff. Kein Menſch 
verjtebt e8, fich eine foldhe Maste auf: 
zufeßen wie ih. Diefe Kunft verbante 
ih meinem einftigen Lehrer, ala ich 
nod Statift in unferem Stabttheater 
war. Während der Zmifchenafte hatte 
ich Zeit, den großen Schauspieler We- 
jtendorf, der darin fehr jtarf war, zu 
ftubiren. Dann haben die auf dem 
Polizeipräfivium droben auch noch nie 
eine ordentliche Photographie von mir 
erhalten können. ch habe mich vor 
dem Apparat immer jo jehr gerührt, 
daß fein Bild gelingen fonnte. Ein- 
mal famen fie jogar auf den Einfall, 
mich zu binden. Aber mit Nafe, Aus 
gen undLippen habe ich nicht aufgehört 
zu zuden und habe ununterbrochen Ge- 
fihter geihnitten, und ‘jo wurde ic 
(ste d unfenntlich getrof- 
fen. Bei Dir ift ee 


Dein Entjegen umd giger der Kerl ift raftlog und 


| 
| 


war nicht fAhleht — fage | Das mar jein Meijterftreich.“ 


„Den näcften Morgen bift Du wie | Thien, „daß er gleichzeitig mit feinem | 





| ber bispenfiren und ich damit begqnü= 





| dur Berlin oder 


“4 


„oulardtuch verbunden. 
„Ich ſetze dieſe Vorſichtsmaßregeln 


„Gerade diefe fünnten die Nufmer!- 
ſamkeit auf fich Ienfen und Mibtrauen | 
ermeden. DBi3 jebt wart Du immer | 
nur mit dem PBolizeicommiflär und 
dem Unterſuchungsrichter in Berüh- 
rung. Und denen fehlt die Prari2. | 
Ganz eimas anderes wäre ed, wenn | 
Du’s plößlich mit einem langjährigen 
thun befämit, | 
mit einem von denen, die täglich am | 
AUleranderplag jo und fo viel in der 
Nacht verhaftete Verfonen an fich vor= 
beidefiliten laflen, — das jind bie | 
Richtigen! Die willen Beicheid!” 

Er blieb jtehen und blidte fie an: | 

„sh berfichere Dir, der Chef ber | 

braucht nicht | 
zwei Minuten, um Dich zu erfennen.“ | 

„Er ift nicht mehr derjelde. Er bat | 

I 


„Ja, ja, ich weiß wohl, — aber ba | 
noch ein gemifler Criminal: | 
wachtmeiſter — “ 

„Müller“, rief ſie raſch aus. 

„Ja, Müller, der Dich damals ſo 
geriſſen verhaftet hatte, als Du nach 
England entfliehen wollteſt, und uns 
ſo die Sache Tſchigorin zerſtört hat. 


„Du haft mir doch verfichert”, bes | 
gann Sulie auf’3 neue, auf die der Na: | 
me Müller tiefen Eindrud zu machen 


er Chef den Eriminaldienft quittirt 
u 

„samohl, jawohl,. das ftimmt alles. 
ug. 
Man jchätt ihn- auf dem Präfidium 
ungeheuer ho. Er wird gebraudt— 
Du meißt, ih bin von allem immer 
genau unterrichtet — und man fünnte | 
ihn doch heute oder morgen bemegen, 
feinen alten Dienft wieder aufzuneb: | 
men.” 

„Daß ift aber bis jebt noch nicht ae= 
Tchehen“, fagte fie, wie um fich jelbit 
zu beruhigen, ohne jede innere lleber- 
zeugung. „Und mo jollte er mich denn 
jfehen? Ich rühre mich ja nicht von mei— 
nem Zimmer weg.” | 

„Und der Proceß? Die Gerichtäpers | 
bandlungen?” 

„Die Gerichtsverhandlungen! Wa3 | 
milit Du damit? Haft Du nicht felbit | 
gejagt, daß man mich franfheitshal- 





| 


gen wird, meine YAusjagen einfach zu ! 
lejen?“ b | 

„Sa, wenn Du meiter im Stande | 
bift, gut Komödie zu jpielen, fannit 
Du ja vom Erfcheinen enthoben: wer: 
den. Wber ih? Beide Hauptzeugen | 
dürfen nicht fehlen.“ | 

„Du haft aljfo Angft, erfannt zu | 
werden?” | 

„sb fühle mandes Mal fg ’ne | 
Schwäche.“ 

„Dann war das vorhin unnöthig 
zu erklären, daß Du in der Verklei— 
dungskunſt Hervorragendes leiſteſt, 
daß Du vollkommen unkenntlich biſt, 
daß niemand im Stande iſt, Paul 
Duerzemäfi unter der Maöfe des Ans 
ton Kepler zu erkennen.” 

„Niemand — — — aufer Mül- 
ler.” 

„Er hat Dich in diefen drei Jahren 
längjt vergefjen. Der glaubt Dich noch 
dort!” 

„Ach, ich bitte Di! So oft ein | 
Sträfling entwiſcht, wird fofort da3 
Berliner WUleranderplag - PBräfidium 
dapomverjtändigt, da man. ganz genau 
weiß, daß jeder Verbrecher wieder | 
2ondon fommt. | 





ı Wenn Müller in feinem Dienft geblies | 


land fliehen.” 


ben märe, würde er mich juchen. Und 
der Menih tft jo fchlau, fo tüchtig, 
dag — — —" 
„Du ihn fürchteft?" 
„Ihn m ja.” 
„Wenn Du alfo nicht bloß für 
mich, jondern au für Dich fürchteft, | 
jo gehen wir do. Laß uns inz Aus- 


unmöglich!“ 

„Warum? Am erſten Tage nach dem 
Morde war es gefährlich. Aber heute 
glaubt die Juſtiz ihren Schuldigen 
zu haben; ſie hat ihren Angeklagten.“ 

„Er iſt noch nicht verurtheilt, und 
die Situation iſt noch genau dieſelbe. 
Kannſt Du denn nicht den Vortheil 
erkennen, den der Vertheidiget aus 
unſerer Abweſenheit ziehen würde? 
Zwei Zeugen, die am Vortrag des 
Proceßberfahrens die Flucht ergrei⸗ 
fen! Und das iſt noch lange nicht al— 
les. Wir können überhauptBerlin noch 
gar nicht verlaſſen. Du weißt ja! 
Wir haben noch etwas Hochwichtiges 
zu vollbringen.“ 


Du ve alfo u nod an diefe 


I y 
I 1E3L, 


| —8 — «m Lau 4 2 
Jahre lang das Elend eines 


nen? 


er, wohin ich fie gejtedt habe? 
Erinnerft Du Dich nicht, mie | 


ı mit aller 
„sa doh; Du haft die Tafeln einer | 


ei⸗ 


und in einen blauſeidenen Schlafrock 
zu ſchlüpfen. 
Sie unterhielten ſich ruhig und mit 


hr einfaches Kleid auszuziehen ı 


„Du weißt, daß ich in diefem Vier- 
tel, um nähere Auskünfte zu erhalten, 


\ ziemlich viel herumgehorcht habe, und 


| das giebt aleich einen Vemweiß mehr, 


leifer Stimme mie ein ehrbares Ehe- | daß mich unter dem Namen Kepler 


paar. Die Blide, die fie fich einander 
zumarfen, fpraden von ihrer Liebe. 


Elend, gemeinfam genoffene Freuden | 
und Genüffe, — ihre oft infolge einer | 


höheren Schidung jähen Trennungen 
— ihre oft jo geitörten, ſtets gefahr— 


vollen und bedrohten Zujammenfünfte, | 


Mitſchuld, ihre ge— 
erdachten 


die Angſt, ihre 
meinſam vollbrachten und 


Verbrechen — alles dies hatte ſie mit 


der Zeit einander enger verkettet als 


andere Menſchen. 


„Alſo Du hoffſt noch immer?“ frag— 
te ſie. 


„Ob ich ho Du, ich 


ffe! Glaubſt Du, 


verſchaffen, 
) 2 a Must 266 
Ausdauer und Muth gehabt, 


—M 
nen 


cht⸗ 

R“2 Iunms > er 

haufe2 zu ertragen? 

nach meiner Verurteilung, — na, Da 
L a £ * ABA na 

Ich fam raid er 
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dritten Klaſſe in die zweite. ? 


nt ya anf Bean! a4 
ı9 dann noch einmal, zum 


2%, 
ging's noch. al 
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RE 
Wer als 


imartar 
zweiten 


re see | 
zurückkam, da ließen ſie 


9 Pr 
Ion theuer zu legen | 


mir meine slucht 
fommen: Die vierte Klajie und doppelie 


f 


er u tn 
hm Fett 
DMIEDETETIE, 


Dee 


ihn, nahm feinen Kopf zwijchen beide 
Hände und rief: 

„Armes Männi! 
litten haft!“ 


Was Du a 


2 


„a,“ jagte er, ihre Liebkofungen | 
erividernd, „und deshalb will ich auch | 


nicht mehr leiden, Die größten Freus 


den und Genüfle müffen mich nun für 
ı all das fchadlos halten.“ 


„Und Du recinejt auf diefe Mil: 
lion?“ 

„Auf was ſollte ich denn ſonſt rech— 
Glaubſt Du vielleicht, daß wir 
mit dieſen lumpigen 20,000 Mark 


lange auskommen werden? — Bei un— | 
jerm Genußleben fnapp ein Jahr. Und | 


dann heißt e8, bon neuem wiederAben- 
teuer juchen, mieber auf ein neues Ber- 
brechen fimuliren. Sch habe gerade ge= 
nug davon. Man macht folde Sachen 
nit no einmal wieder von borne. 


Aber haben wir erft die Million, dann | 


nah Stalien, Spanien, 
wohin Du mwillft, — und 


gehen mir 
Amerika, 


mir werden ruhig, glüdlich und ohne 
ı Furcht leben und uns alles gönnen 


können.“ 
„Ja, ja, verlockend iſt es ſchon“, 
“ 


Taate fie. „Aber die Million — 


„Die ift immer no an Ort und | 
Stelle, wohin ich fie jelbft vor brei | 


Sahren, einige Minuten vor meiner 


| Verhaftung beim Prinzen Tichigorin, 


noch gelegt Habe. — Du meißt ja, ie 


mer, das ich im zmweiten Stocdiwerf be= 
wohnt habe.” 

„Das Palais wurde aber verkauft. 
63 ift in andere Hände übergegan= 
gen.“ 

„Ich weiß, es gehört jet dem Gru= 
fen Doroufoff, — nun und?“ 

„Dan muß die Bacdete mit Bankno— 


| ten gefunden haben.“ 


„Zwiſchen den Ziegeln in der Maus 
Nies 
mals! 
ich feit dem Moment, da ich die Ab— 


| ficht hatte, Ifchigorin zu beitehlen und 


die Summe an feiner Stelle mittel 
gefälichter Beicheinigungen und Boll: 


| machten zu liquidiren, das Verfted 


— 


Sorgfalt vorbereitet hatte?“ 


Thürverkleidung herausgenommen und 


in der Mauer ein großes Loch ausge— 
höhlt, das 


dann wieder leicht luft— 
dicht verſchloſſen und verſtopft werden 


Ifonnte" — | 
„Run alfo. Ach habe e3 auch wieder 


veritopft, nachdem ich darin die ganze 
Summe verftect hatte.“ 


„Zicigorin hat aber den Tag nad) | 
Deiner Verhaftung den Diebftahl ents | 


deckt.“ 


„Das Ichon, aber er war nit im 


Stande, mein Verjted herauszubefom- 


men. 
„Und die Volizei?” 


„Du weißt, er hat wohlweizlich der | l 
ı ganter Kleidung, war Agent von aller- 


Bolizei nichts davon angezeigt. Er hat 
in der Analt por einem fürchterlichen 
Skandal, den man natürlich jeiner 
Frau in die Schuhe aelihoben hätte, 
die ganze Geihichte unterdrückt.“ 

Mit einem Male löjte jih Sulte aus 
feiner Umarmung und jagte, ihm feit 
in feine Augen blidend: 

„MWiederhole mir, 
diefe Prinzejfin nie geliebt haft!“ 
\ „Ach! Quatih! Keine Spur! 
hab’ ihr bloß den Hof gemadit, um fie 
fefter in Händen zu haben, um fie am 
Reden zu verhindern und an Ort und 
Stelle meine Klugheit etwas jchonen 
zu können. In unferem Stand, liebes 
Kind, giebt e8 oft gewiſſe Rückſichten 
— — — lieben, lieben thu ich nur 
einzig und allein Dich, meine Tleine 
Viper!“ 

” „Du Ichmwörft es?" 

„Bei meinem Ehrenmwort!” 

Sie umarmte ihn und glaubte fei- 
nem Ehrenmwort. 

„But“, begann fie wieder nad) ei« 
nem Augenblick, „weder Tſchigorin 
noch die Polizei haben dieſe Million 
gefunden. Sie haben in ihrer Höhle 
ohne Unfall zwei Jahre hindurch ge 


la Auch hat es keine Feuers⸗ 
—— Bäle Jon eimas 


Paul, dag Du | nn i end 
| den und Wilhelm begleitet, nahStraß- 


Ich * 
zwar vor, ſich von ihm begleiten zu 


ite ſonſt etwas 


| hätte ohne die Hoffnung, die Million | 

zu finden und und dadurd alles zu | 
ſchaf was wir nur haben wol- 
drei ! 


ee | 
Das erite Dial 


Die ih noch einmal | 
| entfommen bin? Wirklich, das war sin 
| Traum!“ | 
Mie eine Habe fehnellte fie empor, | 
 eilte zu Querzewätt, jchmieate fh an | 


lles ge⸗ 


nes ſtockfinſtere Kabinett in dem Zim⸗ 


kein Menſch erkennen wird.“ 

„Und was haſt Du für Auskunft er—⸗ 
halten?“ fragte ſie beklommen. 

„Daß meine kleine ehemalige Woh— 
nung, — Du weißt doch noch, der Sa— 
lon, das Schlafzimmer und das Toi— 
lettezimmer — von der Gräfin Do— 
roukoff in ein Maleratelier umgebaut 
worden iſt.“ 

„Ah!“ 

„Ja. Aus dieſen drei Zimmern hat 
ſie ein einziges gemacht.“ 

„Alſo das macht Dir Unruhe?“ 

„Ja, ich habe Angſt, daß man das 
ganze ſchwarze Kabinett hat ver— 
ſchwinden laſſen, daß man es hat mit 
Mauerwerk, Ziegeln und Mörtel ſo 
verſchmiert, mit einem Wort, daß es 
jetzt total vermauert und keine Mög—⸗ 
lichkeit mehr vorhanden iſt, da hinein— 
zukommen.“ 

„Verdammt! Und das ſagſt Du mir 

erſt heute?“ 

„Wozu ſollte ich Dir von vornher— 
ein Schrecken einjagen? Ueberhaupt 
iſt das alles bloß eine Vermuthung.“ 
„wie ſollen wir die Wahrheit er— 
fahren?“ 

„Das werden wir ſpäter ſchon ſehen. 
Hab nur Geduld! Wenn ich nach mei— 
j ner Neugier und meinem Wunſch ge— 
handelt hätte, hätte ich mir ſchon ſeit 
meiner Rückkunft nach Berlin irgend— 
wie Mühe gegeben, mir Eintritt in das 
Palais Doroukoff zu verſchaffen. 
Aber man hätte mich leicht in dieſem 
großen, von Lakaien und Bedienten 
überfüllten Haufe ertappen können. Ih 
tage: „Warten wir die günftige Gele- 
ı genheit ab! — Und ich warte. ch wer: 
de fie jhon nach dem Proceffe finden, 
| wenn wir wieder in iillfommener 
ı Rube find. eßt fönnte e3 jemand 
‚ einfallen, uns beobachten zu .laffen, 
ı deshalb jeien wir lieber vorjichtig!“ 

Ss verplauderten fie einen Theil der 
ı Naht, bald die Vergangenheit, bald 
| die Zukunft befprechend. 

Erit al3 der Morgen graute, ver: 
ı ließ Julie ebenfo heimlich, mit tau= 
| jend BVorfichtsmaßregeln, mie fie ge: 
| fommen war, die Wohnung des Herrn 
ı Kehler, um nah ihrem Zimmerden 
in das obere Stockwerk zurückzukeh— 
ren. 

35. Capitel. 

Trotz ihres ſcharfen Verſtandes und 
ihrer Schlauheit ahnte Bertha auch 
keinen Augenblick, daß ſie von dem 
ehemaligen Kammermädchen der Frau 
von Sanden angeführt worden war. 
Rechtlichkeit und hohe Ehrlichkeit laſ— 
ſen ſich nur zu oft anführen. Auch 
war es Berthas erſter Gedanke, als ſie 
Winna verlaſſen hatte, ſofort nach 
Straßburg abzureiſen und ſich nach 
dem von ihr beſchriebenen Münfer auf 
die Suche zu machen. Ihr Bruder 
aber, dem ſie das ganze Gejpräch und 

ihre Pläne mitgetheilt hatte, erinnerte 
ſich, daß er in Straßburg einen klu— 
gen, ihm ſehr ergebenen Menſchen 
kenne, und ſchlug ihr vor, dieſem lie— 
ber zu ſchreiben und ihn zu bitten, die 
erſten Erkundigungen einzuziehen. Sie 
folgte ziemlich ungern ſeinem Vor— 
ſchlag; denn in ihrem augenblichlichen 
Gemüthszuſtand hätte ſie Thätigkeit 
und Arbeit der Thatenloſigkeit vorge— 
zogen. Reiſen zerſtreuen und wirken 
wohlthätig auf jeden, der voll Unruhe 
iſt und leidet. 
Ihre Unthätigkeit ſollte aber nicht 
von langer Dauer ſein. Die Perſon, 
an die Georg geſchrieben hatte, war 
auch wirklich auf die Suche all der 
zahlreichen Münſer gegangen, die eben 
eine Stadt von hunderttauſend Seelen 
in ſich beherbergen konnte, hatte aber 
alle, einen nach dem andern, als nicht 
zutreffend ausrangirt, den einen, weil 
er ein zu gewöhnliches Ausſehen hatte, 
den andern, weil er zu klein war, den 
dritten, weil er zu dunkelbraun war, 
den vierten, weil er Straßburg nie 
verlaſſen hatte und Berlin überhaupt 
gar nicht kannte. Endlich aber bil— 
dete ſie ſich doch ein, das geſuchte und 
gewünſchte Individuum gefunden zu 
haben. Dieſer letzte Münſer ſtimmte 


| ziemlich mit den ihm gegebenen An- 


| zeichen und Angaben überein: er mar 
| 


groß, blond, von qutem Ausjehen, ele- 


| band verbädtigen Gaden und hatte 


! 


piel auf der Bahn zu tun. Er befand 
fih momentan in Straßburg, wohnte 
in der Rupredtsauer Allee und mar, 
mie man behauptete, vor furzem erjt 
in Berlin gemejen. 

Kaum hatte Bertha diefe Nachricht 
erhalten, ala fie fofort von Frau Lin- 


burg abreifte. Jr Bruder jchlug ihr 


laſſen, doch geſchah dieſer Vorſchlag 
ohne Nachdruck und Ueberzeugung: er 
bemerkte, daß im Intereſſe ſeiner per— 
ſönlichen Nachforſchungen eine Reiſe 
oder eine Entfernung aus Berlin direct 
nachtheilig ſein könnte, und ſie hielt es 
für beſſer, ihm völlige Handlungsfrei— 
heit zu laſſen. 

Maren vieſe Nachforſchungen, von 
denenGeorg ſprach, auch wirklich ernſt⸗ 
haft zu nehmen? In jedem Falle lei- 
jteten fie nicht3 Actives, jondern fonn- 
ten bloß den Geift ermüben. Tag für 
Tag kam er gegen zwei Uhr zu feiner 
Schülerin, der Gräfin Doroufoff, kr 
te er fi neben fie auf den-breiten Dis 
ban im Xtelier, und da fuchten and 
grübelten fie nun gemeinjchaftlich, 
Seite an Seite, Auge in WUuge, mer 


order. 


fen verloren,al3 dann wieber nad) reif- 
licher Prüfung und Ueberlegung alles 
wie ein Kartenhaus in fich zufammen- 
fiel, jpradden fie, um fih zu erholen 
und einen Klaren Kopf zu befommen, 
über Malerei, Kunft und über bie 
Liebe. \ 

Ya, über die Liebe. GSie-fragte ihn 
ala Freundin, beinahe gejchmwifterlich, 
tma3-er über fie dächte, was er für Pro- 
jecte im PBuntte der Liebe habe. Ob 
er nicht die Abficht habe, fich zu verhei- 
ratben, und ob er daran nicht etwa 
durch trgendmwelche Bande verhindert 
märe, die jo oft die ganze Jugend eines 
Mannes ausfüllten und jein Leben 
durhdrängen. Und er geſtand ihr 
wieder, daß ihn Arbeit, jeine Bruder: 
pflichten, — beinahe fein Amt ala 
Vater, — bon jeder ernjtliden Neis 
aung zurüdgehalten, daß er noch nie 
aeliebt habe. „Wirklid mahr?“ gab 
fie ihm dann zur Antwort, ihn mit 
ihrem tiefen Blick durchdringend. 

Sie hingegen, um ihm fein Ber- 
trauen zu erwidern, erzählte ihm in 
verblüimter Rede und mit verfchämten 
Paufen alle ihre Enttäufchungen ine 
ehelichen Leben: troß ihres Scheins 


bon Kälte und ihrer Zurückhaltung, 
die alle Männer in refpeftooller Ent- 
| fernung hielten, wäre jie geboren, um 
nur zu lieben, und ihr Herz berge einen 
| 
| 
| 
| 


Schat vell warmer Liebesgluth. Der 
Graf hätte fie zärtlich geliebt; jedoch 
hätte er fi. dann von ihr nicht aus 
Abneigung oder Leberfättigung ent— 
fernt, fondern infolge einer allgemei- 
nen Ubjpannung, mozu fein Wlter 
und feine Vergangenheit binlängliche 
Aufflärung boten. Sie babe. viel 
unter feiner Zurüdhaltung gelitten. 
| Unter dem Anfturm alter diefer Ent: 
täuſchung hatte fie Herrn von Sem: 
pach fennen gelernt. Vol Jugend und 
lebenden Feuers verfprach er, ihr ein 
Herz voll Treue und Freundichaft bie- 
ten zu können ‚das der Graf ihr zu 
| bieten nicht im Stande, war; und fie 
| hatte ihm Glauben gejchenft. Aber fie 
| mußte nur neue Enttäufchung erleben: 
| ihre Herzen fühlten feine Sympathie 
füreinander, oder vielmehr hatte fie 
bemerft, daß ihr eigenes Herz fich nicht 
| an dem jeinigen erwärmen fonnte. 
| Weshalb? Die Herzen haben eben ihre 
Raunen und Eigenitimmungen. Leis 
der giebt man fich meift erjt zu fpät 
darüber Rechenichaft. 

&o fündete fie ihm ihre Hoffnungen 
und Enttäufchungen, ihre großen, 
blauen Augen zu Boden gefentt, ihre 
Wangen geröthet, ihren herrlichen 
Körper nach porn gebeugt. Sie ſprach 
mit ihm mie mit einem alten Freunde, 
dem man alles vertrauen fann, mie ei- 
nem Beichtiger, por dem fie ihre lei= 
bende Seele eröffnete, auf daß er ihr 
Glüd und Frieden wiebergebe. 

Er laufhte gierig und aufmerffam 
ihren Worten, voll Glüd und doch un« 
alüdlich, alle diefe Geftändniffe gu ver- 
nehmen, und fagte fi manchmal im 
Geheimen, daß der Zufall doc man= 
he Mal recht ungefhidt Handle. 
Menn fie damals, ftatt Sempad zu 
begegnen, ihm begegnet wäre, ihre Her- 
zen hätten jicher miteinander fympa= 
thifirt; eines hätte fich in’3 andere er= 
gofjen, und fie wären vereint geblieben 
für immer. 

Als er eines Tages zu gemohnter 
Stunde zu ihr fam, jagte fie zu ihm: 

„Diesmal werde ih Sie blos einen 
Augenblid empfangen.” 

„Weshalb?“ fragte er, die Farbe 
wechſelnd. 

Sie bemerkte ſein Erblaſſen, ergriff 
ſeine Hand und ſprach: 

„Wenn Sie erfahren, worum es ſich 
handelt, werden Sie mir nicht zürnen.“ 

„Was giebt es denn?“ 

„Ich hatte es geſtern ſo eingerichtet, 
daß mir der Juſtizminiſter vorgeſtellt 
wurde, und — wie Sie ſich denken 

können — ich ſprach ſofort mit ihm 
über Sempach und ſeinen Proceß.“ 

„Wie! Sie haben nicht gefürch— 
e a ea u 

„Keineswens. Ich ftellte Sie auf 
die natürlichite Art und Weife in den 
Vordergrund. Gie verfertigten mein 
Porträt, Xhr Talent und Ihr Charak— 

| ter feien mir äußerft fympathifch, und 
ich wollte Ihnen daher einen Gefallen 
ermweifen. Nach Yhrer Ueberzeugung 
ſei Sempach unſchuldig, und Sie hät— 
ten ihn derart vertheidigt, daß, ich bei— 
nahe Ihre Ueberzeugung theilte, Ich 
erſuchte daher den Juſtizminiſter, ſich 
die Proceßetten vorlegen zu laffen, 
diefelben mit Sorgfalt zu ftudiren und 
inzwifchen dem Unterfuhungsricter 
einen Winf zu geben, daß er für den 
Angeklagten etwas Antereffe an den 
Tag lege.” 

„Und mas hat 
dert?“ 

„Da e3 ganz nad; meinem Wunfche 
gefchehen fol. Aber gleichzeitig very, 
fehlte er nicht, mir zu bemerien, baß 
die Unterfuchungsrichter auf ihre Aus 
torität und unumjchräntte Macht 
äußerft eiferfüchtig und eingebilbet 
feien, und daß gerade ber, mit dem twir 
e3 in diefem fpeziellen alle zu thun 
haben, gegen jede Anempfehlung, felbjt 
bon höchjiter Seite, volllommen unem- 
pfindlich feien. Außerdem gilt er für 
3äh und autonom und wenig geneigt, 
feine Anficht zu ändern.” 

„Das alles bietet gerabe nicht viel 
Troft und Beruhigung.” 

„Vielleicht bietet folgendes mehr; 
der Minifter, lebhaft von dem Wun- 
iche befeelt, fi mir irgendiwie gefällig 
zu ermweijen, verfprach mir, feine abge: 
fchloffene Haft, fall der arme Sem> 
pach jich noch in ihr befinden follte, für 
oe chi aufheben zu wollen.” 


der Minifter ermis 


„5a.. Begeben Sie fi alfo under» 
züglich in- den Auftizpalaft und ftellen 
Sie fih dem Unterfuchungsrichter, der 
in . —*5*— * en 
bor. Er wir en - 
ich ‚ziweifle bie Voll- 


des 0 
44 
Pi, a 
x 


ar des Berbrechens zugebracht 


„Mein Gott! Unb Sie?“ 

„sh? Ich bake keine Angſt. Er 
wird Xhren Bitten feine Folge leiften.“ 

„Wozu alfo dann?“ 

„Um Sie zu überzeugen, baß ich 
Sie nicht getäufcht habe, daß Sie, falls 
Sie aefprochen hätten, nur gegen jei- 
nen Willen gehandelt hätten.“ 

„Sie wiffen wohl, daß ich davon feit 
überzeugt bin. Denn ſonſt — —“ 

„Denn jonjt?“ 

„Hätte ich — troß meines Refpectes 
bor Jhnen — vielleicht boch geſprochen. 
Wenn diefer Befuch aljo feinen ande- 


‚ten „Zmed haben fol — —“ 


„Er hat einen viel ernfthafteren und 
tieferen. Wir forfchen jeit einigen. 
Zagen vergeben3 nad dem Schuldigen. 
Sempach ſucht ihn jedenfalls auch. 
Wer ſagt uns, ob er nicht in der tiefen 
Einſamkeit ſeiner Zelle, in der Verein⸗ 
ſamung ſeiner Gedanken in ſeinem 
Suchen glücklicher geweſen iſt als wir! 
Ein Fingerzeig, der uns entgangen iſt, 
kann ihm aufgefallen ſein. — Gehen 
Sie. mein lieber Meiſter, und kehren 
Sie raſch wieder, mir von ihm Nach— 
richten zu überbringen.“ 

„Ich darf alſo wiederkommen?“ 
fragte er. 

„Uber natürlich!” antwortete fie mit 
ihrem reizendften Lächeln. 

36. Capitel, 

Ohne einen Augenblid zu verlieren, 
beaab jich Georg, nachdem er die Gräs 
fin verlaffen hatte, nach der zuftändi= 
gen Behörde. Dajelbit jchidte er jeine 
Vilitenfarie Herrn &. in deffen Bureau 
und wurde, ohne daß man ihn hätte zu 
lange warten laffen, direct zu biejer 
befannten Perjönlichkeit eingeführt, 

Herr &. war ein. Mann in den 
Fünfzig, mit falten, jtrengen Zügen, 
bon Natur aus und aud) infolge feines 
Berufes jehr zurüdhaltend, aber von 
hoher Bildung — ein Mann von Welt 
Leuten von Welt gegenüber. 

„Mein Herr,“ begann er zu feinem 
Beiuche, nachdem er ihn aufgefordert 
hatte, Pla zu nehmen, „ich kenne 
shren Namen und Jchäge mich glüd- 
lich, eine Gelegenheit gefunden zu ! 
haben, Sie perjönlich fennen zu lernen. 
Wie mir mitgetheilt wurde, wünfchen 
Sie Herrn von Sempad) zu jehen und 
mit ihm zu jprechen?“ 

„sa, mein Herr.“ 

„sc habe mein Verfprechen gegeben, 
Ihnen die nöthige Vollmacht auszu— 
ſtellen. Ich ließ ſie bereits ausferti— 
gen. Sie iſt vollkommen in Ordnung. 
Hier iſt ſie. Sie können ſich ſofort 
nach Moabit in das Gebäude der Un— 
terſuchungsgefangenen begeben, wo ſich 
Ihr Freund befindet, und der Directot 
wird es Ihnen ermöglichen, mit ihm 
zuſammenzukommen.“ 

„Ich danke Ihnen vielmals, mein 
Herr, ich begebe mich ſofort zu ihm, um 
ihm die Hand zu drücken, den armen 
Jungen zu umarmen und ihm zu ver— 
ſichern, daß ich von ſeiner Unſchuld 
felſenfeſt überzeugt bin.“ 

„sch möchte gern Ihre Ueberzeu— 
gung theilen,” erwiberte falt ber Bes 
amte, „unglücdlicherweife habe ich die 
entgegengejeßte Anficht, und diefe Ans 
fiht wird auch von der Antlagelammer 
getheilt, die, wie Sie vielleicht milfen 
dürften, für den Angeflagten derart 
ſchwerwiegende Thatſachen vorgefun⸗ 
den hat, daß ſie vollkommen hinrei⸗ 
chend wären, ihn jetzt ſchon vor das 
Schwurgericht zu ſiellen.“ 

„Das kann wohl anders nicht fom« 
men, da Sie ſich in dieſem Sinne aus—⸗ 
geſprochen haben, mein Herr.“ 

„Der Gerichtshof brauchte meine 
Anficht nicht zu theilen.“ 

„Und wenn er diefe theilt, fo geftat- 
ten Sie mir, Jhnen zuu bemerfen, daß 
fomohl & als au Sie fi getäufcht 
haben. Ich wiederhole ed: Franz bon 
Sempad ift an dem Verbrechen, beffen 
er geziehen wird, ebenfo unfchulbig 
tie ich, — und ich baue mit Sicherheit 
auf die Gerechtigkeit der Yury.“ 

Gr fprac mit Weberzeugung und 
mit fehr warmer Stimme. Der er 
aebene Freund, feine leivenfchaftliche, 
Tanguinifche Natur erwachte in ihm, 

Eben, als er fich zurüdziehen wollte, 
feßte er noch hinzu: ’ 

„Wie auh immer diefe unfelige 
Sache ausgehen möge, laffen Sie mich - 
Khnen fagen, mas ich auf dem Herzen 
habe: Seit dem Tage der Verhaftung 
meines fyreundes verlange ich, ihn zu 
fehen. Iebesmal .wiefen Sie meine 


| Bitte zurüd. Weshalb denn biefe 


äußerlihe Strenge? Cd mar hr 
Recht; Sie haben e3 gebraucht, gut! 
Aber in unferen Tagen verzichtet die 
Mehrzahl der Unterfuchungsrichter 
darauf, von biefem äußerten Recht, 
dem das Gtrafgefegbudh aud. feine 
Grenzen vorgejchrieben hat, Gebraud) 
zu machen.“ 

„Sch tönnte Ihnen antworten, meh 
Herr,“ erwiberte Herr & ... trodenen 
Tones, aber mit Höflichkeit, „daß ich 
Ihnen keine Rechenſchaft ſthulde. Aber 
die Freundſchaft, die Sie für den An— 
geklagten hegen, erklärt und entſchul⸗ 
digt Ihre Fragen bis zu einem gewiſ⸗ 
ſen Grade — und ich will Ihnen ani⸗ 
worten. Ich machte im Intereſſe des 
Angeklagten von meinem Rechte Ge— 
brauch. Ich dachte, daß ihm die Ab- 
geſchloſſenheit heilſame Gedanken brin⸗ 
gen könnte, daß er ſich endlich entſchlie⸗ 
hen würde, mir gegenüber eine ſeiner 
jetzigen Lage entſprechende Haltung 
anzunehmen und nicht in einem für 
ihn gefahrvollen Schweigen zu verhar⸗ 
ren.“ 

„Man ordnet alſo heute die Ab⸗ 
ſchliehung an, wie man einſt die Tor— 
iur angewendet hat? Wenn ſich ein 
eines Verbrechens verdächtiger Menſch 
geweigert haͤt, ſich für ſchuldig zu er— 
klären oder ſeine Mitſchuldigen zu 
nennen, jo bat” man ihm dereinſt 
Daumfchrauben angelegt und hat ihn 
gefoltert... Um Heuizuiage feinen Mir 
au brechen, fondert man i 

-Mitmenjchen ab, -beraub 


derſtand 





Nur für eine kurze Zeit 


55.00 für den ganzen Kurius. 


Dian bewerbe fi) fofort Darum, ehe Diefe liberale 
Offerte zurüdgezogen wird. 


A Baricocele 


lung3metbode erflären, fobald Sie uns bejuden. 


Berliert deine Zeit. 
Unterfuhung frei. 


Der Riegel. 


Don Edmund Sec. Weberjegung von W. Thal. 


Bezons 
begangen 
Fräulein 


und Amieres ein Verbrechen 
worden war; 


Eine Erweiterung der Benuen. Es gibt nur eine Methode zus Behand⸗ 
lung diefes unbeauemen Zuftandes. Wir werden Ihnen die Behand—⸗ 


KRonfultation frei. 


Zie N-Strahlen werden angewendet, um die Sranflkit zu finden. 
5 Etunden von 10—-4 Uhr und von 6—S Uhr. Eonntag u. alle Feiertage nur don 10—12 Ubr. 


State Medical Dispensary, 


S.-W.-Ecke State und Van Buren Str. 
Eingang 66 Ban Buren Str. 
Man fchneide diefe3 au, da diere Annonce nicht teden Tag erfcheint. 


| meinen Roman. 


nur Männer. 
Nervenſchwäche Ein Leiden, 


duch Ber 
nadläffigung und Verlegung der Gefege der 
Natur berbeigeführt, meldes fih durch E 
nãächtliche Verluſte, Rückenſchmerz, Gedan⸗ 
Ienlofigleit, Nervöfität, Schwindel im Kopf 
und Männerfhwädhe bemerfbar macht, yer- 
manent gcheilt unter Garantie. 

Ein Mebel, © 


Bluivergiftung dur Anftes 


ung berbeigeführ:, welche früher oder jpä- 

ter fi duch wunden Mund, Ausfallen der J 
Saare, Speielfluß, Geihwüren im Hals J 
und Unichwellen der Lendendrüfen bemerks * 
bar macht. Poſitiv wieder hergeſtellt. 
Pro . Berurfaht durch F 
Beihwerden jichte antangs M 
behandlung eines in fich feisft umbedeuten» 
ben Leidens, welches fih durch Ihmerzbaftes 
Uriniren, öftere® Verlangen und Ausfluß 
bemeribar madt. Durch unfere neue eleltros 
&emiiche Behandlung geheilt ohne Schneis 
ben, ohne Abhaltung don Gefhättspflicten. 


Kommt fofort. 
Rath frei, 


Und nad und nad 


: löfen fich Seen au meinem Hirne, 
ı Süße bilden fi; ich finde mein Ta- 
‚ Sn biefem Sommer erfuhr ich durd) | 
die Zeitungen, daß zmifchen Harenno ı 


lent wieder. IH v.. glüdlid. Nur 
eins quält mich. Ich mußt: eine Jchon 


: an Sich recht originelle Szene in origi- 


man hatte | 
Slaire Borgat ermordet, die | 


bier ganz allein in ihrem Kleinen Häuz- | 
sen lebie. — Zur Zeit des Verbrechens | 


wohnte das Dpfer hei feinem. Neffen 


efier“. Doch Andre, ber einen jehr 


neller Weife beenden, und es handelte 
fih darum, den Effekt richtig herauz- 
zubringen. Suchen wir... juchen wir 
... U, diefe Sorgen unferes trauri= 


| gen Berufs fann ein anderer gar nicht 
Undre Daucdy, meinem Yugendfreuns | 
de, „bem wohldefannten jungenSchrift= | 


gleichgültig? — 


ſchweren Schlaf hatte, hatie nichts ge-⸗ 


hört. Eine endtſetzliche Geſchichte! J 


erſuhr die Einzelheiten aus den Zei— 


Ich 


verlieben... Du fennfi fie ja. Macht 
fie uns nicht geaen alle und gegen alle 


Während meines Grübeln? begann 
ih einzufcjlummern, al ich die Gar- 


tenthür ſchließen hörte. Es mochte 12 
ober 1 Uhr fein. Sofort denfe ich mir: | Sch wurde fat mahnfinnig vor Glüd 


ungen, da ich mich gerade in Engadin: | 
aufbielt. Sofort [chrieb ich einen theil= | 
nahmsvollen Brief an meinen Freund, | 
erhielt aber feine Antwort. ch erwars | 


teie deshalb mit Ungevuld feinen Be- 
ſuch, doch erſt geſtern juchte er 
auf. 


mid | 
Jedenfalls hatte dieſes Verbre- 


chen, das jo ganz in feiner Nähe ver= | 
übt worden und das er mit etmasGlüd | 


bätte verbindern fünnen, einen 


pein= | 


lichen Eindrud auf ihn gemadt; denn | 
ich wußte woßl, daß ihm feine alteBer- | 
wandte alles in allem ziemlich gleich- | 


gültig war und er fie nur felten be- 
ſuchte. 
Jahr brachte er in den Ferien 
Pionot bei tor zu, um mit 
Rube arbeiten zu können. 

Sobald er mir die Hand gefchüttelt, 
fagie ich nach den üblichen Beileidamor- 
ten zu Undre: 

„Run, mein armer Freund, erzähle 
mir ... erzähle mir, das 
ſchrecklich geweſen ſein ...“ 

Doch er unterbrach mich haſtig. 


„O, ich bitie Dich, ſprechen wir nicht ner Tante eingeſchlichen, um fie zu be— 


mehr davon! Das langweilt mich! 
Außerdem verurſacht es mir auchkum— 
mer!“ 


Höchſtens zwei bis dreimal m 
einen 
größerer | 
| erinnerte ich mich, daß ich felbft gehört, 
' wie der Mann vor einer Stunde bin- 


ſelbſt geſagt: 
ſchlafen!“ 
muß | 


u 
+ 


„Bas muß der Gärtner fein 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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 ‚SIEGEL(OOPER® 


ich wagte e8 nicht. Sofort fam mir ein | 


gräßlich felbftfüchtiger Gebante in den 
Sinn. Der Riegel... * hatte ben 
Riegel vorgefhoben! ... Ach legte mich 
nie jchlafen ohne die Thür zu verrie⸗ 
geln. Ich war beruhigt. Was au 
paflieren mochte, e3 fpielte fich nicht in 
meinem Zimmer ab, Xch jah nichts, ich 
hörte nichts! Ich riskierte nichts. Da— 
bei zitterte ich vor Furcht und — ich ſa— 
ge das Dir — vor Freude, ja wohl, 
vor Freude. Doch meine Tante, meine 


. arme Tante . 


Das Licht war plötlich verfchmwun- 
den, ich hörte auch fein Geräufch mehr. 
— Bor Furt fchlotternd Tuchte ich mir 
einzureden, ich hätte mich getäufcht. 
Sch mollte mich nur felbjt als jtarfer 
Geiſt hinftellen und jagte mir ganz lei= 
fe: „Es ift fein Dieb . . e3 ift feiner 
Das Licht ift nur hervorgerufen ... . 
dur... dur” Doch ick fand nicht2. 
Dann fuchte ich mir die Töne, die ich 
gebört, zu erflären. Zwanzig Anefdo- 
ten bon nächtlicher Angfi, über 
man am hellen Tage lacht, famen mir 
mieber in den Sinn. Auch bei mir 
würde e& bald wieder Tag werden. 
Dann mollie ich lachen und meiner 
Zante erzählen, 


die | 


wie feige ic) gemejen | 


mar, mie ich fie beinahe hätte ermorden | 


laffen. Sch überlegte fogar, ob 
nicht, um ihr weniger feige zu erjchei= 
ren, einen Traum erfinden follie; 
hatte fich alles im Traume abgeſpielt. 
Doc plöglic, fühlte ich, wie ich in mei- 
nen Deden blaß wurde, mie mir der 
Athen ftocte; ich hörte mein Herz zum 
Zerfpringen Elopfen und war mie in 
Eis gebadet... man hatte eben bie 
Kiinfe meiner Thür heruntergebrüdt! 

D, mein alter Freund! ... Wie: 
ber Jah ich den Lichtfchein, und Diesmal 
wußte ich, daß „Tie ficherlied da waren“, 
daß „es wahr war“, und daß ich nicht 
mehr nad) Erklärungen oder Entfchul- 
biqungen zu fuchen brauchte. Wie fte 
hereingefommen waren, fümmerte mid) 
nichts; fie waren da. ch fühlte 
fofort, daß ich nicht öffnen, daß ich fein 
MWort Iprechen, daß ich mich todt jtel- 
len und ales ruhig zulaffen würde... 
D, ich war feige, fehr feige, jchmugig 
feige! .... Doch feine menjchliche Ge- 
molt hätte mich veranlaffen fünnen, zu 
öffnen. Sie waren zu nahe! 

Uebrigen3 wiederholten Tie ihren®er- 
fuch auch nicht, Tondern entfernten jich. 
Natürlich! Sch fühlte jchon vorher, wie 
eine jubelnde Freude, deren ich mich 
gleichzeitig fchämte, mein Herz erfüllte, 


Dann | bei dem Gedanten, daß ich gerettet war, 


fagie ich mir und zwar ohne den ges | daß id) fie mit einem fimplen fleinen 


tinaften Schred, jo vertieft war ich in 
meine Ürbeit: „Wenn er’3 nicht ilt, 
find es vielleicht Einbreer.“ Unruhig 
mar ich eigentlich nicht. ch erinnere 
nich fogar, daß ich mich in meinem 
Bett umdrehte, um eine beffere Tage 
zu finden. Mein Roman beichäftigte 
mich noch immer,. und ich grübelte wies 
der über diefen Kapitelfehluß nad. Ir 
biefem Augenblid hörte ich den Gar- 
tenkies knirſchen. Man ging unien 
faſt an den Fenſtern des Eßzimmers 
vorüber. Das war gewiß wieder der 
Gärtner ... Der Gärtner? ... Jetzt 


aufgegangen war. Ich hatte mir noch 
„Aha, Julien legt ſich 
Und heruntergegangen war 


er nachher ſicherlich nicht mehr. Die 


Schritte ließen ſich noch immer hören. 
Hatien ſich wirklich Einbrecher bei mei— 


rauben oder zu tödten? Ich muß Dir 
geſtehen, ich ſah dieſer Eventualität mit 


kurzer Pauſe in milderem Tone fort- 


fuhr: 


Zeitungen, aber es kommt nicht 


„Run ja; fie ift tobt; man hat fie er= | 


morbet ... Bift Du nun zufrieden? 
Sch habe nichts aefehen, wie das Kleine 


immer ausruft: „Sch habe nicht3 ge- 


fehen und nichts gehört!“ HD, ich habe | nicht fand! 


| nicht allzu aroßer Anaft entgegen, weil 
Sch fchivieg verbußt, während er nad | zu groß aft entgeg 


ich fie für unmöglich hielt. So etwas 
fommt nicht vor, Man liejt es in ben 
bor. 
Und dann litt ich auch noch immer un> 


| ter meinen? Uinpermögen, einen [chönen 
1 : ih ' Kapitelichluß zu finden, um mich ab- 
Mädchen in den Schauerdramen, daS | 


Ienten zu laffen. Das ganze Kapitel 


| mar nerfehlt, wenn ich diefen Schluß 


genug bon den Unterfuchungsrichtern, 


ihren Verhören und ihren Fineffen. 
Man thut gerade, al3 wäre ih am To=- 
de der alten Junafer mitfchuldig, meil 
\ ich nicht zur Zeit aufgewadt bin .... 


Nein, Du fannft Dir nicht denken...“ : 


Doc al? ich meinen Freund mit un— 
verhohlener Ueberrajchung, 
zu antworten, anfah, padte er mich 
plöglih am Arm: 

„Run denn, nein, ich habe genug ba= 
bon; ich will Dir alles jagen, denn ich 
fterbe vor Kummer und Angjt, weil ih 
feit jechs Wochen alles verheimlichen 
muß. Du biſt nachſichtig, alterFreund, 
Du wirſt mich verſtehen. Ich vertraue 
Dir etwas an, das nie ein Menſch er⸗ 
fahren wird. Es »*rd mir ſchwer, ſehr 
ſchwer. Ich will mich Dir offen an— 
vertrauen, und Du wirſt mir nachher 
offenſagen, ob ich ein Schurke bin, ob 
ich Dir als Schurke erſcheine, und ob 
Du mir die Hand ſchütteln willſt.“ 

Andre wiſchte ſich haſtig die Augen 
und fuhr dann fort: 

Ich glaube, ich bin kein Schurke; ich 
glaube es nicht. Ich war nur feige. Ich 
hatte Furcht. Feig war ih... Kurz, 
ich will Dir etwas Entſetzliches geſte⸗ 
hen; ich habe von meinem Bett aus in 
meinem Zimmer alles gehört und mich 
nicht gerührt!“ 

„Du haft...” 

„a, ich habe mich nicht gerührt. DO, 
ich weiß, Du bift empört; Du weißt 
eben nicht, mas Anaft ift. Ich verſiche⸗ 
re Dich, mein Verhalten läßt fich ent- 
ſchuldigen. Doch laß mich die Ge— 
ſchichte Dir ausführlich erzählen, dann 
urtheile.” 

‚Alfo! I Hatte mich an jemem 
Abend gegen 11 Uhr fchlafen gelegt. 
Ach arbeitete feit dem Morgen an mei» 
nem Roman und e& mollte nicht ge= 
ben; e8 ging,abfolut nit. ch war 
verzweifelt. Ich Hatte auf bie zwei 
Monate Ferien, die ich bier bei ber Al- 
ten zubrachte, gereihnet, um ein Mei- 


| die Einbredher! — Erjt fommt 


| 
| 


| Dann tufcheln Stimmen 
Ve N der Thür, unter 


... Denke Dir, ich dachte 
fogar: „Mögen fie immerhin fommen, 
mein 
Roman! ...“ Bis jetzt berftehit Du, 
nicht wahr? Sage mir, daß Du mid) 
verſtehſt!“ 


„sa, ich... 
„But, Du verftehft mi! ... Warte! 


ohne ihm | Warte! ... Plöblich finde ich eine muns 


berbare Löfung. Xch brauchte fie nur 
niederzufchreiben.. Und böchit befrie- 
digt von meiner Arbeit, fchlafe ich ein. 
Die Gefchichte von: den Einbrechern, 
meine Befürchtungen und das Geräufe 
der Schritte im Garten hatte ich faft 
bergejfen. Einige Augenblide ſpäter 
fahre ich im Dunfeln auf; und bevor 
ich noch etwas benfen fonnte, padt mich 
eine plöbliche, mahnfinnige, undernünf- 
tige Angft! Sicherlich war ein Unglüd 
im Haufe paffirt! Ich richte mich auf 
den Kiffen auf, laufche und höre zuerft 
garnichts. Eimwas beruhigt, midle ich 
mich mwieber in meine Betten, al3 ein 
aus dem NMebenzimmer Toınmenbes 
lautes Krachen die tiefe Stille zerreißt. 
Das Nebenzimmer war eine fleine Wä- 
Tchefammer mit Schränken und Haus- 


haltungsaegenftändben und trennte mein: 


Zimmer von dem der Tante. E3 fonn- 
te niemand in diefem Zimmer fein, und 
jevenfalls hatten nur die Möbel... Da 
läßt mich ein zweites, [hmwächeresftnars 
ren in tindifcher, umerflärlicher Angit 
erzittern, und ich höre nebenan huſten; 
ein leifes, unbetanntes Männerbuften. 

Sofort vente ich an die Befürchtun— 
gen, bie ich vor dem Einjchlafen gebegt 
und um die ich mich auß Sorgloftgfeit 
nicht weiter gelümmert; ich denfe an al= 
les, wa fich während meines Schlafes 
abgefpielt haben konnte, und bag Re- 
fultat meines Nachbentens ift, daß „ie 
da find“, daß „fie eingebrungen find“, 
daß ich handeln und fie in ihrem DVer- 
brechen ertappen muß. — Gleichfam, 
um meine ee zu —— —* 

ein zweites Huſten vernehmen, u 

2. —— fällt auf die Diebe. 
die wieder 


* 


Riegel „hineingelegt“ ... Ich freute 
mich über meine Vorſicht wie über einen 
Genieſtreich. Ich war ein großer Mann 
... Sie entfernten ieh... Wo gingen 
ſie hin? Jedenfalls in das anderegim— 
mer am Ende des Korridors. Meine 
Tante pflegte ſich nicht einzuriegeln. 
Ich verachtete ſie, die arme Alte! Die 
alte Närrin! Sie hatte Angſt, allein, 
ohne Hilfe zu ſterben, wenn der Riegel 
borgejchoben war. Und jebt...Dabei 
hatte ich ihr taufendmal gerathen, fic 
einzufchließen. Sie hatte nie auf mid) 
gehört, jondern meinte: „Mein Neffe 
wird „mich vertheidigen....“ DO, das 

Ja, 
Du ſiehſt mich an, Du hältſt mich für 
einen abſcheulichen Menſchen. 
kannſt das nicht wiſſen, Du ſollteſt an 
meiner Stelle geweſen ſein. Ich hatte 
in jenem Augenblick noch ganz andere, 


ſchmachvollere, erniedrigendere Gedan- 
deren bewußter Zynismus mich 


ken, 
ſelbſt erſchreckte. Ich wollte um jeden 
Preis leben, mein Leben war koſtba— 
rer, als das dieſer alten Tante. Thö— 
richte, feige Gedanken vom ſozialen 
Gleichgewicht kamen mir in meiner 


Angſt als Entſchuldigungen in den Laut war zu 


Sinn, und ich ſagte: „EinSchriftſteller 


iſt ſeinem Lande nützlicher, als eine Gärtner ſchlief oben noch. Ich 
alie Jungfer.“ Ich bin nicht verheira- ſtehen; das Weinen 


ich 


es 


Du | 





R 


O. 


ekord brechender Februar-Möbel-Verkauf 


on allen Februar-Möbel-Verfäufen, die. je von dem Großen Laden abgehalten wurden, ift dies der größte; während der erften zwei Wochen haben wir dieſes Jahr ſo viel verkauft 


als während des ganzen Monats im vorigen Nahr. 


Dies beweift, wie das Vertrauen des Publitums wäcjt — bemweift die hochfeine Qualität unferer Möbel und beimeift über 


allem Zweifel die große Gelegenheit, hier Held zu erjparen. Damit wir den Monat während der legten Woche mit einem riejigen Verkauf abjchliegen, offeriren mir großartige 


Bargains. 


3-Stüct Karlor Suit, ſehr ſchönes Mufſter, gepol— 
ſtert in Seidendamaſt und Plüſch, Spting Sitze — 
hochfein vpolirt— 
Werth für 


Sideboards, elegantes Muſter, 
Oat Conſtruction; prächtig ge— 
ſchnitzt, Schubladen gefüttert für 
Silberwaare, mit Shelves ver— 
ſehen, großer franzöſiſcher 
iffener Spiegel 

8* 0 


den Oak, 


$12.50, 


WEGTEN, 


@ Dinner: 

Services, 
Porzellan, 
grüne und 
graue Blu: 
men=Male- 
y reien, 100 
D Stücke für 

ww mw 
3.90 

Dinner 

Services, 
100 Stüde 

Rafapette 

Porzellan, afjort. Malereien, 8 w 
pelifate Farben, für 30 
Dinner-Serdices, öfterreicytiches Porzellan, 
100 Stüde, affortirte Blumen:Malereien, 


Ber Farben, 14.50 
37e 


Cracker Jars, öſterr. Porzellan, 
aſſortirte Malereien, für 

Salat = Schüffeln, öfterreichifches 25 
Porzellan, große Sorte, für . I 


der von den Ereigniffen, noch von mir 
jelbjt täufchen. Ich fprang mit dem 
erbärmlichen, aber vollſtändig klaren 
Gedanken aus dem Bett: „Auf jeden 
Fall muß jetzt alles vorüber ſein!“ 
Dabei hatte ich noch die unklare, aber 
ehr Schwere Hoffnung, e8 wäre nicht3 


12.90 5 —2 


ſchliff. Spiegel, 
M — beſte Konſtruktion, 
volle Groͤße Baſe,— werth 


Die hier angezeigten geben Euch eine Idee von den anderen. 


U-Bett, ſtark und dauerhaft, in mehreren 
aille, ſolange der i De 
ve 


Goudes, in all den neueften Entwürfen und le 


zügen, 28 Zoll breit, 6 Fuß 4 Zoll fang, 


wertb 88. 00 


Oak Dreſſer, Solid Gol: 
franzöſ. 


gt: 


30 bei 


Gouches mwerth 860.00, zu 


Leder-Couches, 300 Fabrifmufter, alle gekauft zu 50e 
am Dollar von der Grand Rapids Austellung. 


Aus ziehtiſch, 
Platte 45 bei , auf ‚s Fub zu de 
langern, werth 812.00, 6.9 


mit Meſſing-Knö— 
Stangen an Kopf— 
mehreren Farben 


ig Se Mr 4 
a N HE 
7 UHR 


u 


* > Ay N 
4.6! —B ji I 


elegante Golden 


Schaufelftühle, 
Sig Schaufelftühle, 
‘ ® 


Sat Cobbler 
nett geihniät, 
with. 4.0, für 


wurf, Ueberzüge in VBelour und 


Couches werth 80. 95 zu................... 822.49 Plüſch, wth. 8315, fuür ............ 


Dinner Sets, Porzellanwaaren, Glas— 


Porzellan Cream 
Jugs, aſſortirte 


Löffelhalter nt } 


* öſterreichiſchem 
Porzellan, 15c 


für 
Auftern-Feller, öfterreichiiches 
Porzellan, bemalt, 


Toilet Sets, Ylumen-Malereien, 
10 Stüde für 2,00 


Waſſergläſer zur Hälfle 


Malereien, 
für 


Franz. Optie Baccarat Glas, bemalt, 
einſchließlich Champagner-Gläſer, Li— 
monade, Whisky, Sherry Wein, Clarets, 


Cordials, ſo lange der Vor— 10e 


rath reicht, 
Spezialitäten in geſchliffenem Glas, ein— 
ſchließlich Waſſerflaſchen, Wein-Decan— 


ters, Olivenſchüſſeln 4 
| 2.95 


Bowlen uſw. 


Der Blitzableiter. 


Humoresle von B. Nittweger. 


Die Amtsräthin Hübler iſt in 


ſchwerer Sorge. Vor ein paar Stun— 


| 


paflirt. KRaltblütig z30g ich den Riegel | 


zurüd und öffnete die Thür. 


Schon | 


| 


bei den erften Schritten fuhr ich entfeht | 


zufammen; die Möbel waren fortge- 
rückt. Und die Thür, die Thür zum 
Zimmer meiner Tanie ftanb meit of- 
fen. DO, ich mußte Befceid... 
hören. Im Garten 
Vögel leife. Der 
blieb 
na. 


zwiticherten Die 


mar mir 


Rein ı 


ben hat fie einen Brief von einer Xu: 
gendfreundin erhalten, die fie bittet, 
ihren Sohn, einen flotten Lieutenant 
für. ein paar Wochen bei fich aufzu: 
nehmen. Ein Armbruc habe fein: 
Nerven etwas heruntergebradht, und eı 
bege den Wunfch, fih im ländlicher 
Stille zu erholen. Im Vertrauen auf 
die bekannte Gaftfreundfchaft der 


| Umtgräthin wage fie e8 u. f. m. 


' 


} 
! 


thet, Doch ich werde mich verheirathen... | Dann erinnere ich mic) an nichts mehr. | 


und Kinder haben. . Ich muß leben!.. 
Und ich dachte an meinen künftigen 
Ruhm, der vielleicht in einer Minute 
durch einen Meſſerſtich dieſer Beſtien 
vernichtet werden konnte.. Außerdem 
hatte ich keinen Revolver! Hätte ich 


meine Tante geliebt, wäre ich ihr troß= | 


dem zu Hilfe geeilt. Um tapfer zu fein, 


muß man lieben! Na, ich weiß nicht, | 
ob ich e3 jelbt dann gethan hätte. Man | 
it jo feig, fo egoiftifch und ich fühlte 


mich hinter diefer verfchlojfenen Thür 
150 ficher! Noch mehr: ich fing ſogar 
an, mit diefen unbefannten Dieben zu 
fompathifiren. Ya! Ych glaubte, ich 
müßte fie achten, meil fie mir nicht 
nad dem Leben tracdhteten. Freimillig 
machte ich mich von meinem Bett aus 
zu ihren Mitfehuldigen. Ich fah mid), 
mie in einem böfen Traum, imie 
ih mih mit ihnen über „bas 
gute Geihäft“ freute. Wir ſchloſ— 
fen un: zujammen, um mit einer 
läftigen und unnüten alten Jung= 
fer ein Ende zu machen. Jh fühlte mic) 
zu jedem Verrath; bereit; ich hätte ihnen 
ſogar das Zimmer gezeigt! ... Ach, wie 
tief man finten fann... Dann fam 
ich wieder ein bischen zu mir und faßte 
Muth. Ich fiellte mir plöglich meine 
Tunte, meine arme Tante por, wie fie 
mwehrlos niedergejchlagen wurde, eine 
furchtbare Wunde in ber Bruft ... Da 
wollte ich au8 dem Bett jpringen, ru= 
fen, jchreien ... Doch ich rührte mich 
nicht .... Webrigens rührte ich auch 
in der Wohnung nichts mehr. Meine 
Tante fehrie nicht, und fchaudernd bach- 
te ich: „Ach, wenn fie nur nicht vuft, 
wenn fie nıtr nicht jchreit! .... Wenn fie 
fchreit, eile ich zu ihr .... ich warte, bis 
fie fchreit ... denn vielleicht ftehlen fie 
nur!“ Erfchredte ich fie aber, jo mwer- 
de ich bie erfte Urfache eine Mordes. 
Und da ich thatfächlich nicht3 hörte, fo 
boffte ich noch und die Stunden ber- 
ftrichen ohne einen neuen Zmwifchenfall; 
die Nacht verging, und der Schlummer 
padte mich teoß meiner Angft mit 
fanfter Gewalt; ich fhlief wieder ein, 
wie man während eined Wlpbrud wie⸗ 
—— an | 


dh am Morgen — e8 muß- 





I 
i 
! 


... Ach rief, ja, ich erinnere mich, ges 


I 
I 


rufen zu haben. Die Dienerfchaft, der | 
Gärtner, alles fam berbeigelaufen. IH | 
machte fie auf die in der Wohnung ide | 
rer Herrin berrfchende Unordnung aufs | 
merffam und mies fie nach dem Zim= | 


mer meiner Tante. Ach mußte wohl 
ehr blaß ausfehen und konnte faum 
Iprechen. Der Gärtner ging hinein, 
fam wieder heraus und fiel ohnmäthtig 


um. Man lief zum Polizeifommiljar, | 
doch ich empfand das Bedürfnis, fort- 
zugeben, allein zu gehen. ch fagte, ich | 
molle meinen Baier vom Bahnhof ab ! 
bolen, um ihm da8 Gefchehene vorber | 


mitzutbeilen. Er wollte nämlih an 
demfelben Morgen eintreffen. — Du 
fenmft meinen Vater und feine Kalt» 
blütigfeit. Er hat alles beforat. Sc 
fehrte noch denfelben Abend nach Paris 


Natürlich wird fie den Wunfch er: 
füllen, ganz felbftverjtändlih. Einer 
Gaft abmeifen — niemals. Unter fei- 
nen Umjtänden, 


| 
\ 
| 
| 
| 
| 
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joftd Golden Dat, 
- 


vo 


ShHirjonier, aus Solib 
Dat, 5 Ehubladen — 
frangdf. geihliff. Spies 
gel, 16 bei 19, mertb 


33.00, 

IB. anderen 4.59 
Morsis Stuhl, Golden 
Dat u. Mahagonpsfins 


=, iſh, umwendbare Kifs 
ſen, wih. 


la⸗Matratze, 45 Vfd. ſchwer. hübſch tufted, 
ds, iwerth $11.00, 6 45 
Tusunsuntuese nenn nennnnnne nee“ 22222 + 

3:Stüd Parlor Suit, eleganter Geftell:Ents 


Ausziehtifh, Golden Da e 
Im Auonmetter, Platte Ai’ d 
mwerth $6.50, für 


Derkauf von Rühen-Gerathfhaften 


Der Große Laden verkauft die beiten Granitivaaren und Hausausftattungen, melde in 
den Ver. Staaten hergejtellt werden, und importirt viele Artikel, welche in diefem Laude 
nicht fabrizirt werden. Die Preife find die gleichen oder niedriger, iwie Ahr in anderen 


Läden für die gewöhnliche, unzuverläffige Sorte bezahlt. 


Verlodende \Bargains für 


Montag, um Eud zu veranlaffen, dDiefes Departement zu befuchen. 


Toiletten- Papier 

100 Bogen 
Meis: Kocher, Nolle, pers grau 
grau 3360 forirt, zu 5e ema illirt 


Sauce = 
emaillirt, 10013, 
250; 14:018., 


Ehter „No Sag“ zujammen: 
legbarer Gardinenz 20 
Strrfer, für 69€ 


manchmal zu etwa3 aut, und alte 
Freundinnen der Mütter ebenfalls, 
Ohne den Urmbrudh hätt’ ich feinen 
Urlaub, und ohne, die Amtsräthin 
Hübler feine Gelegenheit, Dich zu fe- 
ben. Welches Glüd, daß wir zufällig 
dahinter gefommen find, daß die Wal- 
dungen Deines gejtrengen Ontel3 und 
Tormundes an die Hübler’fchen gren— 


ı zen! ch werde dası Yöchterlein meiner 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Menn fich’3 diesmal | 


nur nicht gerade um einen Lieutenant | 
handelte! Fränzchen iſt ſiebzehn Jahre 


alt; ſie wird, wenn ſie erſt zwanzig iſt, 
einen ſoliden Landwirth heirathen 


der ihr, der geplagten Frau, die Sorge 


um den großen Beſitz 


tragen helfen 


ſoll. Frau Hübler hat ſchon einige | 
nant ſchmunzelt, als der Vetter auf— 


Schwiegerſöhne in Ausſicht genom— 


men. Dem beſten wird ſie ihr Kind an- 
Pläne. Es verläuft Alles nach Wunſch. 


vertrauen. Natürlich darf ſich Fränz— 


chen aber nicht vorher in einen Andes | 
ren berlieben. Und jo ein Lieutenant | 


it gefährlich. Gar einer mit einem ge: 


brochenen Arm, den er am Ende noch | 


in der Binde trägt, 


und mit Nerven! | 


Fränzchen iſt ein jo mitleidiges Seel: ı 
Sen, und Mitleid und Liebe find ein- | 
‘ Amtszräthin preift fich imStillen glüd- 


zurüd und erfrantte dort. ch wollte | 
Dich jehen; Du mwarft verreiit.... Die | 


Unierfuchung wurde jehr jehnell ges 
führt; man hat die heiden Ihäter jaft 
fofort verhaftet. 


ander befanntlich nahe verwandt. Sa, 
lo’n Lieutenant! Fränzchen 


wegſchi⸗ 


cken? Nein, das geht nicht. Wer follte 
auf's Höchſte befriedigt und beruhigt 


Der Amtsrä— 
angſt und bange. 


den Gaſt unterhalten? 
thin wird's 


Gott, 


| Morgens hat fie immer firamm in der | 


Wirthſchaft zu thun. 
‘ch murde berhört | 


und mit Fragen gequält... . ch jagte, | 


ih hätte gejchlofen .. 


.. Mein Vater | 


und alle Welt haben beftätigt, daß ich | 


einen jebr jchmeren 


Sälaf babe ....; 


man hat die Veräöre nicht weiter fort= | 


geſetzt. 
Trauer angeſehen. Uebrigens 
meine Tünte im Schlafe ermordet und 
hat nicht weiter gelitten. Als man fie 


Meine Verwirrung wurde als ı 
wurde 


auffand, ſchien ſie noch zu ſchlafen. Ih 


habe ſie nicht mehr geſehen; ich wollte 
ſie nicht mehr wiederſehen. Arme 
Frau! Am vorigen Abend hatte ſie 
ſich niedergelegt; ich hatte ihr guieNacht 
gejagt, und nun mar alles vorüber ... 
ch weiß nicht, maß weiter gefchehen ift. 
.... Man bat fie fortgebracht... Was 
eigentlich vorgegangen ift, fan ich 
nicht fagen ... Wie ich Dir erzähle, 
hatte ich Geräufch gehört, bin aber 
gleich wieder eingeichlafen ... Ich 
babe Dir alles erzählt... ©o! 
Halift Du mic nun für einen Schur- 
ten?“ 
Mein Freund Andre begann mieber 
zu zittern, mährenb er mich anblidte, 


Ach hatte nicht den Muth, mich fühlios 
Su eigen un umanmie fin non gan | 


* 


| 


| 
| 
| 


Nah Th — | 


ihr Mittagsjchläfchen fann fie abjolut | 
nicht entbehren. — Und bei den Spas | 
ztergängen im Wald — hm — fpagie- | 
rengeben ift auch nicht die Liebhabersi ı 
der Amtsräthin. Und der Lieutenant | 
natürlich, der wird alle Tage draußen | 
berumlaufen wollen, feiner angegriffe: ı 
nenfterven wegen. Und mit wen? Mit 


Fränzchen felbitverftändlich! Wenn fie 
nur irgend jemand müßte! 
Blitäbleiter, 


Einen | 
der die Gefahr von ih- 


| 
| 
| 


rem Kinde ablenten, vor dem gefährli- | 


chen „allein zu zweien“ jchüten könnte! ! 


Halt, endlih ein Gedante. Better 
Hans, der Cand. Med., der jebt zu 
Haufe it, um fi} für dad Eramen zu 
ftärten. Der muß helfen. Sie wird ihın 
ihre Befürchtungen andeuten und fich 
ihm, wenn die Gefahr vorüber, er- 
kenntlich zeigen. Hans ift aus finder- 
reicher Yyamilie, und um feinen Geld- 
beutel ift’3 immer etwas fnapp beftellt. 
Eine Laft fält der Amtsräthin vom 
Herzen; fie jchreibt erft eine Zufage 
für den Lieuteant, dann die Einladung 
für Vetter Hans und fucht endlich be- 
friedigt die Rube. 

Als Lieutenant Erich Winter Die 
Zufage ber Amtsräthin gelefen, 


i 


| 


Saltfreundin in’3 Vertrauen zieben. 
Solde Badfifchchen find dafür unge- 
heuer empfängli, und die Kleine tit 
gewiß bereit, unjere Liebe zu protegi- 
ren. Hurrab, wir fünnen ung jehen 
und [prechen und vielleicht au "mal— 
füffen, Lieb’ und Dein Herr Xor- 
mund, der nun 'mal durchaus feinen 
Dffizier zum Mann für feine Münbdel 
mil—ahnt nichts. Alfo, liebfte Anita, 
ich Schreibe Dir, jobald ich bei Hüblers 
bin und beftimme die Stunde unferes 
Wiederſehens. Ewig Dein Erich.“ — 

An einem und demſelben Tage lan— 
gen die beiden Gäſte an: der Leutnant 
und der junge Mediziner. Der Leut— 
taucht. Das paßt prächtig in ſeine 
Schier unzertrennlich ſind die jungen 
Leute. Die Amtsräthin hat es ihrem 
Neffen zur Pflicht gemacht, Fränzchen 
niemals mit dem gefährlichen Menſchen 
allein zu laſſen. Jeden Nachmittag pil— 
gerten die Drei zuſammen in den Wald 
und kehrten erſt ſpät zurück. Die 


lich ob des gelungenen Arrangements. 
Während aber die Amtsräthin ſo 


ihr tägliches Mittagsſchläfchen hält, 
ſind's die anderen Parteien nicht min— 
der. Der Wald ſieht täglich zwei glück— 
liche junge Menſchenpaare. Der Leut⸗ 
nant und ſeine heimliche Braut machen 
niemals Anſprüche an Vetter Hans 
und ſein kleines Bäschen, und merk— 
würdigerweiſe empfinden die Beiden 
das gar nicht unangenehm. Hans liebt 
das hübſche Fränzchen ſchon ſeit ſeinem 
letzten Beſuch. Vor einem halbenJahre 
hat ihm die Kleine erröthend geſtan— 
den, daß ſie es ſich „himmliſch“ dünkt, 
Braut zu ſein. „Aber Mama erlaubt's 
nicht, noch lange nicht. Und dann darf 
ich auch nur einen Landwirth mit 
Schnürſtiefeln heirathen. Und mir ge— 
fallen Studenten mit zierlichen 
Schnurrbärichen und flotten Schmiſ— 
ſen im Geſicht tauſendmal beſſer.“ — 
„So ungefähr, wie ich, Franzchen?“ 
hat er da geſagt, und ſie hat hold er— 
röthend genickt. 

Die Mochen vergehen. Des Leut- 
nant3 Urlaub ift zu Ende und aud) 
Hans muß an die Abreije denfen. Na 
einem befonderd ausgedehnten Wald- 
fpaziergang und berzlidem Dant 
nimmt ber Zeutnant am frühen Mor- 


gen Abjchied, mit der Verficherung, 
(ie Sen hätten fich entfchieden ge- 


fr \ 
5 Dreien figen die 2 liebe⸗ 
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Nr. 8 Theeteſſl. 


306" 


Panne, grau 


10€ 


Thees und Kaf⸗ 
feefannen, grau 

Jemaillirt, 2⸗Ots 

/ ’ Biſſell's Do⸗ 
Ba 1d:Quts, * te Garpets 
126; 1s tzeper, ganz 
Quart, 10€ Se 


1.25 


Ne. 8 blecherner 


Mofchteffel, mit * 
ſrupferrand und GI 


* 
I Boden, 
— 1u— 69 
) | Elegant laditte 


Ns Vtebis 
Be Bins, gu 25 ie 
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| chen zurüdzieht, winkt fie dem Neffen, 


mit auf ihr Zimmer zu fommen. 

„Du mwünfcheft, liebe Tante?“ 

„Mein lieber Junge, ich wollte Dir 
noch einmal herzlich danten für ben 
großen Dienft, den Du mir geleiftet 
haft. Sieh, ich fagte Dir damals, ala 
Du famit, Du möchteft mich-bitten, um 
wad Du mollteft, ic würde Dir’z ge- 
währen. Ich fann’3 ja. Hans, 

[hieß los, mein Yunge, und fei nik 
blöde. Wie viel brauhft Du? 
Dir's gern.” 

„Wirklich, Tantchen? Mber es ift 
fehr viel, um waß id) zu bitten Habe,” 

„U was, Hans, e8 handelt fich bodh 
um mein einziges Kind,” 

„Wlerbings, Zantchen, und wenn ich 
Dir fage, daß Dein einziges Kind 
mic) liebt, und daß ich nie eine Anbere 
beirathen mwerbe, als fyränzchen, fo 
wirft Du ahnen, worin meine Bitte be- 
fteht. Weißt Du, ich hab’8 ja fchon 
lange gewußt, aber fo recht haben mir’3 
doch erft die legten Wochen gezeigt, ba 
wir Zwei zufammen gehören. Die 
Stunden, die wir fo allein im ftillen 
Wald verbrachten —“ 

„Allein? Um’3 Himmeldwillen, mo 
war benn ber Leutnant?“ 

„Der Leutnant, ad), der war ja im= 
mer anderweitig bejchäftigt, ber—ber 
machte botanifche Studien—unb alfo, 
Tantchen, gib' mir Fränzchen zue 
Frau; in einem Jahre bin ich Arzt in 
meiner Baterftabt. Unfer alter Doktor 
zieht fich zurüd und übergibt mir eis 
ne Praris.” 

„Hana, lieber Gott, das ift ja wohl 
nicht möglih — Du follteft doc) gerabe 
den Bligableiter — ja — und nun — 
Fränzhen—fie follte einen Landbivirth 
heirathen—“ 

„Sie will aber feinen, ‚fie till nur 
Vetter Hana haben“ —Fränzchen jteht 
in der geöffneten Thür, und nun fällt 
fie der Mutter um den Hals, und 
„eine Frau, ein Wort“, jo jagt fi 
die Amtzräthin und froh, daß e3 we 
miäftens fein Leutnant ift, gibt fie ihre 
Einmilligung, und ba3 alte Guthaus 
fieht ein ftrahlendes Brautpaar. 

Die Frau Räthin befchließt aber im 
Stillen, niemals wieder Vorfehung zu 
fpielen. E3 fommt ja body Alles ans 
ber3, ald man dentt, und ein Blikab- 
leiter ift manchmal gefährlicher alß ber 
Strahl, den er auffangen fol, 

— 


— Im Eifer. — In einer Bereind« 
figung, in welcher. darüber berathen 
wird, ob den erwachfenen Söhnen und 
Töchtern der Mitglieder auch ohne Ers 
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werbung ber Mitgliebfehaft Zutritt gu = 


ben DVereinäfeftlichteiten gejtattet mer- 


den fol, läßt fi ein Rebner darüber 

folgendermaßen aus: „. . . eine folde 

Erlaubniß, meine Herren, fann meiner 

Anfiht nad) Teiht zu Mik 

—* denn wir können mn 
‚unferen Vereinöboten an bie Thi 

Helfen und. jeden jüngeren Antömm: 
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- ausftredt. Der erfolgreichite 
“mann ber jungen Gtabt ift bereit, tief 
"in bie goldftrogende Tafche zu greifen, 
"um bucdh die Errichtung eines prädhti» 


— 


= 
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der Dantesihuld abzutragen, 
Ser gegen das Gemeiniejen hat. 


TShwade leidende 
| Männer Turirt| 


2 ED 


I Innerhati 
[1 5530 
1 Cage. 
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meiner neuen | 
eieklro: 
chemiſchen 


Dieſe Methode, welche nur mir betannt iſt, und nur in meiner Office an⸗ 
geivendet wird, ijt Die einzige Methode in der Welt, welde Männern jeden Al» 
terd Ehrgeiz, Kraft, Stärke und Manneskraft verleiht. 


E3 ijt eine vollftändig neue Entdedun 


anderen, die jekt 
neßfraft, 


und grundberfchieden von allen 


angewendet werden fiir eine Heilung von verlsrener Man- 
allgemeiner Schwäche, unnatürliher Berlufte, 


Varicocele, Stril- 


tur etc. Sie ijt bgn mir in taufenden von Fällen, die ich in den legten Be 


behandelt habe, 


4 


Diefe Behauptung zur Genüge. 


It ba ründlich erprobt worden, und die Menge der Zeugni 
mir freitvillig gugefchikt wurden und in meiner Office aufliegen, 


e, die 
betveifen 


&3 gibt feinen — bon den obengenannten Kranlkheiten, oder irgend einer 


anderen Unordnung 


e8 Nervenfyftems, Fleine oder geichrumpfte Organe her» 


end, welche meine Methode nicht au heilen vermag. Sie wirkt direkt und 
augenblidlich auf das Gehirn und die Nerven-Zentren. 


BE Meine Methode heilt, nachdem alle anderen Mittel und 


Aerzte verjagen. Sie heilt End jchnell md dauernd. 
Ihr verfpürt die Wirkung derfelben nad) den erften paar voten Aus 


"und bald fühlt Ihr wie ein neuer 


enjch, und nachdem Xhr den vollen Kurſus 
durchgemacht habt, wird e8 Euch jcheinen, al3 ob hr nieht über awanzig Jahre 
alt Er Das Leben findet Yhr wieder des Lebens merth, und Xbr ferd wieder 
im Stande, Euch an dem Vergnügen der Mannesfraft zu erfreuen. 


Dies gilt Euch Leuten, denen e3 an Muth fehlt, deren Nerven zittern, des 
zen Augen den Glanz verloren haben, deren Geijt getrübt it, deren Gedanken 
bertsirrt, welche jchlaf» und ruhelos find, deren Vertrauen erjchüttert ift, Die 


berjtimmt umd leicht entmuthigt find. Zögert nicht. — 


Sch heile VBaricveele, 


Sch Tade jeden Mann ein, der andere Behandlungen und Aerzte verfucht 


ohne Schneiden, ® 
ſchmerzlos ... 


hat, in meine Office zu kommen, woſelbſt ich ihm gerñe meine Behandlungs⸗ 


methode erkläre. Dieſe Methode beſeitigt die Schrecken der Chirurgie, 
ſam ziehen ſich die vergroßerten u 


iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. 


und 


kranken Adern zuſammen, und die 


ohne Schneiden i 
Ich heile Beſchwerden, en Dehnung. 8 
Meine elekiroschemifche Methode Löft die erfrantten Theile — auf, 

u 


und die Striktur fehtwindet dahin twie der Schnee vor der Sonne. Sie hei 
macht Den Kanal frei und Fräftigt die Genital-Nerven. 


Ach heile auch um 


eheilt zu bleiben: BIntvergiftung, Gonorrhuen, Sleet 


und alle anderen firanfheiten der Nrin- Organe. 


Sicherheit der Heilung ift was Ahr welt! — Ad) gebe 
Eud) eine gefcglihe Garantie, Euch au heilen, wenn 
Mid Guren Kal übernehme, 


Was ich für andere gethan habe, fann ich auch für Euch thun. 


Gpredftunden: Montag, Mittwoh und Freitag von 8:30 Vorm. bis 6:0 Nam, 
Donnerftag und Samftag von 8:0 Vorm. bi 8 lihr Abends. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE. | 


Dienftas, © 
Eonntag don 10—1. : 


Das ältefte Deutsche mediginifhe Zuftitut im Weiten. 


246-248 STATE STR, 8. Floor, ae fafon 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
SHunterbuntes aus der Grof;ftadt. 


Die Luftichlöffer im Seeuferpart. — Herr -Monts 

i gomery Ward, der Schukpatron der „Ausficht“ 
auf den Midigan. — Eine Eheftands-Komödie, 
melde vor das Scheidungsgericht führte. — Mıbs 
achtung dee Geſetzes. 

Behörden und Bürgerſchaft ſchicken 
ſich an, einen neuen Anſturm zur 
Verſchönerung des Seeufers zu wa— 
gen, ſo ziemlich des 


fangen ausführbar wäre, und wo die 
Prachtbauten, die man zu errichten 


vorhat, würdig zur Geltung gelangen 


Tönnten. 

Die Großhändler und die Yabri- 
fanten möchten das Ufergelände, wel: 
ches ztı diefem Ende erjt noch dem See 
jo abgerungen werden, mit einem 
mächtigen Und prädhtigen Hallenbaue 
ſchmücken, der den verſchiedenſten Zwe— 
cken, dem Nützlichen ſowohl wie dem 
Angenehmen würde dienen können. 
Der Verwaltungsrath der von John 
Crerar geſtifteten Bücherei hat bereits 
Pläne fertig im Kaſten liegen für ein 
monumentales Bauwerk, worin die 
ſchon geſammelten und noch zu ſam— 
melnden Schätze der Literatur aller 
Länder und aller Zeiten, der Poeſie 
und der Wiſſenſchaft allem Volke wür⸗ 
den zugänglich gemacht werden können. 


In den Kreiſen der Stadtverwaltung 
"träumt man von einem Munizipal- 
Gebäude, dejjen Zinnen und Thürme 


Sam Geftabe des Michigan ftolg und 
506 in die. Lüfte ragen follen, da mo 
ich jeht, fr-Nähnlih, in unförmlicher 
Zange der Nothhau bes Poftamtes 


Kauf 


gen Heims für da3 von ihm bereit3 
ete Kulturmufeum einen Theil 
welche 


Und fo erhebt fich längs der Ufer» 
ont ein ftattlihes — Luftfchloß nes 
bem andern. Daß alle diefe oder 


auch nur einige von dieſen Wunder⸗ 


barer 


en bald oder auch nur in abſeh⸗ 
it werden verwirklicht werden, 
daſür ſind die Ausſichten leider nichts 


weniger als günſtig. 

Sert Monigomery Ward, der ſtreit⸗ 
bare Handelsmann von der Michigan 
Abe ißt ſo feſt wie nur je auf ſeinem 
Siedenpferd. Er läßt nicht los von 

einer firen bee, daß er die Miffion 

e, bem Volke das Seeufer fürPart- 
she zu erhalten, und zwar eifizig 
“allein für Parkzwecke, für Park⸗ 
fe „pure and jimple“ möchte man 
jagen, mit befonder3 nad: 
dliher Betonung des „jmpie. 
et Ward hat verhältnigmäßig leich- 
‚Spiel, denn erYat nicht nur. das 
; auf feiner Seite, fondern noch 
‚mehr ald biefes, nämlich einen 
en Sad bon gerichtlichen Entfchei- 

1, barunter einige, welche direft 


EN, 


seabfichtigten Abän« 
diderruf einiger 


4 


# einzigen Iheiles | 
e der Stadt, wo ein derartiges Illnter- 


mit erfchiwerenden Umftänben verbuns 
ben. Der Herr Ward nämlich, welcher | 


jo arg auf den unbehinderten Ausblid | 
der Wafferfluth 


auf dag Wellenfpiel 
verjejjen ijt, genießt diefen zur Zeit 
nicht von der Höhe des Thurmes aus, 
mit dem er fein Kaufhaus hat frönen 


lajfen, und überhaupt nicht an unfes | 
‘ rem, jo weit das Auge 


reicht in den 
Banden des Winter Tiegenden Gee, 
fondern, unter den immergrünen Pal- 


men Bajadenas an der jonnbeglängten | 
Küjfte des Stillen Meere2. Telephonis | 


ie Verbindung gibt es zwiichen Chi- 


‚ cago und jenen gejegneten Auen bis- 


ber no nicht, und ein Depefchenver- 


tehr würde jich ein wenig gar zu foits | 
des⸗ 


ſpielig ſtellen. Herr Ward hat 


halb die Bittſteller an ſeinen Anwalt 


verwieſen. Dieſer rechtsgelehrte Herr 
iſt von ſeinem Auftraggeber mit ge— 
bundenen Inſtruktionen ausgeſtattet, 
in der beregten Frage nicht nachzu— 


geben, und da es den perſönlichen In- 
tereſſen des Advokaten entſchieden zu⸗ 


widerlaufen würde, um Aenderung 
dieſer Inſtruktionen zu bitten und da— 
durch der Möglichkeit vorzubeugen, 


daß es wegen ber Streitſache abermals 
zu einem langwierigen und fetten Pro⸗ 


zeſſe komme, ſo iſt von dieſer Seite ein 
Nachgeben kaum zu erwarten, um ſo 
weniger, als Herr Ward in ſeinem 
ſtillen Herzen vielleicht garnicht einzu— 
ſehen vermag, wie er dazu kommen 
ſollte, ſeinem geſchäftlichen Konkurren⸗ 
ten Field es irgendwie leichter zu ma— 
chen, ſeinen Namen auf eine hübſche 
und löbliche Weiſe zu verewigen und 
mit der Zukunft der Stadt gewiſſer⸗ 
maßen zu verſchmelzen. 

Man braucht unter dieſen Umſtän⸗ 
den nicht gerade unter dem noch fri—⸗ 
ſchen Eindruck einer wohlgemeinten 
Fauſt-Aufführung zu ſtehen, um zu 
dem Schluß zu fommen, daß der bo3> 


; hafte Mephifto mit feiner Anficht von 


ber Nechtsgelehrjamteit jo Unrecht 
nicht hat, von der LZehre, ‘deren Vers 
treter fich’8 angelegen fein laffen, das 
für zu forgen, daß „Gejeß’ undRechte* 
fich wie eine eim’ge Krankheit forterben. 
"Sie jchleppen von Geihleht ji au Geſchlechte 
Und rüden faht von Ort zu Ort. 
Vernunft wird Unfinn, Mobitpat Blage; 


Weh Dir, das Du ein Ent 


ntel bift; 
Vom Rechte, a8 mit uns oeboren if, 


Von dem ift leider nie die Frage.” 
x * a 
Ein Scheidungs-Prozeß, deſſen Vor⸗ 
geſchichte einestheils mit Shakeſpeares 
launigem Luſtſpiel „The Taming of 


the Shrew“ und anderntheils mit des 


jüngeren Dumas Komödie „Deniſe“ 
große Aehnlichkeit hat, beſchäftigt zur 
Zeit einen der Gerichtshöfe von Cook 
County. Die Zähmung der Wider⸗ 
ſpänſtigen iſt in dieſem Falle nicht ge— 
lungen, 
meil — mie bie MWiderfpänftige felber 
laut abgegebener Zeugenausjagen Be: 
fhwerbe führend fich beflagt hat, der 
Eheherr e3 nie verfucht bat, dazu bie 
von Shafefpeare empfohlene Methode 


' anzuwenden. Unberntheild befürchtet 
; ber Ehemann, daß feine Gattin bei der 


beiten. 


Ausführung ihrer Dr g, bie ver- 
meinti} feine or 


— 


| dabei zu beklagen, 


vornehmlich deshalb nicht, 


eits erfolgtt Kränkung 


* 


Frau Carrie Vaughan, ſo lautet 
der Name der Dame, über deren Son— 
derbarkeiten vor Gericht von ihrem 
Gatten nach langem und ſchwerem 
Leiden Klage geführt worden iſt, hatte 
recht eigenartige Methoden gewählt, 
um ihren Herrn und Gebieter, der — 
wie ſie annehmen zu müſſen glaubte 
— kein rechtes Intereſſe mehr für ſie 
hatte, von Neuem für ſich einzunehmen 
und an ſich zu feſſeln. 

Zunächſt legte ſie ſich ein Tagebuch 
an, in welchem ſie — mit hahnebüche— 
ner Offenheit — ihre Anſichten über 
ihren Gatten, ſowie ihre Beobachtun— 
gen hinſichtlich deſſen Thuns und Laſ⸗ 
ſens zu Papier brachte. Carrie führte 
zur Bezeichnung ihres Arthur in die— 
ſem Büchlein den ſtehenden Namen 
„Hohlkopf“ ein; damit nicht genug, 
zog ſie auch Vergleiche zwiſchen Arthur 
und anderen Männern, welche regel— 
mäßig ſehr zum Nachtheile des Ge— 
mahls ausfielen. Weil die Dame aber 
an ihren Stylübungen keine volle 
Freude gehabt hätte, wenn ſie dieſelben 
nur für ſich gemacht haben würde, ſo 
ſorgte ſie dafür, daß ihr Tagebuch 
dem Gatten zu gelegentlichemStudium 
in die Hände fiel. Später ging ſie 
noch weiter in ihren Scherzen. Nach— 
dem ſie durch ihre Eintragungen in 
ihrem Gatten den Glauben erweckt, 
daß ſie ein halbes Dutzend Liebhaber 
hätte, ſchrieb ſie im Namen dieſer 
Phantaſiefiguren glühende Briefe an 
fi, die fie nachher von anderen ab» 
fchreiben ließ und der Poft zur Beför- 
derung an ihre Adreſſe übergab. Daß 
au .diefe Schriftftüde dann in bie 
Hände des freudig überrajchten Ars 
thur gefpielt murben, verjteht jich von 


; ' jelbft, denn das war ja der Hauptzmedt 


ber ganzen Uebung. Daß fich die ehe- 
lihen Berhältniffe im Haufe Vaughan 
infolge diefer Thorheiten und BoShei- 
ten höchit miderlich geitalteten, verjteht 
fih von felbit. Am meiften fcheint es 
daß da3 
Kind der Eheleute, ein Mädchen von 
fiebenzehn Jahren, bei der Verhand- 
lung des Prozeffes al3 Zeugin gegen 
bie Mutter aufgerufen werden mußte. 
Das arme Ding fiel auf dem Zeugen 
ftande in Ohnmadit. Beide Eltern be— 
mühten fich dann in bejorgtefter Weife 
um das Mädchen, aber e3 fiel ihnen 
dennoch nicht ein, nunmehr de& grau= 
famen Spieles genug jein zu lafjen 
und endlich Frieden zu fchließen. 
* * * 

Richter Holdom hat dieſer Tage 
eine Eheſcheidung für ungiltig erklärt 
aus dem doppelten Grunde, weil ſie 
von den betheiligtenParteien nach vor— 


herigem Einverſtändniß und außerdem 


durch falſche Angaben ſeitens des Gat— 
ten erwirkt worden war. 

Die Scheidungsgeſetze des Staates 
Illinois, welche bekanntlich für unge— 
mein „liberal“ gelten, erklären die 
Ausſprechung der Eheſcheidung für 
unſtatthaft in allen Fällen, in welchen 
die betreffenden Eheleute übereinge— 
kommen ſind, dieſelbe zu erwirken. 

Sofern dieſe geſetzliche Beſtimmung 
ſtreng durchgeführt würde, wäre eine 
ſehr bedeutende Verminderung in der 
Zahl der Scheidungs-Prozeſſe zu er— 
warten. Aber ſie wird nicht durchge— 
führt, und die ganz unvermeidliche 
Folge hiervon iſt, daß in mindeſtens 
dreißig Prozent von den Scheidungs⸗ 
geſuchen — mit ſtillſchweigender Ein— 
willigung der Gegenpartei — bei Be— 
gründung des Geſuches falſche Anga— 

ben gemacht werden. Die Dinge'mögen 
allerdings nur ſelten ſo liegen wie ſie 
in Sachen des Maklers Creſſey gele— 
gen haben, dem neulich von Richter 
Holdom eine ſo körnige Standrede ge— 
halten worden iſt wegen der Machen— 
ſchaften, die er zur Anwendung ge— 
bracht, um die Trennung von ſeiner 
ı eriten Gattin auszumirken. Aber es 
handelt ji) doch in allen Fällen diefer 
| Urt nur um daß Map an Falfchheit, 
| welches zur Umgehung de3 Gejetes 
| gebraucht wird. Daß diefe Umgehung 
| gang und gebe tft, fann feinem Rich» 
| ter unbefannt fein, der während feiner 
Adpofatenprari3 überhaupt in nens 
nenswerther Weiſe mit „Scheidungs⸗ 
ſachen“ zu thun gehabt hat. Weil ſie's 
aber wiſſen, deshalb ſollte man's ei» 
gentlich für Pflicht der Richter halten, 
vom Staats-Obergericht zu verlangen, 
daß es von der Staats-Legislatur den 
Widerruf jener geſetzlichenBeſtimmun⸗ 
gen auswirken möge. Sie thun in— 
deſſen nichts dergleichen, dulden die 
beſtändige Umgehung des Geſetzes ſo— 
lange nicht erſchwerende Umſtände hin— 
zukommen, welche ihr Einſchreiten un— 
bedingt erheiſchen, und ſetzen ſich da— 
durch dem Verdachte aus, daß es mit 
der Hochachtung vor den Geſetzen, die 
ſie von Anderen ſo entſchieden zu ver⸗ 
langen pflegen, bei ihnen ſelber nicht 
ſehr weit her ſein kann. . 
— — — 


Einſt und Jetzt. 
Erzäblung den J. R. Capelle. 


„Ein Brief aus Wien, lieber Vater!“ 
ſprach ein ſchlank gebauter Mann bei 
ſeinem Eintritt in das Arbeitszimmer 
des Herxn von Wehenſtein, „ich wollte 
gerade auf die Jagd gehen, als der 
Briefträger ihn brachte!“ 

„Aus Wien?“ meinte der alte Herr 
erſtaunt, „Du machſt mich neugierig, 
laß ſehen, — ich kenne ja Niemand 
mehr in der Hauptſtadt.“ 

Bei dieſen Worten erbrach er den 
Brief und vertiefte ſich in das Stu— 
dium der vier, von feiner Damenhand 
eng beſchriebenen Seiten. Plötzlich er: 
röthete er, faltete das Schreiben haſtig 
wieder zuſammen und legte es ſchwei— 
gend in ein Schubfach feines Schreib: 
tiſches. 

Der junge Mann war in diskreter 
— — — — 


Seu aber ſecsris Jahre. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 
Frau Winslow’s Boathing Syrup 


> 


einzige. 
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Entfernung vom Tifche, an dem fein 
Bater jaß, ftehen geblieben. „Begleiteft 
Du mich heute nicht zur Jagd?“ fragte 
er, näher tretend. 

„Nein, Georg, ich danke.“ 

„Run dann — auf Mieberfehen 
heute Mittag!” fagte diefer fröhlich 
und wandte fi) zum Geben. 

Sobald fi} Herr von Webpenftein al- 
lein jah, holte er den Brief wieder aus 
dem Schubfache hervor und betrachtete 
lange finnend das Kouvert, ehe er ben 
zufammengefalteten Bogen daraus ent» 
nahm. Endlich entjchloß er fich dazu 
und burchlad ihn nochmal3. 

Er lautete folgendermaßen: 

„Sie werden überrafcht fein, Herr 
bon MWepenjtein, von mir, nachdem ich 
fo lange Jahre gefchiwiegen, diefe Zei: 
len zu erhalten. — Sollten Sie je ge> 
mwünjcht haben, an mir gerächt zu mwer- 
den, fo jubeln Sie ‚denn Sie find es! 
— Dad Schidfal hat ed übernom- 
men, mit mir zu rechten! 

Vor mir, auf dem Gchreibtifche, 
fteht ein venetianifcher Spiegel, — Sie 
fennen ihn! — Dod, mas er mir 
fagte, al3 wir Beide noch jung waren, 
chmeichelt er mir heute nicht mehr; er 
faat, die [one Elfe — fo nannten 
Sie mich in ihren Gedichten — fei da— 
bin. Denn mie er einft ber Spiegel 
meiner Jugend war, fo tft er jeht noch 
gleich treu in meinem Dienfte und er 
lügt auch jegt nicht, denn er jagt mir, 
ich jehe alt, recht alt au8 und dahin — 
auch die jühen Zulunftsträume von 
Glüdf und Liebe. — 

‘ch Habe nicht? vergeffen. — Erin» 
nern Gie fich jened Abends im Haufe 
meiner Tante, der Baronin U.... 
Dh! Ich erinnere mich noch [ehr ge= 
nau dieſes Abends! 

Seit ſechs Monaten liebten Sie 
mich, ohne je gewagt zu haben, mir 
mit einem Worte davon zu ſprechen. 
— Ich hatte wie eine Vorahnung, 
daß Sie mir es an jenem Abende ge— 
ſtehen würden. — — 

Sie Jaßen hinter mir in einer en» 
fternifhe. Durh das offene Fen— 
fter mehte der lofe Nachtwind herein 
und fpielte mit meinem jchwarzen Lo» 
denhaar — fie waren wirklich Thon — 
damal3 — nit wahr?— Sekt find fie 
ergraut — und bald werben fie ganz 
weiß fein. 

‘hr erftes Geftänbniß batirt bon 
jenem Wbend her, — ich mwie3 Sie nicht 
zurüd — im Gegentbeil. 

Kaum einen Monat fpäter hielten 
Sie um meine Hand an — fie wurde 
Shnen vermeigert. 

Warum hatte ich Sie denn ermus 
thigt? — Weil ich münfchte,. maß bie 
Meinen nicht wollten; und doch gab ich 
ihrem Drängen nad. ch befite eine 
Abjchrift jenes Briefe, melcher unfe- 
ren Beziehungen ein Ende machte, und 
nicht ein Mort fteht in diefem Schrei- 
ben, — das ich nicht nachträglich bit- 
terlich bereut hätte! — Der Brief be- 
fagte, daß die Verſchiedenheit des 
Ranges zwiſchen uns allein ſchon ge— 
nügend ſei, um mir zu verbieten, an 
Sie fernerhin auch nur zu denken. 

Und doch — beim heiligen Gotte— 
ich dachte nur an Sie, ich war ſtolz auf 
die Liebe, die Sie mir gewidmet hat— 
ten, und dennoch ward ich wankelmü— 
thig im entſcheidenden Augenblicke. 

Fünf Jahre darauf erhielt ich von 
Ihnen einen Brief, in welchem Sie 
mir mittheilten, daß Sie all' die Jahre 
zu vergeſſen geſucht, es aber nicht ge— 
konnt, und daß ich Ihr Lebensglück ge— 
brochen, indem ich Ihnen Hoffnungen 
gemacht hätte, an deren Erfüllung ich 
nie gedacht! 

Wiſſen Sie, warum ich Ihnen da— 
mals nicht antwortete? Ich durfte 
nicht mehr, ich war verheirathet! — 

Ein Mann hatte um meine Hand ge— 
worben, der, obgleich ſchon über die 
erſte Jugend hinaus und halb ruinirt, 


mein Gatte geworden. 


Mein Vater, ſtolz auf eine Verbin—⸗ 
dung, die mich zur Verwandten einer 
fürſtlichen, faſt königlichen Familie 
machte, erzwang meine Einwilligung, 
trotz meiner Abneigung gegen ſeinePer⸗ 
ſon heirathete ich den Herzog F-! 

Seit meiner Heirath iſt mein Leben 
nichts als eine ununterbrochene Reihe 
von Erniedrigungen, Schmach, Gram 
und Schmerz geweſen. 

Kaum ein Jahr waren wir verheira⸗ 
thet, da nahm der Herzog ſein früheres 
verwerfliches Leben wieder auf und ich 
ward ihm mehr und mehr entfremdet. 
Beim Spiel und Champagner vergaß 
er ſogar, daß er Vater war, denn wir 
hatten ein Kind, eine Tochter, die mein 
einziger Troſt ward inmitten meiner 
Schmerzen und meiner Einſamkeit. Auf 
ſie übertrug ich all' meine Liebe und 
nur ſie ließ mich das Bittere meines 
Daſeins erkragen. 

Glauben Sie mir, — Sie ſind 
ſchrecklich gerächt worden. 

Heute bin ich wieder Wittwe und 
wenn ich mich entſchloſſen habe, Ihnen 
meinInneres zu offenbaren, ſo thue ich 
es nicht Ihretwegen, nicht um mich vor 
Ihnen zu rechtfertigen und dann zu 
erflehen, was Sie mir einſt mit Ihrem 
ganzen Ich entgegenbrachten, — denn 
der Gram hat ſeit Langem ſchon die 
Gluth der Jugend in mir ertödtet; — 
ich habe einen anderen Grund, dieſe 
Zeilen, dieſe Erklärung längſt vergan⸗ 
gener Ereigniſſe an Sie zu richten, — 
eine Bitte! 

Sollte Ihr wundes Herz ſelbſt mei⸗ 
nem Andenken etwas Mitleid verwei⸗ 
gern, ſo verbrennen Sie dieſen Brief 
auf ber Stele.— Nur wenn er Ihnen 
noch eine liebe, traurige Erinnerung 
ins Gebädhtnif ruft, — aber nur dann 
— prüfen Sie fih genau meiter — 
und dann lejen Sie weiter! 

Meine Tochter ift herangemadhlen, 
fie ift fiebzehn Jahre alt. — €3 fällt 
einer Dlutter fer, ein unparteiifches 
Bild ihrer eigenen Kinder zıf entiwer- 
fen, beshalb theile ich Yhnen nur mit, 
daß fie für fehr Hübjh gilt und dap 
ihr Herz noch -befier als fie jchön  ift. 

bin eine alte rau, während meine 


Dragees Dal. ger 


Bas wi. aß, Binabggieen. in 


follte biefes Xhr Ebenbild nicht auf der 
Sude nad) einem jungfräulichen Her- 
zen jein, dem e3 ba feine fchenten 
möchte? 

Sch Habe nur zwei mahrhaft voll» 
fommene Menjchen getannt hienieben, 
* das waren Sie und meine Schwe— 

er. 

Ein Mann für meine Tochter kann 
mir deshalb nur dann willkommen 
ſein, wenn Sie ihn mir vorſchlagen, 
denn ſeit Langem ſchon habe ich mei— 
ner armen Schweſter die Augen zuge— 
drückt! — Ach — blindlings würde 
= gut heißen, wa3 Sie mir empfeh- 
en. N 

Mehr brauche ich Ihnen nicht zu fa- 
gen. — ch hoffe nichts mehr für mich, 
aber ich gebe noch nicht alle Hoffnung 
für meine Aurelie auf; die fchönfte 
Rache, die Sie nehmen fünnten, wäre, 
bad Kind jener Frau glüdlich zu ma= 
Ken, die Ihnen fopiel Gram bereitet, 
und da3 märe ein edle Rache, eines 
Edelmannes, — Ührer merth! Die 
Mutter verzichtet auf ihren Stolz, da> 
mit $hrer Tochter die Ehre zu Theil 
werben möchte, |hren Namen zu tra= 
gen, borausgefeßt daß Sie einen 
Sohn haben, der Jhnen gleicht!“ 

* > * 

„Run,“ fragte Herr von MWepenftein 
feinen Sohn, „haft Du Glüd gehabt 
auf der Jagd?“ 

Der alte Herr war gegen feine Ges 
mwohnbeit unruhig. 

Georg lächelte felbftgefällig und ges 
beimnißpoll: 

„sh babe e8 mir auf dem Wege 
anders überlegt,“ jagte er, „und bin 
nicht jagen gegangen; ich habe vorgezo= 
gen, einen Spaziergang zu machen! 
Und Du, Vater, was thateft Du wäh— 
rend meiner Abmefenheit?“ 

Herr von Wepenitein erhob fehnell 
den Blid: 

„Ich dachte an Deine Verhei⸗ 
rathung!“ 

„sn meinem Alter!“ 
überraſcht. 

„Nun, waͤnn denn? — Du biſt nun 
bald dreißig Jahre alt, oder glaubſt 
Du, man müſſe ein Alter erreicht ha— 
ben um zu heirathen?“ 

„Das gerade nicht — und — offen 
geſtanden, der Gedanke iſt mir nicht 
mehr neu, — was meinſt Du, — wenn 
ich meine Kouſine Anna heirathete?“ 

„Aber die hinkt ja und iſt häßlich 
wie die Nacht!“ rief Herr von Wetzen— 
ſtein und machte eine Grimaſſe. 

„Oh! — Biſt Du deſſen auch ganz 
ſicher? — Sie hat einen Fuß ein klein 
wenig kürzer als den anderen.“ 

„Und wenn ſie geht, wackelt ſie wie 
ein Flachboot auf hohem Meere!“ 

„Das habe ich noch nicht bemerkt! — 
Ich weiß nur, daß Alt-Wortwitz jähr⸗ 
lich netto 40,000 Gulden einbringt!“ 

„Man ſagt ſo?“ 

Nein, ich weiß es von maßgebender 
Seite. Der Notar meiner Tante hat 
es mir verſichert. 

Einen Augenblick wurde es ſtill im 
Zimmer, — dann zeriß Herr von We— 
tzenſtein langſam den Brief, den er aus 
Wien erhalten hatte und ſah ſeinen 
Sohn mit einem unſagbar traurigen 
Lächeln an, dann meinte er ernſt: 

„Biſt Du auch ſicher, daß keineHypo— 
theken auf der Beſitzung laſten?“ 

1 — 
Ein glüdlider Mann. 


Eine Skizze aus engliſchen Gerichtsſälen von 
W. Schwedler. 

„Angeklagter, wiſſen Sie einen 
Grund anzugeben, weshalb das Todes— 
urtheil über Sie nicht ausgeſprochen 
werden ſollte?“ 

Der Gefangene erhob ſich zu ſeiner 
ganzen Höhe und blickte dem Richter 
ſtolz und ruhig in die Augen. 

„Ja, Mylord, ſehr viel. Ich fürchte 
nur die Langmuth des Gerichtshofes 
zu mißbrauchen.“ 

„Sprechen Sie,“ ſagte er, und ſeine 
Stimme klang ernſt, aber doch milder, 
als er ſelbſt beabſichtigt hatte. „Viel— 
leicht wird ein reuevolles Bekenntniß 
für Sie der beſte Fürſprecher vor dem 
ewigen Richter ſein.“ 

„Mylord mißverſtanden mich, er—⸗ 
widerte der Angeklagte ruhig, ohne 
auch nur mit der Wimper zu zucken. 
„sch habe mich unter die Vagabunden 
gemifcht, ich habe auf der Vordſchwelle 
geichlafen und das harte Brot der Ge- 
fangenfchaft gegejjen, — aber noch nie 
ift eine Lüge über meine Lippen geloms> 
men. Meine Gejchichte, ernft und 
furchtbar mie fie ift, ſoll auch keine 
Bitte um Gnade fein.“ 

Der Richter ermiderte nicht3, aber 
er neigte den Kopf ftillfchweigend, mie 
um ihn zum Weiterreden aufzufordern. 
Er jelbit, wie bie Gefchmorenen und 
die Zuhörer im Gerichtsjaale waren 
neugierig geworben. Alle Augen hingen 
an den Xippen be3 Gefangenen. 

„Bor 35 Jahren,“ begann biefer, 
hatte ich da3 Glüd, in Orford auf der» 
felben Univerfität zu jtudiren wie Sie, 
Mylord. Sie find erftaunt, aber e& ift 
wahr. Ein anderer befuchte mit und 
ba3 Snftitut, ein Mann, der mir ein 
Freund war, theurer und inniger mit 
mir verbunden, al3 ein Bruder e3 fein 
fönnte. Sein Name war Richard Bar— 
ton, — — und die Gefchmorenen ha= 
ben mich mit Recht feiner Ermordung 
fchuldig befunden. Nie in meinem Le= 
ben habe ich zwei Leute gefunden, bie 
ineinander aufgegangen waren, mie 
wir. Einen Wunfd, ein Ziel und ein 
Streben! Das dauerte an, biß ich ei- 
ne3 Tages an das Kranfenbeit meine 
Baterd gerufen wurde. Sein Partner 
hatte ihn um den größten Theil feines 
Vermögens gebracht, und als er, nad 
mwochenlangem, furchtbarem Leiden der 
Genefung entgegenging, war er ein 
armer Mann. Dahin waren alle meine 
glänzenden Träume, ein berühmter 
Name, Reichthum, die Verbindung mit 
einem Weibe, dejfen Herz und Hand 
mir gehören follte. ch gab ihr freiwil⸗ 


fagte Georg 


ig ihr Wort zurüd, denn ich liebte fie 


zu feht, um fie in bie Armutb, bie — 
Jahr 


un ann nn nn — — 


u nn nn hen 


zen mich. Uber ich verfuchte dennoch, 
ihn vor mir feröit zu entjchuldigen, 
denn ich liebte ihm noch immer, und 
glaubte, er werde fie glücklicher machen 
fönnen, als ich e3 im Stande gemejen 
Wan... 

Der Gefangene fhiwieg einige Su- 
funden, und jchloß die Augen, als 
blide ex hinab in den Stromtder dunk— 
len Vergangenheit. Dann fuhr er fort: 
- „Langjam, aber ficher gingen mir 
Beide getrennt unferen Lebensweg; er 
auf dem Pfade zu den Ehren der Melt, 
beliebt, geachtet, jein Ruhm auf Aller 
Lippen, und ich ein objturer Bureau 
gehilfe, janf immer tiefer, mein $nter= 
ejfenfrei3 wurde immer fleiner, meine 
Anfprüche an das Leben geringer, aber 
fhledt und recht fchlug ich mich mit 
meinem alten, franten Vater durch’3 
Leben. Einige fleine, Erfparnijfe mwa= 
ren und geblieben und diejfe leate ich 
in Ultien einer Handel3gefelichaft an. 
Auch das follte mir no genommen 
werden. Durch einen gefchidten Streich 
wurde ih um den armjeligen Reit 
unfere3 Vermögens gebracht, und als 
ich vor Gericht erjchien, um das meini— 
ge zu vertheidigen, Jah ich zum erften 
Male feit vielen Jahren meinen ehe- 
maligen Yreund Richard Barton mies 
ber, Er trug die Kappe und den Talar 
der Anwälte und ala ich ſein Auge 
Tußte, erwieberte er den Blick des Wie— 
bererfenneng, des MWillfemmens nicht. 
Menige Minuten jpäter erhob er fich, 
um für die beflagtePartei—gegen mich 
zu plaidiren. Seine Rede war alän» 
zend, ergreifend und — — unmabtr. 
An dem Urtheil fagten fie, Miylord— 
Sie werden den Fall ohne Zweifel ver> 
geiten hHaben— dat die Unficht meines 
Gegners im Geieh begründet fei. Das 
mit war ich ein Bettler... Eine3 Ta- 
ge3 wurde ich bor®eriht geführt... Er 
faß imftichterftuhle, während ich zähnes 
fnirichend ein Wort der Vertheidigung 
berborbraghte. Er verurtheilte mich zu 
drei Monaten Gefüngniß und lächelte 
böhnisch, als ich abgeführt mwurde—ein 
Galgenvogel. 

Als ich wieder aus dem Gefängniß 
kam, mußie ich mir mein Brot betteln. 
Eines Tages ſtand ich an einer Kir— 
chenthür, meine Hand ausgeſtreckt, als 
eine mitleidige Stimme an mein Ohr 
ſchlug, ein mitleidiges und zugleich 
gramerfülltes Geſicht auf mich herab— 
ſchaute, ein Anblick, der mich ſchwerer 
traf, als alle Leiden und Entbehrun— 
gen. Das war ſie; ſie erkannte mich, 
und Thränen ſchoſſen ihr in die Augen. 
Barton ſah es und zerrte ſie unſanft 
hinweg. 

Lange ſtand ich regungslos in der 

ginterkälte, und blickte ihr nach, die 
einſt meinem Herzen ſo nahe geſtanden, 
und ein Gedanke zuckte mir durch das 
Gehirn, der mit das Blut erſtarren 
machte. Es war der Schlüſſel zu dem 
Räthſel meines Lebens. Darum alſo 
hatte Barton gegen mich plaidirt, da— 
rum hatte er mich in's Gefängniß ge— 
ſchickt. Sie liebte mich, und deshalb 
haßte er mich. 

Zufällig blickte ich vor mir nieder, 
und fah ein Meſſer vor meinen Fü— 
Ben liegen. Das war ein Zeichen vom 
Himmel. 

Smwanzig Nahre habe ich gemartet. 
MWaffer und Brot find meine Nahrung 
gewefen, aber vor allen anderen Den- 
Ichen genoß ich die Freude der Ermwars 
tung. 

Endlih fam meine Stunde. Spät 
am Abend traf ich ihn in einer einfa- 
men Safe. Ih fahte ihn bei der Bruft 
und fchrie ihn an: „Sch Freue mich fehr, 
unfere Betanntichaft erneuern zu kön— 
nen.“ Darauf fpudie ich ihm in’3 Ges 
fit, in das Geficht jenes herrlichen, 
geehrien, gefeierten Mannes. Er rief 
um Hilfe und ich hörte Tritte näher 
fommen. Da gab es Eile, und ich ber= 
Ior auch feine Zeit. Tief in’Z Herz ftieß 
ich ihm das Mejfer, welches ich an je= 
nem jchredlichen Sonntagmorgen zu 
meinen Füßen gefunden, und: da8 ich) 
ziwanzig Jahre wie ein Heiligthifn mit 
mir umbergefchleppt habe, bis e& end» 
(ih feinen Zmwed erfüllte. 

Einige der Zeugen haben einen Jrr= 
thum begangen. Als ich mich über ihn 


ı beugte, gefchah e3 nicht, um ibn zu be= 


tauben, fondern um mir bie Gemißheit 
zu verichaffen, daß er auch wirklich 
tobt wat. Das ift Arles. Und nun noch 
ein Wort: Der Henker, der mich hin- 
richtet, kann Fich rühmen, einen voll⸗ 
kommen glücklichen Mann zu Grabe 
geſandt zu haben.“ 
Der Ängetlagte ſchwieg, und minu— 
tenlange tiefe Stille herrſchte im Ge⸗ 
tichtsjaale. Die Zuhörer und bie Ge⸗ 
ſchworenen wunderten ſich, warum der 
Richter nicht die vor ihm liegende 
ſchwarze Kappe aufſetzte, um ſeinen 
unheilpollen Spruch zu verkünden. 
— ——— — 


Jubelfeier der „Fliegenden““. 


Zum Jubiläum der 3000. Nummer 
der „Ssliegenden Blätter“ nahmen bie 
Künftler, die dem Stabe ber Redaktion 
angehören, Anlaß die Jubelfirma 
Braun und Schneider in einer ber 
Tendenz der Fliegenden Blätter ent- 
fprechenden MWeife zu feiern. Das häu- 
fige ernbleiben der beiden Chefs der 
Firma von dem Jagbvergnügen ließ 
die Künftler, wie bayrifche Blätter be- 
richten, auf die dee fommen, ich voll= 
zählig als Jagdgäſte bei den beiden 
agdherren einzufinden, um nad) be- 
ren Befinden fich zu erfundigen und 


Einige ernfte Worte an Männer. 


Ob ein Mann durch) eigene Schuld, durd) 
Augendfünden, durch zu jchivgre Arbeit oder 
durch andere Urſachen ſeine Manneskraft 
eingebüßt hat — ich meine, Jedem follte 
Rettung werben, denn nur ein volllommen 
gejunder und träftiger Menfch ift ein wahr: 
haft glüdlicher Menih. Wollt Jhr meinen 
Rath Hören und wirklich gejund werden? 
Dann bejchreibt mir Euren Zuftand frant 
und frei, legt Eurem Brief eine Marte bei 
und ih will Eud aewiffenhaft dem ficheren 
Weg zur Heilung zeigen. Dak ich Eures 
Vertrauens würdig bin, brauche ich wohl 
lauım zu jagen. 


‚Meine One if: 


nen 


ivathoſpital. 


ö— — — —— — — — — ——— — — — — = 
- — — — 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Südoſt⸗Ecke KrSalle und Madijon Str, 
Kapital . . 8500,000 
Ueberſchuß. 3500,000 


Edwin G. Foreman, Vräſident. 
Oscar G. Foreman, Bizepbräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank - Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perjonen erwäniiht. 


Geld aus Grundeigenthum 
zu verleihen, 


mifrfo* 


Greenebaum Sons, 


Bankers, 83 uud 85 Dearborn Str. 


Tel. Central 557. 
Geld auf Chicagoer Grund: 
zu 


eigenthum zu den wies 

£ drigit gaugbaren Zins 

verleihen Baug,bibofe®e 
E57 Wehiel und Kreditbriefe anf Enropa. 


jen. 
Erjte Sypothelen und 
Grite SYpothefen: Bonds, 


5% Sinien, 5 bis 10 Jahre, gefichert durch erfte 
Sypothelen in bejleren Jomwa armen in YAupubon 
und Tarroll Countied, Soma, Individuelle Garantie 
Eine Million. Wegen weiterer Auskunft jprecht vor 
oder jchreibt an: jan, didojafon® 
ASMUS BOYSEN, 


172 Baihington Str., Chicago. 
— ———— —— ——— 


H.Claussenius& Co 


gegründet 1264 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbſchaſten, hoſſmachlen, 


— — ———— — — 
Wechſel, YRoſtzahlungen, Militär u. Yen- 
Nonsfahen, Notariats- und Rehtsöurenn, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Eonntap bi3 12 Uhr. 
Wuo,mijajo? 


Erperimentire nicht. Kaufe einen Nuss 
brüter, der geprüft und erprobt. Des 
x Succeßful immer erfolgreich ⸗ 
ſchwellt'ud 
Jichrumpit nich 
ein. Deuticher 8 
Katalog, a N 
Seiten, frei TEN 
Qeutiche Eorrefpondenz. Sa 
DedMoincd Incubator Go 
Dept.161 Des PMioines, Ja., De 


RUDINOL 
GATARRH GREAMN 


al3 vorzüglicgites Heilmittel und mit großem 
Erfolg bei 
Erkältungen im Kopf, 
Schnupfen und 2a Grippe, 
Naien- und Kechlkopf-Ratarrh, 
Aunftröhren-Entzündung, 
Hald-, Magen- u. Lungenverfchleimung, 
Aſthma und Hay fyever. 


Garantirt vollitändig 
giftfrei und unſchädlich 


Sehr empfehlenswerth und unſchäübar in den 
erwähnten Fällen hauptſächlich für Kinder und 
Erwachſene. 

280 in allen Apotheken 


French 
Specifio 


Stian,imo,fafodt 
beilt im» 
mer alle 


Heil Euch Teibl FE 


ten und unmatürlihe Entleerung der Harn-Dr« 
ane beider Gefhlchter. Volle Anweiſung mit 
erlauft von E. 8. 


eder islaiche. PBrei3 $1.00. } 
ang des Preifes 
— t 


Etabl Drug Co. oder nach Empf 

er Expreß beriandt. : & 8 Stadt 

Drug Gompannd, Van Buren Etr., 

Rialto Bldg., Ede Sherman Str., Ebicago. 
10ms,didofon* 


Für Zuftröbrenentzändung und 
ASTHMA 


verfjudt da8 Open Doors Heilmittel. Gs töjt ben 

Echieim und heilt bie Yufirdbren. Eine Flafe wird 

Euch überzeugen. Preis$1.00. 

594 MILWAUKEE AVE,, CHICAGO, 
l5feb,jodıdolma 


Adre 
153 


WORLD’S PIEDIGAL 
INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
‚gegenüber ber Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut 
fe Svezialiften und betrachten e3 al eine Eh» 
te, tbre leidenden Mitmenfchen fo fhnel ala 
möglich don ihren Gebrehen au heilen. Sie heis 
len gründlich unter Garantie, alle geheimen 
Kraniheiten br Männer, Sranenleiden u. Men« 
trmationsftörunaen ohne Iperation, Hantfrand 
eiien, Srigen von Selbitbefledung, verlorene 
Dannbatkeit etc. Operationen bon erfter Alafie 
Operateuren, für radilale Heilung don Briis 
Ken, Krebs, Tumoren, Baricocele (Sodenkrants 
beiten) etc. Konfultirt und bebor Ihr heiratet. 
Wenn nötbig, plaziren juiz Deilenien in unfer 
Grauen werden bom Frauenırze 
(Dame) bedanpelt. Behandlung inkl. Dedisinen 
Nur drei Dollars 

ber Monat.— Schneibet dies aus. — Stunden: 
9 Ur Morgens bis 7 Uhr Abend; Sonntag 10 
Ubz bis 12 pr, yolilzge 


zugleich ihre Glüdmwünfche zu dem Zus 
biläum darzubringen. Diefer Plan 
wurde auch in originelfer und urfomi= 
Icher Weife ausgeführt. Cine ziwerdh- 
fellerfchütternde Figur bot Profeffor 
Dberländer als altes Kräuterweib mit 
großem Korbe, gefült mit allerlei 
Sonderlichfeiten; äußerft gelungen 
war Kunjtmaler Bromberger alö Gen> 
barm au3 der quten alten Zeit, Rene 
Reinide als Filcher, ausgezeichnet in 
Masfe waren auch Harburger, Henges 
ler, Stodmann, Rößler ufm, Im gan= 
zen war e3 ein Bölkchen von 30 Ber- 
fonen, die unter Mufifbegleitung in 
die Redaftionäbureaus der liegenden 
Blätter einzogen und dort im Gänfe- 
marfh Umzug hielten. Der Gendarm 
berlas ein äußerft mwibig abgefaßtes 
Pıotofoll, daS mit einem Hoch auf die 
beiden Jubilare, die Kommerzienräthe 
Schneider und Braun, fhloß, worauf 
die Jagdgeſellſchaft die Jagdbeute 
überreichte. Sie hatte ein höchſt abſon— 
derliches und übernatürliches Ausſe—⸗ 
hen; ſo der 3000. Haſe, dann ein 
Storch aus einer Ente zuſammenge— 
ſtellt, der Ueberdackl, der Redaktions—⸗ 
Laubfroſch in bemaltem Glaſe uſw. 
Jedes Stück der Jagdbeute bildete ein 
originelles und humorvolles Kunfts 
werk, wie es eben nur von ſo tüchtigen 
Künſtlern hergeſtellt werden kann. Die 


—* Jubilare waren über das Er- 


ager“ als Gratulanen 





Bon Ulbert Weihe 


— — 


Duabbe:. 


.Vollſtändig rich⸗ 


Nonſens getahkt. Man wird ganz 


tig, Herr Grieshuber! Ja, man kann konfjuhſt, wenn for Inſtanz der rothe 


noch weiter gehen und mit Recht be— 
haupten, daß die Geneigtheit, ſowohl 
von Seiten der Arbeiter als der Arbeit⸗ 
geber, zur Schlichtung von Differen⸗ 
zen ein Schiedsgericht anzurufen und 
ſich auch dem Ausſpruche dieſes ſelbſt— 
gewählten Gerichtshofes zu fügen, ein 
Beweis dafür iſt, daß der geſunde 
Sinn des amerikaniſchen Volkes immer 
mehr zum Durchbruch kommt. Wir 
können hoffen, daß in abſehbarer Zeit 
Streiks, Boykotts u. ſ. w. zu den ge— 
wefenen Dingen gehören.... 
Grieshuber: E3 muß Einem 
blos nicht Die Zeit lang werben, bi3 
das goldene Zeitalter des wirthichaft- 
lichen Friedens beranfommt. Sol’ 
ein Schiedögeriht müßte au Män- 
nern zufammengefett fein, die die Ver- 
bältnifje fo genau fennen, daß jte fich 
Eins, Zwei, Drei ein Urtheil bilden 
und miljen fünnten, wie die Differenz 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
am jchnelliten und auf die gerechteite 
Art und Weife gefchlichtet merben 
fönne. Wenn aber die Schiebörichter 
erit ein paar hundert Zeugen verneh- 
men, fih von Gefegeäverdrehern den 
Standpunft unflar machen lafjen und 
den ganzen anderen „Red Tape” unje= 
rer famojen Rechtspflege anwenden, 
ift die Gefchihte doch nur von jehr pres 
farem Werth. Dem Schiedsgericht 
über den Kohlenftreif wär’ e8 um ein 
Haar paffirt, daß e8 einen zweiten 
GStreif an Händen hatte, ehe es nod 
mit dem erjten fertig var. 
Lehmann: Als Filofof, wo id 
mir uff die jegenfeitige Wechjelhaftig- 
feit von Urfache un’ Wirkung verjteh’, 
jeh’ id fjo’'n Sciebgjerichte als ein 
nothiwendiges Uebel an, mo uff bie 
Naturjefete blafirt 18. Der Streit i3 
die Urfache un’ det Schiedzjerichte iS 
die Wirfung, wenn man jewöhnlich 
oo nifcht von die Wirkung verfpürt, 
mwohinjegen man an der Urjache, dem 
GStreif, fortwährend erinnert mird, 
wenn man ’'ne Schippe von det theure 
Streiffubjeft in den Ofen merft. 
KRulide: PBrinzipällie bin id 
auch in Yahmer, dur Arbiträfchen 
die Differenzen zwifchen Leber und 
Käpitel zu fetteln. Ich bin aber nicht 
jur, ob, e& immer der rechte Weg for 
die Leber ijt, ihren KRäs jo ſetteln zu 


laſſen. 

Lehm.: Da haſte Recht, Kulicke. 
Alſo poſitur, jeſetzt den Fall, un' et 
fällt viel Schnee un' die Schneeſchauf⸗ 
ler-Union fällt et in, mit dem Stra— 
ßenreinigungs-Inſpektor auszufallen 
un' an'n Streik zu jehen? Wat kann 
die ein Schiedsjericht helfen? Eh' ſich 
das noch recht ordentlich zuſammen—⸗ 
jeſetzt hat, is det janze Streikſubjekt 
zuſammenjeſchmolzen, oder wie det ſo 
ſchön in Schillers „Fauſt“ heißt: 
„Jott bließ, un janz Arkadjen lag in 
Trümmer.“ 

Charlie (der Wirth): Lehmann, 
ſprich doch leiſer, — Dich die Leute 
an den anderen Tiſchen nicht aus— 
lachen! Weder ſteht der Satz im 
Satz im „Fauſt,“ noch hat Schiller 
dieſe Tragödie geſchrieben. (Zu den 
Anderen); War Einer von Eud 
Dienjtag bei der Vorjtellurig im Aubi- 
torium? 

Du. und Gr.: Ych! 

Lehm.: Warum fragft Du mir ni : 
Ad jo, Du meißt jhon, det id! mir 
wat, wien Faujt nich’ aus bie Nuke 
jehen laſſe! 

Charlie (der Wirth): Wie war denn 
die Aufführung? 

Qu. und Gr.: Sehr ſchön! 

Lehm.: Na, ja, et war ja janz paſſa⸗ 
bel, aber det die Schaufpieler fich her» 
ausnahmen, in jo ’ne tlaffifche Dicht- 
Zunft ihre Iofale, politifche Kalauer 
anzubringen un’ 1a obendrein noch 
dabei verplappern, det hat mir je= 
ärgert un’ den janzen Kunftjenuß ver- 
ekelt. 

Gr.: Du biſt wohl nicht recht ge— 
ſcheidt! Lokale Witze ſollen bei der 
Aufführung gemacht worden ſein? 


Lehm.: Na, Menſch, haſt Du denn 
uff Deine Ohren jeſeſſen oder biſte 
wirklich ſo ſchwer von Bejriffen? In'n 
zweiten Uffzug, wo die Bürgersleute 
ſo 'ne Art Picknick jearrangirt haben 
un' ſich über Allensmögliche unterhal⸗ 
ten, ſagt mit einmal ſo 'n fetter Kerl, 
wo 'n frieheren Oelinſpeltor Burke 
aus 'n Jeſicht jeſchnitten war, ohne die 
jeringfte Promopirung: „Eı gefällt 
mir nich’, der neue Bürgermeifter“; 
natürlic war det blos ein Verfpre: 
Aungsfebler, un’ er wollte jagen: „Er 
gefällt mir nich’, ver alte Bürger- 
meifter.“ Wer da nich’ jemerft bat, 
bet bet 'n Hieb uff ’ n Harrifon war, 
bat ’n Brett vor ’n Kopp. 

Gr.: Mit foldem IJgnoramus über 
Goethes „Faust“ zu fprechen, heißt fich 
an den Manen dbe3 großen Dichters 
verſündigen. Ulfo, bleib’ Du babet, 
der Schaufpieler hat einen politifehen 
Wit machen wollen. 

Charlie (der Wirth): Kulide, warſt 
D — En ba? 


Kerl, mo den Klaun gibt, feine Trid3 
losläßt. Nach feine Eibiä tft die ganze 


| Welt ein großes Infähn-Aefeilum, die 


Skuhl-Brofelfors find Ejfel, die Mini» 
fter38 und Priefts Humbuggers, bie 
Aerzte Schmwindlers, unfer Riefen ift 
Nonjens, und Schärritie ift ein Mis- 
fortfchen. . 

Qu.: In des Dichters Worten liegt 
ein tiefer Sinn.... 

Kul.: Sn meine Oppinien ift das 
ganze Pie meiter nichts, al3 ein Ad 
iwerteifement for das „Fauft-Bier“ 
bon die Anbeufer & Bufch Bruerie. 
Der jhmarte Bufch in St. Louis, mo 
fein „Hauft-Bier“ hier in alle Pähpers 
pufchen thut, hat fich einen Plähreit 
geheiert, wo da3 Pies gefchrieben hat, 
und der Wachöner hat es denn for den 
Buſch ſein koſcheres Käſch auf die 
Städſch bringen müſſen. That's all. 

Gr.: Gott ſteh mir oder vielmehr 
dem Wachsner bei bei dem ferneren 
Verſuche, die Meiſterwerke der deut— 
ſchen Dichter hier zur Aufführung zu 
bringen, wenn der Durchſchnitts— 
Deutſche auf dem geiſtigen Niveau 
eines Lehmann und eines Kulicke 
ſtände. Glücklicher Weiſe iſt das nicht 
der Fall! 

Qu.: Das glaube ich auch! „Fauſt“ 
findet ja bie verſchiedenſten Aus— 
lzaungen, dod) dat das Gtüd zu Kam= 
pagne-Zmeden, wie Herr Lehmann, 
oder al3 Reflamemittel gefchrieben ıft, 
wie Herr Kulide meint; dieſe Aus— 
legung war ‘hnen vorbehalten, meine 
Herren. 

Lehm.: 
Weisheit mit Löffeln jefreſſen, un' 
ſein Kunſtverſtand jeht über den Phi— 
lipp'ſchen „Millionenſchwab“ nicht 
hinaus, aber bei dieſe „Fauſt“-Auf—⸗— 
führung hat er 'nen feinen Riecher je— 
habt, wenn er 'ne St. Louiſer Reklame 
dahinter wittert. Unſere Zeitjenoſſen 
über den väterlichen Fluß ſind jroß in 
ſo wat. Det beweiſen ſe mit den 
Jahrmarcht, wo bei ſie in 'n nächſten 
Jahre als „Weltausſtellung“ abjehal— 
ten werden ſoll. Wen haben ſe dazu 
nich’ Allens innjeladen? Die- janze, 
jroße Erpofition Hal fünnen fie ala 
Dime-Mufeum mit folche Zebralitäten 
wie die Prinzeffin Qumife, den Pros 
fefjor Giron, die Carrie Nation und 
jo meiter pp. vollftoppen. Den Cole 
Mounger haben fie ertra for den Zmed 
aus 'n Zuchthaus herausbejnadigen 
laffen; der Kaifer Wilhelm darf fich 
nich’ mehr in die Deffentlichkeit zeigen, 
ohne det ’n fo ’n Weltausſtellungs— 
traftätchen in der Hand jedrüdt wird. 
Um die jungen Zeut’ anzuziehen, haben 
fie ’ne neue Art jriehifches Fupball- 
fpiel erfunden, wo man die „Dlym= 
pifhen Spiele“ nennt.... 

Gr.: Schmwab doch feinen Unfinn! 
Die „Dlympifchen Spiele” find in 
Griechenland lange vor unferer Zeit- 
rechnung abgehalten motden.... 

Du: Me Gefchidlichkeit, die St. 
Louis im Reklamemacen befigt, fann 
aber der Ausitellung nicht zum Vor⸗ 
theil gereichen, wenn auf der anderen 
Seite wieder jo große Fehler gemacht 
werben, die geeignet find, die Bejucher 
geradezu por St. Louid zu warnen! 

Gr.: Sie meinen, dat man jebt 
wieder ben alten abgebrofchenen 
Streit, ob mir Chicagoer an ihrem 
fhlehten Waller Schuld find, oder 
nicht, aufnimmt? 

Du,: Sa, das meinte ih. ES kann 
boch feinem Anderen mehr jchaben, als 
St. Louis felbit, wenn mit dem alten 
Streit auch wieder por aller Welt das 
faule Waſſer aufgerührt wird, und 
jeber Auswärtige zu erfahren be- 
fommt, momit er nächjten Sommer jei- 
nen Durft löfchen fol! 

Lehm.: Ylüd hab’n fie aber doch, 
bet der Krieg in Südamerifa zu End’ 
18. Bei bie jiftige Stimmung jegen 
ben Kaifer Willem hätten Viele Angſt 
jehabt, aus Deutſchland rüberzukom— 
men! Wenn jetzt ein deutſcher Prinz 
herkommt, kann wieder „jeheinricht“ 
und det Brüderband un' der Binde— 
ſtrich mit Jeſang und Schalle um det 
alte mütterliche un' det neue bräutliche 
Vaterland jeſchlungen werden! 

Qu.: Ich fürchte, daß die un— 
erquickliche Venezuela-Angelegenheit 
doch ſpäter noch ein Nachſpiel haben 
könnte. Haben unſere Staatsmänner 
und vor Allen der treffliche Bowen 
auch den Mächten die Lehre gegeben, 
daß unſere Monroedoktrin heilig und 
unverletzlich iſt, und daß jeder Fuß 
breit Landes auf dieſem Kontinent von 
der mächtigen Union geſchützt wird, 
ſo iſt das leider nicht mit dem nöthigen 
Nachdruck geſchehen, um für alle Zeiten 
den auswärtigen Mächten die Erobe— 
rungsgelüſte und Anſchläge auf un— 
ſere kleinen Schweſter⸗Republiken aus⸗ 
zutreiben. 

Gr.: Quabbe, laſſen Sie ſich doch 
ſammt dem Bowen und den übrigen 
Jingos einpökeln. Alles, was bie 
weiſen Staatsmänner den Mächten 


Kulide hat zwar nich’ die | 
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männer, , mit dem Schafskopf Bowen 
an der Spitze, haben ſich unſterblich 
blamirt. Sonſt hat's keinen Zweck, 
und damit iſt der Rummel zu Ende! 
Kul.: Ych habe in die Päpers gez 
lefen, daß ed am Ende im Spring in 
Zurkie losgehen fol; der Sultan ſoll 
plentie Ammunifchen und Kännens in 
die Urfenals aufgeftort haben. 
Lehm.: Kann wohl möglich find, det | 
et jpäter mal Iosjeht; in ’n Frühjahr | 
aber nich’! Da braudt er fein ‘eld 
for ’n anderen Zmed nöthiger. — 
Charlie (der Wirth): Merkmürbig, 
wie genau Du mit den türfifchen 
Den en vertraut bift! 
Möchteft Du uns vielleicht nicht ver= 


Ebbe in des Sultans Cajh-Regiiter 
fein fol? 

Lehm.: Na, mein Kott, in 'n Früh— 
jahr mill doch jede von die 5803 
Haremsdamen einen neuen Diterhut 
haben — fojt’t det etwa fein Seld 
nich’? 

Ale: Au! Au! Au! 

Charlie (der Wirth): 
werd’ ich diejes Jahr mohl feinen 
neuen Hut faufen können... 


Ä 
ı 


ı und Gemwürzlürnern zum Kochen fom= 


15 Minuten ziehen, nimmt ihn heraus, 
‚ gibt die Gauce 
' quirlt etwad Mehl, 


| dem Didwerden der Sauce rühr 
ı no 3 Pfund Butter durch, übergiept 
| den Fifch mit der Sauce und verziert 


Meiner Alten | 
. ich habe | 


diefen Winter Geld zugefett, Kohlen | 


find theuer, meine Gas Bill... 


&r. (einfallend): Das thut’ 3. Wenn 
Du mal auf dem Todtenbette liegit, 


fordern, das Gas herunterzudrehen, 
Du altes Gasproparorytonon, 
Schlängle Di Hinter die Bar und 
bring’ uns die — Karten. 


Zür die Küde. 


Reis-Frikaſſee. — In einer 
großen Kafjerolle bringt man 3 Quart 
Waffer zum Kochen und fchüttet, wenn 
es focht, 3 Pfund Reis hinein, falzt 
ordentlich und fügt ferner drei große, 


ı Thuppt, ausgenommen und gemafchen 
iſt, 
Stunde beiſeite geſtellt. 


wirſt Du nicht nad) „Mehr Licht“ ver- | Det 


* se 
langen, fondern die Umftehenden auf | Zifch 
Du! | > s 2. 
| wein, eine Zatl}e 

| halb fo viel Efita 
ı der Filch bei mäßiger Hibe eine qute | 
; Viertelftunde 
ı richtet, 
| feln umfrängt 

| feihten Gauce 


fein gemwiegte Zwiebeln und drei ganz | 


dünne Scheiben von einer jaftreichen 
Zitrone, fomwie ein Stüd Butter in der 
Größe eines halben Eies Hinzu. Da- 
rauf läßt man das Gericht unter häu- 
figem „Umrübren gut kochen und gibt 
etiva 3 Stunde vor dem Anrichten 23 
Pfund Kalbfleifeh, am liebjten aus der 
Keule, hinzu, das man in Scheiben 
bon fnapp 1 Zoll Dide gefchnitten und 
ftart geflopft hat. Wlan ot das 
Yleifeh in dem Reisfrifaffee gar und 
fügt, 20 Minuten vor dem Anrichten 
einen Ehlöffel voll gewiegten Schnitt- 
lau und Beterfilie zu dem Gericht. 
Diejes wird dann noch mit 1 Ephlöffel 
in beitem Weizenmehl verfneteter YBut- 
ter fämig gemadt und auf einer tie- 
fen Schüffel fervirt. Sehr verfeinert 
wird das Gericht, wenn man Spargel 
oder Blumenkohl, beſonders gekocht, 
mit der Peterſilie zu dem ſonſt fertigen 
Reisfrikaſſee gibt. — Sauce hier— 
3u: 3% Pfund Butter mit einer aroßen 
gemwiegten Zwiebel und etwas gemieq- 
ter Zitronenfchale zum euer gejtellt 
und zum Steigen gebracht. Dann fügt 
man nad) und nad) zwei große ge= 
häufte Kochlöffel voll feinen Weizen- 
mebl3 und einen Guß falten Waffers 
unter bejtändigem Rühren hinzu, füllt 
mit guter Fleifhbrühe auf und rührt 
das Ganze zu einer diden Sauce aus; 
diefe Shärft man mit dem Saft einer 
Heinen Zitrone ab und legirt fie mit 
einem in brei Eßlsffeln voll Sahne 
oder guter Milch verquirlten Eidotter. 
Auch kann eine ſehr fein gewiegte Sar— 
delle beigegeben werden. 


Falſcher Haſe. — 1 Pfund 
Rindfleiſch, ebenſoviel Kalbfleiſch 
und Schweinefleiſch werden fein ge— 
hackt oder durch die Fleiſchmaſchine 
getrieben, mit zwei gehackten (vorher in 
Butter gedünſteten) Zwiebeln, fünf bis 
ſechs gewäſſerten, gehackten Sardellen, 
Salz, Pfeffer und Muskatnuß, ſowie 
mit zwei bis drei Eiern und zwei in 
Waſſer geweichten und gut ausgedrüc— 
ten Milchbroten oder Semmeln recht 
forafältig vermifcht, ein Brot „apon 
geformt (in Geftalt eines Hafen) und 
biefes mit reichlich geriebener Semmel 
beitreut und in nicht zu heißem Ofen 
in gebräunter Butter unter öfterem 
Begiepen zu fchöner Farbe gebraten. 
Menn beim Formen die Maffe nicht 
gleich Halten jollte, muß etwas jehr 
fein geriebene, gejiebte Semmel dazu 
gefügt werben. 

„Rehbraten“ aus Hammels— 
beule. — Die Hammelskeule wird 
mit ganz feinen, in Salz und Pfeffer 
gewälzten Speck- und Knoblauchſtreif— 
chen geſpickt, 6 bis 8 Tage in eine 
Beize von Rothwein gelegt, öfters um— 
gedreht, dann in recht braun gemachte 
Butter 15 Stunde bei fleißigem Be— 
gießen gebraten. Will man nun den 
Braten für eine feine Geſellſchaft ge— 
ben, fo fügt man 3 Stunde vor dem 
Anrichten gehörig Champignons hin= 
zu und madt die Sauce mit faurer 
Sahne und ein wenig Kraftmehl recht 
fämig. 

Rindfleifh-Rouladen— 
Man jehneidet das Fleiſch (Round— 
fteat) in längalide Gcheiben und 
klopft dieſelben tüchtig. Dann läßt 
man Butter in einer Pfanne braun 
werden, fügt Crackers hinzu, nimmt ſie 
vom Ofen, thut noch feingeſchnittene 
Zwiebeln, in Würfel geſchnittenen 
Speck, Salz und Pfeffer daran, miſcht 
es gut und beſtreicht die Scheiben 
Fleiſch mit dieſer Maſſe, wickelt ſie 
dann zu feſten Röllchen auf, welche 
man mit einem Faden umbindet. Dar— 
nach läßt man in einer Pfanne Butter 
braun werden, dreht die Rouladen mit 
Mehl beſtäubt darin herum, gießt 


gar, gibt dann den Saft von vier Zi— 
tronen und 


ſtruppig wächſt. 


Waſſer hinzu und läßt diefelben 2—3 ! 


Stunden bei mäßiger Hitze ſchmoren. 
& Stunde vor dem Efjen fügt man 
eine Taffe jauren Rahm zu der Sauce. 

Gedämpftes friſches 
Schweinefleiſch. — 1 Pfund 


haben, iſt, daß ſie große Eſel mageres Schweinefleiſch ſchneidet man 


d. Das Reſultat der ganzen Ge: 
ſchichte in kurze Worte zuſammen⸗ 
Die Mächte kriegen ihr 


eaßt, 


in ziemlich große Würfel. Indeſſen 


bräunt man —— et kleine 
n oder | I Un 


| — J Ent 
rathen, warum gerade im Frühjahr | Zaffen bide fanre Safıne an. 


— — cu ne 


Sahne (das Hinzugießen muß aber 
nach und nach geichehen) bei fleikigem 
Shütteln der Kafjerolle gar. Zuleht 
wird die Sauce nad) Salz u. . m. ab» 
gefchmekt, eventuell noch mit etwas 
Kraftmehl fämiger gemadt. 
Karpfen mit Spreemwäls 
derjauce — Einen aroßen borbe- 
reiteten Karpfen fchneidet man in 
Stüde.. Dann läßt man 1 Quart 
MWaffer mit 13 Unzen Salz, 2 zer: 
ſchnittenen Zwiebeln, Lorbeerblättern 


men, fügt dann 4 Pfund Butter und 
den zerfchnittenen Filch Hinzu, laßt es 
aufwallen und gießt alsdann 1—2 
In die⸗ 
ſer Brühe läßt man den Fiſch langſam 


durch ein Sieb und 
das man mit 3 

Nach 
t man 


Taſſe Sahne angerührt, dazu. 


ihn mit gewiegter Peterſilie 

kochten Eiervierteln. 
Karpfen mit Sardellen. 

— Nachdem ein ſchöner Karpfen ge— 


und ge⸗ 


wird er gut geſalzen und eine 
Dann wird 
Boden eines paſſenden Geſchirrs 
dick mit Sardellenbutter beſtrichen, der 
hineingelegt, einige Kapern, 
ein Gläschen Weiß— 
heißes Waſſer und 


Zwiebelſcheiben, 
- 
gedämpft, 


durchge 
Iſt der 


und mit ver 
übergoffen. | 
Fiſch ſehr groß, ſchneidet man ihn vor 
dem Einſalzen in Stücke. 
Reistorte. — Man kocht 5 Pfd. 
beſten Reis, den man vorher einigeZeit 
in Waſſer gekocht hat, in einem irde— 
nen Gefäß mit nur wenig Waſſer hato 


jopviel Rheinwein dazu, 
daß der NRei3 darin völlig weich aber 
ziemlich fteif kocht, fcehmect ihn mit 
Zuder und etwas Drangenblüthen: 
twaffer ab, läßt ihn erfalten, legt ihn 
auf eine Platte von Blätterteig, ftreut 
geriebenen Zuder darüber und glazirt 
dieZorte mit einer glühendenSchaufel. 

Kaiferauflauf. — 3 Eidot- 
ter werden mit 1 213 lUinze Zucder ae- 
Ihlagen, 1 253 Unze feingeftoßene 
Mandeln, fomwie der Schnee der 3 Ei- 
weiße dazu gerührt und in einer aus— 
geftrichenen Yorm bei mäßiger Hibe 
15 Minuten gebaden. Der Auflauf 
muß hoch gejtiegen fein, eine hochgelbe 
Varbe haben und fchnell zur Tafel ge- 
geben werden. Diele Portion ilt für 
drei Perfonen gerechnet, kanır berdop- 
pelt und verdreifacht er 


Maftronen. — 1% Pfund fühe 

Mandeln, unter denen ie etwa 15 bit- 
tere befinden, brüht man, zieht fie ad, 
mäjcht fie und trocdnet fie qut, damit 
fie jich leicht jehr fein ftoßen laſſen. 
Nachdem dies qefchehen ift, rührt man 
8—1 Pfund Zuder darunter und ver: 
mifht die Maffe mit fo viel Eiweiß, 
daß ein fehwer flüffiger Teig entfteht, 
Bon diefem jeht man malnußarope 
Haufen auf ein gebuttertes Papier 
oder Blech, Lieber no auf Oblaten, 
ftäaubt Zuder darüber und bädt die 
Makronemin ſehr ſchwacher Ofenhitze 
hellgelb. Nach Belieben kann man auch 
mehr bittere Mandeln dazu verwenden. 
— Ein anderes Regept, das ſich beſon- 
ders zu Makronen-Lebkuchen eignet, 


hat folgende Zuſammenſetzung: 1Pfd.“ 


ſüße und etwa 15—20 bittere Mandeln 
werden nicht ganz fein geſtoßen, mit 1 
Pfund. Zuder, 2—3 Ehlöffeln Mehl 
auf Zuder abgeriebener Zitronenfchale 
und dem fteifen Schnee von 3—4 Ei— 
weißen vermifcht. Man ftreicht Die 
Maffe auf Oblaten in Kartenform 
und bädt fie wie oben. Liebt man es, 
fo fann man 14 Pfund im Dfen er- 
meichte Schofolade darunter mifchen. 


NRumaäniſche Wirthſchaft. 


Herr Dr. Hugo Ganz hat im Som— 
mer vorigen Jahres eine Reiſe durch 
Rumänien gemacht und dabei nicht 
nur die Hauptſtadt, ſondern auch noch 
andere Städte, wie Jaſſy und Broila, 
kennen gelernt. Er iſt ein ſcharfer 
Beobachter und ſein Urtheil iſt meiſt 
zutreffend. Sehr bez eichnend für die 
Lage der rumäniſchen Landwirthſchaft 
find folgende Bemerkungen: 

„Man fann nicht fügen, daß der 
Bauer faulenze. Während ber Ernte 

Habe ich ihn vom frühen Morgen bis | 
in die jpäte Nacht arbeiten fehen. Aber | 
die rationelle eg des Bodens ! 
fennt er nidt. Das Unkraut wird 
wich gejätet, man weiß nicht, wählt 

t Weizen im Unfraut odet das Un- 
fraut im Weizen. Kommt man aus 
dem ung garifche eg Tiefland, two die Ge: | 
treidemogen mie feines Seiden haar | 
pom Winde gewellt werden, fo glaubt 
man nicht, daß es diefelbe Bilanze Tet, 
die da auf den rumänifhen Feldern fo | 
Bei richtiger Pflege 
fönnte das fruchtbare Land eineforn- 
fammer Europas werben, aber das | 
Raubbauſyſtem der Pahtwirthichaft | 
verhindert jede Pflege. ch Habe mit 
einem Bojaren vom großer Intelligenz, 
der zugleih einer ber herborragend- 
ften Volitifer des Candes ift, über bie 
Trage der Bewirthichaftung gejpro- 
chen. Er gibt wem ungeheuer hohen 
landesüblichen Zins jchuld an der Mi- 
fere der Landimwirthichaft. 18 PBro= 
zent find chriſtliche Zinſen. (Den 
Wucher beſorgt in Rumänien über— 
haupt der Chriſt, Armenier und Grie— 
che in holdem Verein) der Landwirth 
kann nicht warten, bis ſich die Preiſe 
heben, bei 
feiner Frucht verliert er ſchon drei 
Prozent. Es wird faſt ohne Gel ge⸗ 
arbeitet. Mein Gewährsmann hal ein 
Gut vor 10,000 Jod Größe. Das | tan 
er feinen Bauern 3 * 
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ı fih das Vierfache 


| fich 


| Vieh behandelt 


"nie in ihrem Leben ein Schul zimmer. 


zweimonatlicher Lagerung 


Für dieſelben Qualitäten ſind Hilman's Preiſe 


N 


= —— 


— — —— — — — —— 


JLLMA 


Enz. ABI: E STORE 


linjer nenes 
Wein: md 
Yiför- De: 
4 Ppartement 
niit eröffnet. 


Schaffen Plat für's 


a ‚18 Sir! 


vielen Anfaflen während des unerhörten Winter-Andranges von Kunden zu 


mans Name an der Spibe diefer Ankündigung bedeutet abjolute Befriedig 
Sicherlich wird eS morgen hier jehr voll werden. 


Baſement— 2 — 


Gebleichte Ri fienüiberzit ge, Odd Tuch (Prin eh | 
1 f j ftraigbt_iyront Modellen, 
ftar te Staturen, ichtvarz, 


| Mertbe, Eure Gröke koitet 
American Lady Etraigbt 


—* d; zu haben in Drab, 
wläre Preis it $1.00, 


Norſets 


Ein ganz ſpezieller Einkauf von 


den allerbeiten Stoffen und 


immer Die niedrigiten. | 


Tapeten. 


5000 einy. Rollen Xas 


5000 Rollen Tapeten — 
wertb 10c bie i 
Role, zu 


tlimans Old Reliable 
aint, die beite Fars 
be im Markte, wertb 


$1:25 Gallone, 98€ 


Tür. .öorönunns .. 


srühjahr. 


a Ale Winter-Wacren müffen fchleunigit aus dem Laden weg. Nicht ein Stüd fol übriq bleiben, um von bem 


erzählen. 


Hillmans Preife in diefer Anzeige bedeuten größere Werthe, al anderämo — ganz entfchieden — und Hill« 


ung für jeden einzelnen Kunden. 


‚die Ihr Tennt. 


„Kabo*, „I. R.“ und „Gfiter 
eſſend für ihlante mittlere oder 

b m. mweik, reguf. $1.0 u. 32.00 
us am Montag nur 


Fr ont KRoriet3 und Tape Girbles, gemaht aus 


ert finiibed mit Spigen und 48c 


neuen 





ihliche und ge 
ftinte, geitreifte und 
Yy ⸗ 


In Must 


Nähten und Glufter 
Or ößen, echte l5c Wertbe, 


ffe dunklen > ‚nett beiegt 
arben, wertb 10e, für..% ihe 39 
u. Percaies, belle und dunfle 
Iruudtarben, Werth 


C, Tltonerernnennnnunneren: 





eje einichneidenden Ned 

A t3 jofort zu um 

10° —— un n für ü t ad lantets jo EN UBERER 

Männer einfoc ste warze wole | 1 4 ſchwere 
ent i 


„Fleeced“ 


Fi a K iſten 
B unwo iftrün 
Münne un % 

net, wirt ch 150 wer th per Paar, 
Verlauf am Montag bis alle 
verkauft fi ad—Raar — ORTE 


‚ i — „Fleeced“ Rio 

en ſonſt immer zu 2 do 

verfauft, am Montag, ! 
serfauft find, 


zum 


se 


|. Comfort3, 
Entwürfe 


14:1 


redug. auf 82. 


12:4 und ils4 wolle 
must, das PBaar 


Spezielle Werthe in Seide. 


2 Rot bre 


u 


or & 


25 Stüdfe we ihe Sakı tai 
verfauft fir 3% — Mo 


wafchbare Seide, Selte ne 

J ge farbiee ſeidene Tafeta, alle Schattirun: Er 

Möllige ſchwatze und farbige Satins, DE 
TRIRNE — 3Ic 


werrh bis zu 7 


I7zöllige fchwarze 
gen; Bozöllige 
Ztzöflige jchlwarze Yoı 


va ineziell— Yob-PBart! 
Han d —— ein Mein ı 
teiche iveziell für Mont 
tge Schwarze un d farbige in Oel 


2 Rartien don reinleir 
x ‚ Zyöllige neue Satin Fouiards, 

a 

At 


gekochte Taffetas, NAöll. weiße Moire Odd 
ge — ze ganzſeidene Siber ten, wertb bis gu 15c—ip 

je corded umd hoblgeſäumte Taffeta — wer 

n de 17:36. es Ruſſia 


‚ 43Öllige ihn > 
zu Be per Vard —Montag............ >. —R € 
jpegiell für 


tr 
b/ 
tertbe im Ddiefer Partie bis gebleſcht 


— 


— Werthe. 


liche » 
Farbige Kleiderſtoffe. 


e 45zöllige ganzwllene Sturm Serge, Cheviots und 
ſchungen, z oig⸗ ganzwollene Granites und Mohair Brilliantines 
—alle Schattirungen und Schivarz, echte T5c Bualitäten — Mon 

ta0, ee nn 


Frtra Du 


Muſter, Zfaches Garn —we 


ein klein wen 


ſchoöttiſche Mi— N s 
| jpesich für Montag, jedes 


39c 


100 Stück 


150 Stüde 503Öll. ganziwollene Whibpcords, Finnetta, Prunellas 
Granites, Etamines und eucfache und ge Bene Venetians, werth 
bis’ zu $1.25 die Yard — Montag, per Yar 


Schwarze Kleiderſtoffe. 


S tüde 423öÖllige ganztwollene Eturm:Serge, tie 59 Qualität— 
Dontao, per Vordd — U⸗⸗ 


Madras Fabrikreſter, 2000 
Deſigns, werth bdis zu 80 


ſehr ſpezie 





India Linons, 


29 


bis auf 


Weines 
Kleider, 


Adzöllige® Victoria Laton, 


>75 Stüde S4zölliges 
1. 


81.00 Onalität—Mont 


Beſte eſte Futterſtoff⸗L Werthe. 


Schwarzer mercerized Sateen — 
gulär e l5c Qualität 


canzmwollenes Granite Tuch, unfere reguläre 


aa, per Ward reg⸗ 


rim f. Ztwifchenfutter, 8 Quas ! 
\ tät, fofange 200) Yards Ic| 
vorhälten, Yard.ruuocckuscnce 2 | 


Schwarze Modfutter, das ge: adetfutter Serge, echter J0c 
woͤhnlich zu 100 per Werth, Montag .....P.......... 
Mo.vertauft wurde, Montag.. 3c \ 

Spunglak, Fabriklängen, alle 
beliebte n Schattirungen und | 
ſchwe und weiß, von 1 bis 10 | 
Yard Längen, wth. bis 

zu 206, per Bard..oooscscnce € | 


oc 


| Mercerized Atalian Cloth, 365 Boll 
breit, all die befannten Schattirungen 
und iq war; und weiß, beliebt für 


Drop Rödfe und Eoat Futter.  18c 


echter 3x ARerib — Montag. 


Vierbundert Needle Point 
Stednadeln, auf Bapier.. 


Neun Yard Bolt hocfeine 
Twill Tape für 


— —— 


Neine Weine und Liqueure 


für Familien- und mediziniſchen Gebrauch. 


Hunter —* echt, en 79€ D. F._C. Tayfors 8 Jahre alter band 
für Montag, Wlaf made Sour Maib Wpistey, 


in Boll: 
verihluß gelagert, Gall. 
Dufiv's Matrei isten od. > | SB.A5, dolle Olbeesensenrenenns 9 
Hoftetter Vitters, Tlaſche.. | 

% 1 * 

Neicher, feiner Port oder Sherrhwein, 
) t8., | —* — * 

* In ae 33 ? | Meinleie 1897, Direkt von der Santa 
. | Clara Wine Gn., Galifornia — Rein: 


a0: | beit >. — Gall. 
Ye; Luart:Flafche 


Moo! oder Fair Seife, 
per Stüd 


Munvon’® With Hagel 
ber Dugend, das Stüd 


Mennen’8 Talcum oder 
Bears’ Seife, Stüd....... 


per Madet 


Stin Food, Hoc 


Sunny Brook Moe, 
und 


I Rus. Flaſche 


bringt ihm dafür 100, 000 | 
80,000 iährlich, eine quite Ernte bor= 
ausgefeßt eintragen. Sch erlaubte mir 
die bejcheidene Frage, warum er denn | 
von dem Jahresertrag bon 80,000 | 
Trans nicht einen Theil fapitalifire, 
fodah er nach einigen Jahren über die 
nöthigen Mittel verfüge, Maſchinen 
zur — * Aus —— ſei— 
zuſchaffen. Das iſt 
erwiderle der 
Herr Graf feelenrubig, ae man bei | 
uns 80,000 Frants Ciniommen hat, 
man 100,000 au!" So hängt 
ihlieglich Herr und Sineht von ber 
Gunft der Natur ab, die ja auch im 
linfraut Korn gedeihen läht. E3 ließe 
aus diefem Lande 
as Volk erſt dazu erzo— 
gen wäre. Aber dieſe Mühe nimmt 
Niemand. Der Bauer wird als 
und betrachtet. Im J 
Jahre 1897 gab es nur 3580 Dorf⸗ 
fh ılen, 60 Prozent der Kinder fehen | | 


Sollten die befte Behandlung haben und _nuglofe 


Kehren der Heilun 
folg- ift ber befte 
heiten. Alle leidenden Männer, die eine 
Garantie, Euch zu 
Felgen bon Auskhweifun ıgen, Ueberarbeitung ode 
tpezifiihen Krankheiten folgen. 
ih beile dauernd. &8 wird Guh die größte 
WGebtude inne habe und der Gingang flrift pri 


at 


Bodens 


nes 
Männer anzuſehen. Ich mache Euch befonders auf 


sh garantire für 


Baricoacele 


u dauernd furirt ohne 
I Schmerzen. 


Geſchwüre 
augenblichlich vertrodnet. 
Harn⸗ 
Beſchwerden 


klurirt ohne Dehnen oder 
Schneiden. 


Rheumatismus 

in allen ſeinen Formen 

dauernd kurirt. 
Spezifiſche 

Blutvergiftung 

J dauernd lurirt ohne 

Quedſilber oder Pottaſche 

Verringerte 

Lebenskraft 


beompt auf ihren frühe: 
ven Zuſtand gzurüdser- 
fest, genz glei wie alt 
der al if. 


aibt 


ziehen, ment 


Dafür aber umterhält man in Sieben: 
bürgen rui nänifehe .. 


Der Verfaffer ift der Anficht, dab 
eine Gefundung der Bert Yältniffe nur | 
möglich ift, wenn ein fürmlicher. Sy: | 1 
itemmechjel durchgeführt, Die Herr= | B 
haft einer einzigen Kafte vernichtet J. 
und dem beſtändigen Geldborgen ein J 
Ende gemacht wird. Auf der anderen | W 
Seite meint Herr Dr. Ganz, daß dba3 J 
Elend der Juden, welches auch er als ‚ Bi Yerrennunden: 8.50 Sorm. 
ein ſchreckliches ſchildert, durch die 
Aufhebung der beſchränkenden Geſetze 
allein nicht gehoben werden könne, ſon⸗ 
dern es müſſe auch das „innere Shet- 
to“ aufgehoben werben. Darunter 


Euer Geld ind ® 


— Das wäre ihm lieber. — Hei- 
rathövermittler: ch habe eine Frau 


Mus lin PBeinkleider für zu, in 
Indi 


lin:NRöfe für Damen, 
mit 


Blankets, 


ertra fiwere Dualititen und große Nunmern, 


Monte DEE Weder iann una een anne da 


lität Gream türfiiche Badehandtücher, Größe 27x58, ein 
Hein wenig beihmugt—wertb 29c, fpeziell für Montag, jeded...... 


Volle Gröke (gefnüpfte FFranjen) gebätelte PVettdeden, Marfeilles 


8:4 und 8:10 reinieinene befranfte Tafeltüiher, mit echtfarbigen 
ig beihmust — 


123c bi8 zu Ze die VDard — Montag zu 


Zwei Dubend Kalen und 


Borar oder Sridlig Pulver, 


Gream Marquife oder Orangerslower 


Ghicagos größter Spesinliit in Männer-Rrankpeiien, hat cinen — — — Rekord 

* in jeder Form von qᷣronſchen und anſtede 

eweis ſeiner Fähigkeit als ein Spezialift in alien 

ſchnelle und — — 

fucht, mi zu feniultiren und fi fotentrei unteriuden 

heilen ober. Guer Geld — 
r 


tomijhen Aunft-Zimmer zu befuhen und Eu die ——— bg u 3 bon Aran 
e 


Meine beite nenn Deponirt 


verſteht er die körperliche Verwahrlo⸗ 
ſung, die einſeitige theologiſch⸗ſpekula⸗ 
tive — die vorwiegend mer⸗ 
* der Juden 

ferchung 


für Sie—50,000 Marf, ift aber bud- 
lid. — Kandidat: Ach, haben Sie nicht 
gleich eine mit 2 Budeln? 


— — Ausdrud. — Fleiſchermei⸗ 
Th ehe torpulent): "an nes 


): Wenn I 


roia blau und mweik; der 
Piontan.. “sr 

Tomet Kleider für Kinder, leicht 
bernmußt dom zu bielen Anfaf: 
jen, roja und blau, mit Stiderei 
bejest, Hubbard Facon, Größen 
bis zu + Yabre, früberer Wer: 
taufspreis war Ge, 22* 
Dontag 


| Rolle Auswahl von GPNf:-YJadets 
jegt zu populären Preifen. 


ing alle 


in allen | 
Tucking 
tier r 


Blantets zum halben Werthe. 


ultionen wurden gemacht, um das Lager von 


per Naar, 5de 


anfet3, per Paar S1.29, OSe, 


Hand 
48, 81.98, 81.59, 81.29, dee n89e 


ne Galifornia Blankets, ein wenig dom Santiren 


84.88, 83.88, 82.98 


Leinen: Werthe. 


e von Fanch gemwebten ‚Framine KHoncy Comb⸗ 
venig be Inu 8t — fo lange 4 Kiften 


ag, jedes Ze und 
4 


ven (farbiger Border) beftanften Serpiets 
eziell für Montag, jere, Gie, Se und.... 


n Graid, ertra gute Qualität, mwertb .&e, 


rth 898, jpeziell für Montag, jede 


t Vorder, 
twertb aufwärts bis yır $1.69, 


Große Weigwaaren:Werthe. 


QDarde, nahezu hundert verichiedene 
ce die Yard— Montag 


K—verfchiedene Taufend Vards — Werth von 
22 per Yard. herunter 


Sheer perſiſches Lawn, pafiend für feine Konfiemationg« 
Werth 39c per Pard, jpeziell Donnerftag, Yard 


die Sorte, die anderSioo zu We die 


Yard verfauft wird, Donnerftag, per Yard 


Kurzwaaren. 


Coats' und Clark's beſter 
Faden 
Schwarze Sturm Stirt 

| Binding, Yard 


Hofe Supporters, Military 
Front—per Paar 


.... 


Apotheter: -Artikel. 


Kirk's Juvenile sn“ 
große Sorte, 3 

Charlez“ Fleſh vn oder 
Liquozone, 50 Größe 
Mul’s Grape Zonie 
flaſche Cod Liver Dil, 


Eeife, 


29 
oder Pint⸗ 
29€ 


‚ I Cote Dandruff Eure oder M 
VPine Huſtenſyrup, 
e | 50c Größe 
Warners Eff. Mhosp. 
Do oder Kiffingen, 
1: Pfd.eFlajchen..oonccrence 


4 58 


iSchwache Männer 


theure Gpperimente vermeiden. Br. 


— % 
Sein &rs 
zonifgen Männerfrants 
Heilung fuden, jind er=- 
lm und i& gebe eine gef 

eile alle Leiden der Männer, d 
uftände, die den WFubftapfen Son 


nden Bluttranfheiten. 


—5* 


Meine Gebühren für eine dauernde SBeilung find mäbig, und 
etmlichleit zugefichert, injofern da ich 


das ganze 
Abt jeid eingeladen, meine freien ana- 
iten = 
iten aufmerljam, die 


#5.00 zu heilen. 
Alte Hatarrfafifßen | 
u 6 

Eczema 
ne "Geutltonfbeit wire 
dauernd turirt. 
Sndroeele 


dauernd Hurirt ohne 
Dperetion. 


Bruch 
furirt. Kein Cäneiben 
feine Dom (es 
ſchaft. 
Blafen- und = 
leiden _befiern mE 
= mittelt meiner ” 
| —— wg ’ 
| werben bauen . 


— 
a 5 
u 3% ni k e 
fpondenzen dbuchaus 
—— > = 
ten 


if, und 


die nahdenannten Kram 


ant bis geheiit. 


het 
Konfultation und Math frei. Kouverts verfäldt, 


Dr. Bassett Medical Institute, 


126 South Clark Strasse, 


Chicago, Illinois. 


bis BUND). Sonntags: 9 Borm. bis 1 Rahm. —E— 4 


Prattifh. — Frau des Kannib 
Du millft wohl den weißen Doktor 
mäjten? — Kannibale: Rein, aber 
Magen muß er mir erft kurt 
ihn verfpeife. 3 

— Wider feinen Beruf. — Bu 


ber ift ber Müller, 
Saal 





; Europüül Rundſchau. 


. Wropinz Brandenburg. 
Berlin. Geheimer Ober » Regie 


-  zungdrath und bortragender Rath im 


e. MReichsamt des Innern Werner murbe 
zum Borfigenden des faiferlihenOber- 
en, Ereamts ernannt. — Wittime Frau 
Ruppert, 88 Jahre alt, beging im 
‚Hauje Koppenitraße 21 das Zöjährige 


5 - Berwalter - Jubiläum un ift zugleich | 


bort 40 Jahre lang als Mietherin ans 
fällig. — Sofort getöbtet wurde ber 
Sjährige Sohn der Wittwe Ida Raſch, 
ber an der Ede der Oberberger- und 
Schwedterſtraße durch einen Geſchäfts⸗ 
wagen überfahren worden war. Der 


Schneidemühl zugeführt. 


einen hieſigen Kaufmann als Zeuge 
eine Nebenſache wiſſentlich falſch be— 
antwortet haben. 


Irovimgz Pommern. 


Stettin. Oberbürgermeiſter Ha⸗ 
fen blidte auf eine 25jährige Thätigkeit 
als Oberbürgermeifter unferer Stadt 
zurüd. — Zu Commercienräthen wur- 
den ernannt Albert Eduard Zoepffer 
und E. Brunndom. — Yhr 50jähriges 
Beitehen beging die hiefige Waaren- 
Firma Schultz & Lübde. — Wegen 
Kindesmordes verurtheilte die Gtraf- 
fammer das 20 Jahre alte Dienftmäd- 
hen Anna Neife von hier zu einem 
Jahre Gefängniß. 


Sſonntasvoſt. Chicaas, Sonutao. den 22. Februar 1903. 


Aroving Sachſen. 

Magdeburg. Oberpräſident v 
Bötticher, welcher ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag feierte, iſt zum Ehrenbürger unſe⸗ 
rer Stadt ernannt worden. — Feuer 
richtete in dem Buchbindergeſchäft von 
Krimmling in der Großen Münzſtraße 
erheblichen Schaden an. — Wegen 
Betruges verurtheilte die hieſige Straf⸗ 
kammer den 31 Jahre alten Kaufmann 
Ludwig Böhm aus Hannover zu zwei 
Jahren und wegen Erpreſſung den 
Kaufmann Albert Eichler von hier zu 
Jahren ſechs Monaten Gefäng— 
niß. 

Beeſenlaublingen. Steuer— 
mann Gottlieb Franke feierte mit ſei— 
ner Frau die goldene Hochzeit. 


Jürgenpaſchedag begingen das Feſt der 
goldenen Hochzeit. a 

Neuenheerfe. Poftagent Köb- 
ler hier beging ven Tag, an welchem er 
die biefige Poftagentur 25 Jahre ver- 
maltete. 

Morbmwalde Auf Veranlaf- 
fung des Staatsanwalts wurden 
ſämmtliche Bücher der hieſigen 
Schlachtvieh -Verwerthungs-Genoſ⸗ 
ſenſchaft mit Beſchlag belegt. In ei— 
ner Vorunterſuchung gegen den Vor— 
ſitzenden der Genoſſenſchaft, Wolde— 
ring, fanden mehrere Vernehmungen 
ſtatt. 


Rbeinproving. 


Köln Die Stadtverordnetenver— 
ſammlung wahlte den Beigeordneten 


ſtorbene war Mitglied der anhaltiſchen 
Handelskammer und des nationallibe⸗ 
ralen Vereins Bernburg. 

Sſacblen. 

Dresden. Zum Untererzieher 
der Söhne des Kronprinzen, welche 
Stellung Giron bekleidet hatie, wurde 
der Lieutenant im Garde - Reiter-Re- 
giment Freiherr von Humbradht - Alt 
ernannt. — Mit dem 1. Januar d. 3. 


find folgende Gemeinden mit derStadt | welcher von bier flüchtete, ift in der 


Dresden vereinigt worden: Cotta, Ka: 
dig, Löbtau, Midten, Naußlit, Plau- 
en, Irachau, Uebigau und Wölfnit. — 
‚sn den Rubeftand traten: Reichsge— 
richtsrath Dr. dv. Zimmerle, Oberver- 
waltungsgerichtärath Stoß und Berei- 
ter Henter. — Geheimer Commerzien: 


mit bölfig abgetrenntem Arm und 
zweimal gebrochenem Fuß aufgefun- 
ben. Der Unalüdliche ift geftorben. 


Bremen. Nn ber Saiferhafen- 
Kammerfhleufe bat der 24jährige 
Matrofe Anton Heinrich Meyer vom 
Schlepppampfer „Herkules“ jeinen 
* durch A air gefunden. — 
ter der „Karlörußer Zeitung“ und | Yahlungen ftellten - ein: Kaufmann 
Leiter ber —— —— Heinrich Köſtet. die Firma Karl Harz, 
x. Rab, bat fein fünfundzwanzigjäh- | Colonialmaarenhänder Conrad Köb- 
tiges Aubiläum als verantwortlicher | ing und Schneibermeifter Adolf 


Redakteur gefeiert. — Bankier Herz, | ee a ae an 


! Krantenanitalt und am Armenhaufe, 
‚ it im Alter von 65 Jahren geftorben, 
 nahdem er bor noch nicht langer 
| Zeit in den Rubeftand getreten war. 
Lübed. Der Reichsbant - Diref: 
| tor Zimmermann, ber die Bhiefige 
| Reichsbantftelle feit ihrer Errichtung 


Karlöruhbe. Der Chefrebaf- 


Schmeiz verhaftet und nach hier trans- 
portirt worden. 

Baden-Baden. In den Kreis- 
ausſchuß ift an Stelle des verjtorbenen 
Mitgliedes Altbürgermeifterd Lott in 
Achern der Erfagmann, Gafthofbeliter 
Roman Schmid hier, berufen worden. 


Kutfcher Franz Steinbadıer, der Durch 
“ übermäßig jehnelles Yahren das Un- 
glüc herbeigeführt haben foll, murbe 
verhaftet. — Bon der hiefigen philojo- 
phiichen Fakultät ift Dr. I. Schur als 
Privatbocent für Mathematik zugelaf- 
jen morben. — Im Haufe Schmidt: 
Ätraße 44 feuerte ber Handelämann 
Milhelm Schmwahn auf feine Frau und 
jeine Tochter, Frau Dörk, mehrere Re- 
polverjchüffe ab, deren einer die Tochter 
Iebensgefährlih verlegte. GSchmwahn, 
welcher verhaftet werben Tonnte, gab 
an, aus Xerger über ihm feitens feiner 


am 1. Januar 1876 leitet, wird am 
1. April dieſes Jahres in den Ruhe— 


Benneckenſtein. Stadtſecre— 
| 
| ftand treten. — Carl Buchwald, Be: 
| 
| 
I 


tar R. Sonbermann bier hat feine 
Siellung aufgegeben und übernimmt 
in Thale a. 9. bei der Gemeindever- 
waltung dee Rendantur der Kurber= | 
maltung. Sein Umtsnachfolger ift | 
Dtto Stödlein in Sangerhaufen. | Bela 
Bledendorf. Auf dem hiefigen | Sc 
Dorfteich brach der 11jährige Sohn des | * charach. In dem hieſigen 


Bretten. Auf der hieſigen Sta— 
tion gerieth der Rangirer Fuchs unter 
einen Güterzug. Der Tod trat ſofort 
ein. 


rath Bruno Naumann von der Firma 
Seidel und Naumann iſt nach kuürzem 
Leiden geſtorben. — Nach längerem 
Leiden verſchied hier im Alter von 68 
Jahren der Oberlandesgerichtsrath a. 


Sieberger in Bonn zum beſoldeten 
Veigeordneten hierſelbſt. — Der hier | 
verſtorbene Rentner Andreas Bungartz 
hat teſtamentariſch 265,000 Mark zu 
wohlthatigen Zweden vermacht. — Im 
Auer von II Jahren verſchied Hier ver 


Belgard. Bahnhofs-Reſtaura— 
teur O. Negendank iſt hier im 68. Le— 
bensjahre geſtorben. In jüngeren 
Jahren gehörte der Verſtorbene der 
Kunſt an, und hatte er als tüchtiger 
Charakterkomiker und Theaterdirector 
beachtenswerthe Erfolge aufzuweiſen. 
Seit 26 Jahren war Negendank Päch— 
ter des hieſigen Bahnhofsreſtaurants. 

Demmin. Als Stadtverordne— 
tenvorſteher wurde Juſtizrath Müller 
wiedergewählt. 

Greifswald. 


gründer und früherer langjähriger In⸗ 
Bühl. Bei der Theaterprobe des haber des Goldſchmiedegeſchäfts in der 


D. Alfred Richard Ackermann. | Lehrlingsvereins im Vereinshaus hier⸗ — — iſt im 87. Lebens— 
Kirchenmaler Alexius Klei- Annaberg. Poſamentiermeiſter ſelbſt ſollte mit einem Gewehr geſchoſ— | I s —* 
| —— Weighold und ſeine Frau, | fen werden. In der Meinung, dal= | ® 
Du: es | geborene, Schulz, feierten die diaman= | jelbe fei ungelaben, drüdte der Sohn | n,n:r 2 * 
Lehrers Müller durch das Eis und er— Pfarrhauſe ſind aus einem Kaſſen- tene Hochzeit. — Die hieſige Strafkam- des Bahnwarts Doll auf den Kame- ee a ren u. 
a. | iipranıe 1400 Mark eniwencet wor- Mer berurtheilte den Augenarzt Dr. | raden Daum ab und erfchoß biefen. | Fahpeiaerifcher ——— —* 
di Deli 19 t u — on it | den. Der Süfter, weicher verdädhiig Neumann wegen fahrläffiger Tödtung | Durmersheim. Durh einen | reicht. Be AIR: 7 SE 
Hiefige | wanzenfabrit "nom Gehrüber Line | it, ben Dieoftahl ausgeführt zu hat feines Gollegen Dr, Yahn zu acht Mo» | Schuß wurbe beim Neujaßröfäiehen  Yitfmätten. Ginin Turin ner 
) ; naten Gefangnik. Dr. Neumann hatte | der 15 Jahre alte Sohn des Bahnar- | ftorbener Qürger von hier, Freund, 


Bern N. Fr. Schär hat feine 


Boigt Toll 
in einem Beleidigungsprocefie gegen 


Das 


Familie mwiderfahrene Zurüdjegungen 
bie That begangen zu haben. -—— Der 
Raifer ernannte den Director im Kai- 
ferlichen Patentamt Robolsti und den 
Senat&vorfigenden im Reichöperfiche- 
rungdamt Spielhagen zu Geheimen 
Regierungsräthen und bortragenden 
Rüthen im Reichgamt des Innern. — 
> Geheimer Dber - Juftizrath, Lettgar 
E  Hrai nach einer Amtsthätigfeit von 47 
*  Sahren in den Rubeitand. — An ben 
Folgen der Influenza verfchieb im Als 
ter von 78 Jahren der Veteran deö Be= 
amtenperfonal des Reichstags Her- 
mann Riltom. — Wegen Urtunbenfäl- 
{hung und Unterfchlagung verhaftet 
wurbe der Buchhalter Arthur Häusler, 
welcher in der Möbelfabrit von Schon, 
Mariannenftraße 31—32, in Stellung 
war. — Mittel- und Xrbeitslofigfeit 
haben ven 38 Jahre alten Brauer Karl 
Söhneider in den Tod getrieben. 
Botsdam. Töpfermeifter Wil- 
beim Streit feierte im Alter von 71 
Jahren fein 5Ojähriges Meiiter- und 
Bürgerjubiläum. Die Handmwerfers 
Corporationen eriviejen ihm bejonbere 
Ehrungen; auch von der ftäbtijchen 
Verwaltung, mo ver Yubilar mehrere 
Aemter bekleidet, murbe de3 Tages ge- 


* Eharlottenburg. hre fil- 
EN perne Hochzeit feiertenSchneidermeifter 
.Beorg Mori und Frau Anna, geb. 
Hollunder. 
Groß - Lihterfelde Hier 
ift der Wirkliche Geheime Ober = Regie- 
tungsrath a. D. Ludwig Graf v. Un» 
zub im Alter von 70 Jahren geftorben. 


E: - Der Verblichene war bi3 vor zwei Jah⸗ 


ren Director im Minifterium des Kö- 
niglichen Haufes. 

KRunersdorf. Paftor Kleiner 
bierfelbjt trat in ven Ruheftand, nach— 
dem er hier 29 Jahre lang als Seeljor- 
ger thätig gemwejen war. 

Provinz Öftpreupen. 

Königsberg Dem Regie: 
rungsrath Wollenberg hier wurde die 
Stelle des Univerfitätsrichters bei ber 
biefigen Univerjität nebenamtlich über- 
tragen. — Nach} längerem Leiden ver= 
jhieb hier der Oberlandesgerichtörath 
Georg Rofe. 

Angerburg. Cein 5Ojähriges 
Beitehen feierte das hiejige Getreides 

Weihäft von Karl Molter. 
\Braunsberg. Vermißt mwirb 
feit, einiger Zeit die Tijchlermeifter- 
Wittwe Pauline Schwarz, geb. Bla=- 
fiuß, 60 Jahre alt, die von hier nad 
= Altona fahren wollte, aber dort nicht 
E eingetroffen: ift. 
3— In der Stadt⸗ 


Gumbinnen. 
= perorbnetenfigung wurden Juſtizrath 
Quaſſowski zum Vorſitzenden, Mau⸗ 
er⸗ und Zimmermeiſter Wölbing zum 
2 Stellvertreter gewählt. Ferner wur—⸗ 
= ven zum Beigeorbneten Rentier Mans 
” #els und zu unbejoldeten Stabträthen 
Kaufmann Albert Weiklufat, Vor⸗ 
Thußbereing - Director Reimer und 
Arzt Dr. Wiffelind gewählt. 

4 Neudims. Die Wirthſchaftsge— 
bãude des Beſitzers Bolz brannten nie⸗ 


ber. 
= = Dfterode,. An der Stabtverorb- 
= netenfigung murben Gerichtsfecretär 
Monte zum Vorjteher, Kaufmann 
Grund zum Stellvertreter, Yärbereis 
% befiber Eugen v. Groß zum Schrift: 
* Führer und Eifenbahnbetriebswerf- 
 meifter Trettner zum Stellvertreter ge= 
wählt 


nn Brovm; Weltpreußen. 
= u Danzig. Dem Gemwerbeinfpector 
 Batn hier wurde der Charakter als 
> Gewerberath mit dem Range der Rü- 
ibe vierter Klafje verliehen. 
"Briefen. Die Stabtverorbneten 
ten zum Borjteher Dampfmühlen- 
Sand, zum Giellvertreter 
Raufmann Martin Saf, zum Schrift: 
Führer Eifenhändler Littmann und 
m jtellvertretenden Schriftführer 
Jonas. 
Elbing. Bei dem 7. Sohne bes 
'beiters Müller in Kidelhof über 
m ber Kaijer Pathenftelle. 
Tatomw. Schuhmadermeifter €. 
> Buppe ftellte feine Zahlungen ein. 
Sajtrom. In Abbau Flederborn 
5 ih in einem Anfall von Gei- 
drung der Bejiger Schumann. 
arthbaus. Stall und Scheune 


78 Kojak in Goftonic branns | 


b Dr. Müller als Vorſteher, 
ehtsanwalt Hafle als ftellvertreten- 
er Vorfteber, Rendant Vollert als 
ihrer und Anjtaltsinfpcetor 
alß ftellvertretender Schriftfüh- 
“er 
ttifh- Friedland, Bür- 
2; —— von hier wurde 


Stoatsanmalt« 


10 
Fe 7 
Lur 
(« > 
—* * 
J 


Emil 


„Concerthaus“ iſt von ſeinem bisheri= | heimgejucht worden; der Schaden iſt | ben, wurde verhaftet. 
gen Beliger Flottrong an Herrn Grün, | beträchtlich. 


früher Dberfellner im „Dertichen 


| 
| 


Erfurt. Der fürzlich verftorbene 


i 
| 


Haufe“, Für. 160,000 Mark verkauft | Rentier Orth hat fein Wermögen von | 


worden. 


80,000 Mark dem hiefigen evangeli- 


Ssarmen. Hier murbe bie Leiche | jchen Waifenhaufe vermadit. 


bes jeit dem 1. November v. J. ver⸗ 
mißten Schiffsjungen Carl Behn aus 
Meitimwine von dem Fifchermeifter Ro- 
bert Peters in einem Torfgraben auf: 
gefunden. s 


Provinz Schleswig: $bolftein. 


Schleswig Der geflüchtete 
Kaflirer der hiejigen Spar= und Hilf3- 
fafle, Johannes Elaufen, hat fich jeldft 


Goldbed. In der hiefigen Zu: 
derfabrit gerieth der Arbeiter Dito 
Behrens aus Ofterburrg mit feiner Xr- 
beitsfhürze in Has Getriebe der Gen- 
trifuge, die ihn hberanzoaq und mehrere 
Male herumfchleuderte. Der Unglüd- 
liche war jofort tobt. Er hinterläßt 
eine Witime und fünf Kinder. 

Halberfjtadt. Landes - Bauin- 
Ipector Binfoms ift von bier nad 


der Staatsanwaltfchaft in Flensburg | Stendal und Landes - Bauinfpector 


geitelt und eingejtanden, daß er feit | Rautenberg von Stendal 


nad) bier 


20 Jahren Veruntreuungen im Betra= | verfeht worden. 


ge von ungefähr 100,000 Mark verübt | 
habe. — Für den ausfcheidenden Kir- | Landes - 


Halle Das dur den Tod des 
Defonomierath3 v. Mendel- 


henvertreter 9. Behrmann mählte | Steinfels erledigte Lectorat für Iand- 


man 9. Geelig. — Ihr Zöjähriges | wirthichaftliche 


Dienjtjubiläum feierten Polizeibeam: 
ter Auguff Bartel und Repifor Ferdi- 
nand Möller. 

Upenrade in einer Gibung 
de8 2 Gtadtverorbneten = Collegiums 
wurde Herr Tondering zum Gtabivers 
ordneten = Vorfteher und Dr. Wiener 
zum Gtellvertreter wiedergewählt. 

SBehoe. Üheleute Sternberg in 
der Wallftraße hierfelbft begingen dag 
Yelt der goldenen Hochzeit. Der Kai 
fer verlieh dem Jubelpaare die Eheju= 
bilaumsmebaille,, 

Kiel. Profeffor Brütt hier erhielt 
ben Auftrag, für unfere Ezadt auf 
Koiten des Landesbaufonds einen 
Monumentalbrunnen augzuführen. — 
Franz Rendtorff, Privatbocent der 
Theologie an der hiefigen Univerfität, 
it zum Zitularprofeffor ernannt wor= 
en. 

Kollmar Zum Standesbeans 
ten für den hiefigen Standesamtsbezirt 
wurde an Stelle des Rentner? F. 9. 
Mernede der Hofbeliger Heinrich Ma- 
gens bejtellt. 

Lundenberg, Kreis Hufum. 
Lehrer Heldt in Stedefand tft zum 
Lehrer der hiefigen Schule ernamnt 
worden. 


Wrovimz Schlelien. 
Breslau. An Stelle des Gehei- 


| 


| 


| 


Handelswiſſenſchaft 
und für Genoſſenſchaftsweſen an unſe— 
rer Univerſität wurde dem jetzigen Di— 
rector der Landwirthſchaftskammer 
Dr. Rabe übertragen. 


AArovinz Hannover. 


Hannover. Ertrunken iſt der 
lijahrige Schüler Ferdinand Stein— 
wedel von hier beim Schlittſchuhlaufen 
in der Döhrener Marſch. — Aus dem 
Fenſter ſtürzte der dreijährige Sohn 
Hans des Tiſchlers Schwaeke, Guſtab 
Adolfſtraße 4. Der ſchwer verletzte 
Knabe wurde dem Krankenhauſe zuge— 
führt. — Anläßlich ſeiner Penſioni— 
rung iſt dem Rector Meyer von der 
hieſigen Bürgerſchule 11 und 12 der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen wor— 
den. — In der Haen'ſchen Fabrik 
ſtürzte der Arbeiter Beuermann in ei— 
nen Säurebottich und ſtarb an den er— 
littenen Brandwunden. — Orcheſter— 
muſiker Lange iſt zum Königlichen 
Kammermuſiker ernannt worden. 

Alfeld Die „Niederfächliiche 
Volkszeitung“ und die zugehörige 
Buchdruderei hier begingen das Feit 
des 50jährigen Beſtehens. 

Alt-Warmbüchen. Feuer 
zerſtörte die Anweſen der Hofbeſitzer 
Leſeberg und Heinrich Rahlfs. 

Diepholz. In Neuſtadt am 
Rbg. verſchied nach ſchwerem Leiden im 


men Gommercienrathes Moiinari, der | 59. Lebensjahre Superintendent Stöl- 


jein Amt niedergelegt hat, wurde der 
Geheime 
zum Präfidenten der hieſigen Handels— 
fammer gewählt —AUls Naxhfolger des 
nad Marburg berufexen Profefjors 


I 


| 


ting, welcher faft 13 Jahre die hiefige 


Commercienrath Eichhorn | Superintendentur inne hatte. 


Emden. In Abmefenheit feiner 
Yrau erhängte fi infolge Schwer: 
mutbs der etwa 50jährige Vorarbeiter 


Dr. Hermann Schneding ift Privatdo- | Jebjon an einem Bettpfoiten. 


cent Dr. Baul Heilbronn 
zum Profefjor 


in Berlin 


' 
| 


Gifhorn. Niebergebrannt ift 


für Verwaltungsrecht |; das Hintergebäude des Aderbürgers 


an ber iefigen Univerfität ernannt | Ruppel. 


worden. — PBrofefjor Karl Müller von 


Göttingen. Der Beliter de 


hier hat einen Ruf an die theologifche | hiefigen Hotels „Zur Krone“, Friedrich 


Fakultät in Tübingen an Stelle 


verſtorbenen Profeſſors Hegler ange-⸗ 


nommen. 
Brieg. 


des Nölke, iſt geſtorben. 


Harburg. Regierungs- und 
Baurath Narten iſt von hier nach Stet— 


Beim Spielen fiel der tin verſetzt, wo ihm die Stelle des in— 


13jährige Sohn der Wittwe Nippert in genieurbautechniſchen Rathes bei ber 


die Oder und ertrank. 

Gleiwitz. 
dant Borgutzky aus Zaberze ſtellte ſich 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft mit 


Gemeindekaſſenren⸗ 


| 
| 


dortigen Regierung verliehen worden 
it. Un feiner Stelle hat Baurath 
Schulz die Leitung der hiefigen Waf- 
ferbauinfpection übernommen. 


der Gelbitbezichtigung; daß er die Ge- | Ehren des Bauraths Norten fand im 
meinde buch Unterjchlagungen um | Rathsfeller ein Fefteflen ſtatt. 


75,000 Mark gejchäbigt habe. . 

Groß-Außfer. Feuer zerftörte 
die Scheune des Gutsbelikers Albert 
Tſchimpke. 

Görlitz. Die Superintendantur 
der Diöceſe Görlitz iſt nach längerer 
Vakanz durch die Ernennung des bis— 
herigen Superintendentur-Verweſers, 
Paſtor prim. Kirchhofer, zum Super—⸗ 
intendenten wieder beſetzt worden. 

Hainau. Supexintendenturver⸗ 
weſer Paſtor prim. Senf hier wurde 
zum Superintendenten der Diöceſe 
Hainau ernannt. 

Fxroving Foſen. 

Bromberg. Das hieſige Kreis— 
gericht verurtheilte wegen Selbſtver⸗ 
ſtümmelung den Grenadier zu Pferde 
Adolf Hoffmann zu 1 Jahr 6 Mona— 
ten Gefängniß. 

Gneſen. Die Stadtverordneten 
erwählten Fabrikbeſitzer Rogowski und 
Profeſſor Schnee wieder zum Vorſte— 
her bezw. Stellvertreter. 

Koſchmin. Der Bürgermeiſter 
Jahnke wurde zum Branddirector ge— 
wählt 


Krotoſchin. Uhrmacher Hans 
Sellge ſtellte ſeine Zahlungen ein. 

Kurzig. Einer Kohlendunſt⸗ 
Vergiftung erlag der 25 Jahre alte 
Bäder Dito Morik von hier. 

Liffa Bauratd Schönenberg ift 
aus Anlaß feine? 80. Geburtstages 
und jeiner 27jährigen Wirkfamteit ala 
Stabtverorbneter zum Ehrenbürger 
unferer Stabt ernannt morben. — 
Kaufmann Georg Hauptmann meldete 
Concurs an. — Der frühere Poftbote 


| 


| 
| 


| 
| 


Richter wurde vom biefigen 


Herrenhaufen. Hofgartendi- 


| Stüd Holz 


| 
| 
| 


| 


\ 


— —— — — — — — — nn — — 


| 


& 


| 


tector Hermann Wendland ijt hier im 
Derggarten, der Stätte feines langjäh? | 


tigen Wirteng, im Alter von 77 Rab 
ren berjtorben.. Wendland galt in 
Tachkreifen als bedeutender Palmen- 
kenner; in Gemeinſchaft mit Hofrath 
Profeſſor Dr. Drude hat er auch Bei— 


träge zur Palmenkunde herausgegeben. SR 
ge zur P ee | der Titel „Seheimer Yiegierungsrath” 


Hildesheim. \m Knaup’fchen 
Theater bHierfeldit richtete ein Brand 
großen Schaden an. — Generalpifa- 
tiatsratd und Domcapitular Franz 
Koch ift Hier am Herzichlag plößlich 
verſchieden. 

Klausthal. In Malſtatt iſt 
der Geheime Bergrath und Dber-Berg: 
rath a. D. Karl Lahmeyer, Ehrenmit- 
glied des hiefigen Dberbergamtes, im 
81. Lebenzjahre geitorben. 

Provinz Zöeltfalen. 


Münjter In Concurd gerieth 
die Zirma Scelte, Jnhaber Severin 
Commes. 

Bielefeld. Rector Karl Kuhlo 
feierte fein 5Ojähriges Amtzjubilaum. 
Er erhielt aus diefem Anlaß den Kro» 
nenorden dritter Klafje. 

Bohum. Ym hiefigen Redempto- 
tiftenklofter jtarb Pater Eidenjcheidt 
am Herzichlage. Eidenjcheidt gehörte 
faft 40 Jahte dem Redempiorijtenor- 
den an. Den Feldzug 187071 
machte er als Feldgeiftlicher mit. 

Dortmund. Kaufmann Hein- 
rich Licfeld ftellte feine Zahlungen ein. 

Hamm. Die in dem nahen Weiter: 
bönen bei ihren Entelfindern iwmoh- 
nende Wittme Bedjchulze feierte ihr 
103. Geburtäfeft. _ 

Ibbenbüren. 


| 


| 
| 


. Dad Haus de L 


Maurer Otto Dillen⸗ 
hoefer hat nach vorausgegangenem 
Wortwechſel den Maurer Joſeph 
Deſchte durch einen Hieb mit einem 
über den Kopf getödtet. 
Der Thäter iſt flüchtig. 

Daun. Auf der unteren Bleck— 
hauſener Mühle gerieth der Müller 


Barmen. 


Bill beim Eishauen in das Mühlrad 


und wurde zerquetſcht. 

Elberfeld. Die Polizei nahm 
den Lithographen Rothe von hier und 
den Commis Homberg aus Barmen 
feſt, welche Zinsſcheine vierprocentiger 
Hypothekenpfandbriefe der preußiſchen 
Pfandbriefbank in Berlin gefälſcht und 
verbreitet haben. 

Fritzdorf. 


Pfarrer Jacob 


ı Gelvgefchent von je 50 Mark von der dienſtordens der 
Wittwe Carola und dem verliehen worden. 


Knauff verſchied im 85. Lebensjahre. 
Der Verſtorbene wirkte 588 Jahre in 


unſerer Gemeinde. 
Zrovinz Weſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Landſchaftsmaler Emil 


Neumann, Profeſſor der 


hieſigen, 


Kunſtakademie, iſt geſtorben. — We— 
gen Körperverletzung verurtheilte die 


ten Bauerngutsbeſitzer Georg Störmer 
von Kerſtenhauſen zu drei Jahren Ge— 
fängniß. 

Eiterfeld. Feuer zerſtörte die 
Gebäude der Beſitzer Göllmann und 
Jüngſt. 

Frankenberg. Eheleute Mau— 
rer Jacob Rüſſel und Katharine, geb. 
Boßhammer, von hier, begingen das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Die Ehe— 
gatten ſtehen beide im 78. Lebensjahre. 

Frankfurt. Dr. Wilhelm Wer- 
ner vom Kaiſer Friedrich-Gymnaſium 
erhielt den Profeſſortitel. An 
Stelle des bisherigen Landgerichts— 
Directors Dr. Kirchner, der zum Prä— 
ſidenten des Landgerichts zu Allen— 
ſtein in Oſtpreußen ernannt wurde, iſt 
Landrichter Pfitzner mit dem Vorſitz 
in der zweiten Civilkammer beauftragt 
worden. — Aus Liebeskummer erſchoß 
fih hier der 24 Jahre alte Commis 


Philipp Strauß im Empfangszimmer | 


ter Metallurgifchen Gejelfchaft, bei 
der er angeftelt mar. — Geheimer 
Bauratd Glaudniter, Mitglied der 
hiejigen Eifenbahn - Direction, ift zum 
Oberbauraih mit demftange der Ober— 


zegierungsräthe ernannt worden. 
Bäckermeiſter Reiß ift | 


Hanau. 
zum Stabtverordneten gewählt mor= 
den. — m Alter von 80 $ahren ver= 
ſchied hier der Juſtizrath Ludwig 
Eberhardt. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Braunſchweig. Wegen Dieb— 
tahls und oranpditifiung wurde Die 


— u der Weühlenbauanjtalt an der 
Roßſtraße jturzte ver Tiſchler Riechers 


I 
! 


! 
| 


| 
| 
| 


| 


| 
I 
! 


bor einigen Monaten jeinen Freund | beiters Peter Fröhlich fo jeher ver- 
„Jahn imWlebermuth durch einen jcherz= | Ieht, daß er jtarb. 
einem ı 


haft fein jollenden Stok mit 
Stilet tödilich verwundet. 


Dahlen. 


nung beglückwünſcht und beſchenkt. 


Stellmachermeiſter K. | tel zum Opfer: 
Richter bezing fein SOjührigesMeifter: | 
Susiläum. Der Xubilar wurte durd | 
Ina D 42 S > er en 
eine Deputation der Stellmacher = In | werden folgende, in der Pfalz anfäfli- 


ı hat jeiner Heimath3gemeinde 60,000 
trank vermadt; davon fallen 40,000 
den biefigen Proteftanten und 20,009 
| den Katholifen zu. Zu mohlthätigen 
 Smeden für feine Arbeiter veraus— 
bte Freund eine halbe Million. 
Biznau. Pfarrer Niklaug Bät- 
tig wurde in der Kirche von einem’ 
Hirnfchlag betroffen und mar fofort 
odt. 


Eppingen. Einem Brande fiel 
| die Dadpappenfabrif der Firma Beus | 


Abermpraſa. 


Speier. Steckbrieflich verfolgt 


ge Perſonen: Kaufmann Karl Lacher 


Eibenjtod. Der bisherige Cons | yon Argelheim wegen Unterfchlagung, | todt 


Iularagent Erneft %. Harris bierfelbft | Arbeiter Peter Brabänder von Wald- 
ift zum Handelsagenten der Vereinigs | prehmeiler wegen Diebitahls und Ar: . 


ten Staaten ernannt worden. 
Srohburg. 


dertiten Geburtstag feierte, erhielt ein 
Königin = 


„Albert = Verein“. 
Großendhein. 


Er erhielt die Krone zum Rit- 
terfreuz 1. Klaſſe vom Albrechtsorden. 


ur g. Frau rerw. Wei⸗ 
gand hierſelbſt. die kürzlich ihren hun⸗ Veairkshauptlehret Karl Betſch hier— 


n . _Bürgermeijter | paille des Nerdienftordens der Bairi- 
Herrmann feierte fein Zöjähriges Sur | fehen Krone ift dem biejigen Bürger: 
ı biläum al3 DBürgermeifter unferer | meifter Wendel Vogel verliehen wor— 
| Stadt. i 


Zürid. Das Obergericht mählte 
für das Jahr 1903 zu feinem Präji- 
‚ denten Oberrichter Dr. Ulrich, zum 1. 
 Vicepräfidenten Oberrichter Wittelbach 
‚und zum 2.BicepräfidentenOberrichter 
Dr. Sträuli. — Infolge eines lUnfal- 
fe& beim Kutichiren ftarb der 32 Jahre 
alte Müller ©. X. Koller. 

Delterreid: Arıgarn. 
| Wien Nnläßli$ des fünfund> 
| zwanzigjährigen Beitandes der Firma 
ı „geitungsbureau und Buchhandlung 
ı Hermann Goldichmiedt“, Wollzeile 
ı No. 11, veranjtaltete das Perfonal der 


| beiter Johannes Deierling von Haß— 


lo mwegen Unterfelagung. — Dem 


ı jeldjt ijt die jilberne Medaille des Ver— 
Baperifchen Krone 
filberne Me= | 


| Böbingen Die 


{ 
| den. 


Frankenthal. Heinrich Gaul, 


Hohburg. Wohnhaus, Scheune ſeit 438 ſeſi 2 : E 
Doh g. Wohnhaus, Scheun | feit 43 Jahren Kirchendiener der hieli- genannten Firma eine Yubelfeier. — 


und Stall des Fleifchers Keymer, jo= | gen proteftantifchen Kultusgemeinde, 


mie das Mohnhaus des Hausbefibers 


biefige Straffammer den verheirathe- | Sälzer brannten nieber. 


Der bisherige ordent- 
reht3- und 


Reipzig. 
liche Brofeffor in der 


Haatswiffenichaftlihen Fakultät der | Karl 


Univerfität Straßburg Dr. 
für die Fächer des öfrentlichen Rechts, 
einjchlieplich des Völferrecht3, in der 
Suriftenfafultät der hiefigen Univerfi- 
tät ernannt worden. — Rechtsanwalt 
und Notar Puttrich feierte fein 50jäh- 
tige Bürgerjubiläum. 
Seflen: Parmfladt. 

Darmjftabt. Der Großherzog 
hat dem Concertmeijter Auguit Hel- 
mer, welcher jein’25jähriges Dienitju- 
bilaum feierte, das Ritterkreuz ziei- 
ter Klafle des Verdienftordens Phi- 
[ipps3 des Großmüthigen verliehen. — 
Theodor Kräge, Morarbeiter 
Schhloffermeifter YJatobi hier, feierte 
fein 25jähriges Dienft = Jubiläum. 

Alsfeld. Aus Anlaß feines Ue- 
bertritt3 in den Ruheftand erhielt Ge- 
richtsfchreiber Philipp Anierim hier- 
felbft das Ritterkreuz zmeiter Klaffe 
des MVerdienftordens Philipps 
Großmüthigen. 

Bensheim. Der erite Berufs- 
bürgermeijter unferer Stadt, Dr. Fre- 
nay, ift in fein Amt eingeführt mor- 
den. Inder der Einführungsfeier fich 
anfchließenden Stabdtverorbneten-Si- 
Kung wurde Jean Denig zum erjten 
und Karl Noftadt zum zweiten Beige- 
cerdneten gewählt. 

zSanert. 
Münden Xm Berlaufe eines 


Dienjtmagd Bertha Heidede verhaftet. | Gitreiteh ‚erflad) "ber berbeizatßele_(fa- 


brifarbeiter Peter Pet den berheira- 


: theten Fabrifarbeiter Simon Weiter: 


bon einer Keiter zwei Wteter tief herab | 
und brach den linten Unterfchentei. — | 
Sm Wlter von 73 Jahren verjchied hier | 

! 


nwajor a. D. Wegener. 
Veſſau. 


maier. Der Thäter wurde verhaftet. 
— Der Reſtaurations-Direktor des 
hieſigen Deutſchen Theaters, des größ— 
ten Münchener Vergnügungs-Etabliſ— 


ſements, ein 68jähriger Mann, ver— 


Ver erſte vortragende 


Rath im Staatsminiſterium und Vor- 
ſitzender der Finanzdirection, Gehei- 
mer Ober-Regierungsrath Baum, iſt 
in den Ruheſtand verſetzt und ihm bei 
dieſem Anlaß die Commandeur-In- 


ſignien 1. Klaſſe des anhaltiſchen 
der Krone verliehen worden. 
iſt der Geheime Ober-Regierungsrath 
Laue zum erſten vortragenden Rath 


verliehen, ſowie der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Trenkel zum Regierungsrath er— 
nannt worden. 
Dibbesdorf. 
fiel das Anweſen des 
Fiedler zum Opfer. 


Landwirths 


her Adolf Gieſecke iſt wiedergewählt 
worden. 
Eiſenberg. Kaufmann 
thur Hetzer ſtellte ſeine Zahlungen ein. 
Greiz. i 


übte im Lokale nach einem Streit mit 
ſeinen Angeſtellten Selbſtmord, indem 
er ſich an einem Fenſterriegel aufhing 
und ſich gleichzeitig eine Kugel in den 
Kopf ſchoß. Auf eine 30jährige 
Thätigkeit im Gemeindedienſte blickte 


der Magiſtratsoffiziant Franz Xaver 
Hausordens Albrechts des Bären mit a ffiz Franz 


Ferner 


Pendele zurück. — In der Carette'- 
ſchen Spielwaarenfabrik in der Schil— 
lerſtraße hier brach ein Brand aus, der 


xaue een ei ‚ erheblichen Schaden anrichtete, 
im Staatäminifterrtum und Gtelfber: | 
treter des Staatäminifterd ernannt ' 
' und dem Regierungasraih Paul Zange 


Ummerland. infolge eines 
biefigen Sturmes ftürzte hier die be- 
reit3 unter Dach gebrachte Villa des 


Kunftmalers Rösl aus Münden ein. | 3098: „Dem Baihenkinde meines Ur: 


Der Ihurm, der Dacdftuhl, jomie die 
Umfaffungsmauern liegen in Irüm- 


;‚ mern. 


Einem Brande ' 


Ebermergen. Das Anmefen des 
Defonomen Schreitmüller brannte 


| nieder. 
Gittelde. Der Gemeindeporftes | 


| 


rah Unterfchlagung amtlicher Gelder ; 


bon bier flüchtete, ift in Zürich verhaf- 
tet worden. 

Helmjftedt. Bon den hiefigen 
Stadtversrdneten fohieden aus: bon 
der erjten Wählerklaffe Vermeſſungs— 
Commiſſär a. D. Brandes und Fabrif- 
bejiger Robert Hampe; von der zweiten 


Wurttemberg. 
Stutt 


Aerzte, welche kaum mehr die nöthige 


——————— | Zeit zum Effen und Schlafen heraus: 


bringen, Tchäßen den Krantenftand 
auf über 20,000 Berfonen. — Kauf: 
manns = Wittwe 2. Schmidt - Rein- 


Dito | Schloffer Georg Griafch einen Revol- 
Maper ift zum ordentlichen Profeflor | 2 s Ih 


bei 


des | Mofigeicommiffärien Xörd und Nolte 
I bierfelbit den Kronenorden 4. Klafie 


gart. Hier Herrfcht die | auf den Fährbampfer martete, in 


ggg, , „zufluenza in unbeimliger Weife. Die Krämpfe und vom Ponton ins Wafler. | 


Zildhauer Robert Weigl ift hier ge- 
' ftorben. — Er war am 16. Dftober 
ı 1852 hier geboren und ftudirte an der 
ı Wiener Alademie unter den Malern 
ı Geiger und Wurzinger und dem Grau: 
auf den | peur Radnipky. Der 24jährige 
Hausbeſorger Heinrich Mareſch, Otta— 
kring, Haſnerſtraße No. 82 wohnhaft, 
iſt nach Unterſchlagung des eingehobe— 

nen Zinsbetrages von 700 Kronen 

flüchtig geworden. — In einer Glas— 
ſchleiferei iſt der Hilfsarbeiter Johann 
Holly von dem Treibriemen einer Ma— 
| Ihine erfaßt und fchmwer verlegt mwor- 
den. — Die im Jahre 1862 unter der 
v. frrepberg = Eifenberg, ijt der Stern | Ueaide des verblichenen Dombaumei- 
zum Rothen Adler - Drden zweiter ſters Freiherrn v. Schmid gegründete 
Klaſſe mit dem Eichenlaub verliehen | Urchiteftenvereinigung „Wiener Baus 
morben. | Hütte“ feierte im Rejtaurant Lehnin- 
—* —* — EL OR ein | ge —* Feſt —* il ae De 
junge enjchenleben dem Tode zum | ftandes,. — FeldmarfchallsLieutenan 
Opfer gefallen: ein junger Mann bon | i. PB. yreiberr v. Wedbeder beging da3 
17—18 Yahren, Namens Rocher, in Feſt der goldenen Hochzeit mit ſeiner 
Spittel wohnhaft. Ihm ſtieß der För— | Gemahlin Pauline, geborene Freiin v. 
berforb' mit folder Wucht auf den | Gragelet. 
Kopf, daß der Tod al3bald eintrat. Snnabrud. Der Gemeinderat) 
Mecklenburg. bat den —— Bürgermeiſter 

S J on | Kauf Wilhelm Greil einftimmig mie- 
— en dergemählt. — Bezüglich der Stubai- 
thalbahn wurde mit dem ingenieur 
Riehl ein Vertrag abgefchloffen, >9: 
nach der Dberbau bis Frühjahr 1904 
fertig fein muß. Die Zeichnung für 
diefe Bahn wurde von 100,000 Kronen 
auf 120,000 Kronen erhöht. 

3naim. Landesgerichtsrath 
Franz Langer iſt nach A2fjähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 

Knittelfeld. Der 40jährige 
Bauer Peter Elbegger aus Moosheim 
wurde ermordet aufgefunden. Er hatte 
Geld einkaſſirt und iſt in der Nähe des 
Schloſſes Spielberg überfallen, ermor— 
det und ausgeraubt worden. Der Tod 
wurde durch viele Axthiebe herbeige— 
führt. 

Prag Wilhelm Homma, Pro: 
feffor ver höheren Staats - Gewerbe: 
fchule, wurde in feiner Wohnung todt 
aufgefunden. Ein Schlaafluß Hatte 
feinem Leben ein Ende gemadt. — 
Handelsakademiker Jaroslar Fichtner, 
18 Jahre alt, erhängte ſich wegen einer 
unheilbaren Krankheit. — Schloſſer— 
gehilfe Joſef Trägler von hier iſt im 
Smichower-Aktienbräuhauſe durch 
einen Thorflügel zu Boden gedrückt 
und getödtet worden. 

Preßburg. Schloſſergehilfe 
Adam Weber lauerte dem hieſigen 
Kunftichloffermeifter Franz Horarit 
auf offener Straße auf und gab bon 
rüdwärts einen Renolverfhuß auf Ho— 
tarif ab, welcher fchwer verlegt zujam- 
menbrah. Der Attentäter geftand bei 
der Polizei, er habe Horarif aus Race, 
weil ihm diefer entlaffen, ermorden 
wollen. Weber ift Ep?eptiter. 

Beilenftein. Grunbbefiker 
Grobetfchit hierfelbft, der feit einigen 
Jahren megen Wahnfinn unter Kura⸗ 
iel ſtand, erſchlug ſeine Gattin mit der 
| een — Bu —* | — — feiner fünf unmündi- 
I? " a en Stinder. 

‚ traf den Kopf des Bedauernswerthen , Salzburg. Landtags - Abge- 
derartig, daß er breit gedrüdt wurde. , oroneter Dr. Albert Schumacher tft 
| Die Leiche des Unglüdlihen wurde | zum Landeshauptmann im Herzog- 


‚ trat in den Rubeitand. Sein Nadfol- 
| ger wurde Schuhmachermeifter Hein- 
rich Haußmann. 
Kaiſerslautern. 
Oſterheld feuerte 


Monteur 


ab und verletzte Griaſch 
ſchwer. Oſterheld iſt verhaftet wor— 
den. 


Eſſaß;· Aotbringen. 


Straßburg. Dem aus dem 
Dienſte ſcheidenden Präſidenten des 
Kaiſerlichen Rathes, Wirklichen Gehei— 
men und Oberregierungsrath Frhrn. 


verliehen. — Sein 50jähriges Dienſt— 
jubiläum feierte der Vorſteher des Ver— 
kehrs-Bureaus der Friedrich Franz» 
Eiſenbahn, Verkehrs-Inſpektor 
Werth, hierſelbſt. Er wurde zum Ver— 
kehrs⸗Oberinſpektor ernannt. 

Klütz. Auf eine 25jährige Thä- 
tigkeit bei ein und derſelben Familie 
— der Arbeiter Duve zurückbli- 

en. 

Ludwigsluſt. Feuer richtete in 
dem Vick'ſchen Manufakturwaarenge— 
ſchäft erheblichen Schaden an. 

SldenBurg. 

Dldenburg. Das Felt der fil- 

bernen Hochzeit feierten der Hofliefes | 
| rant Auguft Pöler und Gemahlin. — | 
Das an der Ede der Haaren- und 
Kurmwiditraße belegene frühere Pape’- 
Ihe Rejtaurant verfaufte der jebige 
: Beliter W. Miethölter für den Prei3 
| bon 42,000 Mark an den Reftaura- 
ı ter Carl Böhm aus Bremen. 

Berne. Der in hiejiger Kirche 
bisher noch übliche Braudj: das „Her: 
umreichen des Slingbeutels“ mährend 
der Predigt ift abgefchafft worden; au 
Stelle deilen find Beden aufgeftellt. 

El3sfetH. Anläßlich der goldenen 

| Hochzeit desHerrn P. %. 2. Bargmann 

ı und Frau erhielt das Jubelpaar nad)- 

ſtehendes Telegtamm des Großher— 

großvaiers meine herzlichſten Glück— 
wünſche zum Tage der goldenen Hoch— 

zeit. Friedrich Auguſt.“ 

| Ireie Städte. 

Hamburg. Der bei der Schiffs— 
maklerfirma Paul Günther beſchäf— 

ı tigte Erpedient Lawrenz fiel, als er 


thaler und Oberfinanzraths-Wittwe bald darauf geborgen. — Schuhwaa-⸗ thum Salzburg und Landtags - Ab» 


i 


| 


Mählerklaffe Rentner Auguft Linte | 


und Malermeifter Stöber; von der 
dritten Wählerklafje Ziegeleibefiger 
Hermann Depold und Rentner Wil- 
helm Nebdermeier. 

Koburg. Kaflirer Schäfer vom 
focialdemofratifchen Landesperein ift 
wegen Unterfchlagung von Vereinsgel⸗ 
bern zu einem Monat Gefängniß ber- 
urtbeilt worben. _ 

!daHalt.. \nfolge einer 


Heilbronn. Der verhe 


©. v. Vetter, beide hier, erhielten bie 
Karl-Dlga =» Medaille in Silber. 
Aichhalden. 


beititur von Pfarrer Bühler. Tags 
zubor wurde berfelbe in Walbmöjjin- 
gen abgeholt. 

Baieräbronn. Das von brei 
Yamilien bewohnte Haus der Parzelle 
Nettlinstrauch ijt abgebrannt. 

Sannftatt. An Stelle des zum 
Stabtvorftand in Heibenheim ermähl: 


ten Polizeiamtmanns älle wurde | Hamburger Poftdampfers „Ziljuca“, 


Amtmann Ziegele bei der Gtabtdiref- 
tion Stuttgart zum Polizeiamtmann 
pahier gemählt. & 


. Hier beging die | Lehrerjubiläum 
biefige Pfarrgemeinde das Feit derin- | Büld,Reimer Roß IH. und G. Mahıt. 


ü 


4 fen in’ feiner Eigenfchaft als 
Geſellſ 


7er 


| Super Auguft Chm ftellte feine georbneter Domfapitular Alois Wint- 
| Zahlungen ein. — hr 25jähriges Ter zu feinem Stellvertreter in der Xei- 
Guftap | tung des Landtages ernannt worden. 
Jsuxemburg. 
Eolpad. Michel Molitor, bisher 


begingen 


ı Die Lehrer E. 9. %. Lubmwig und 9. 
9. Winter H. fönnen auf eine 45jäh- | Pfarrer zu Colpadh, wurde zum Pfar- 
rige Ihätigleit im Schuldienfte zus | rer in Greiveldingen ernannt, in Ers 
rüdbliden. — Seine fünfzigfte Reife | fegung des Hrn. PH. Schneider, dem 
von Hier über den Ocean und zurüd | wegen Krankheit und auf jein Begeh- 
für. bie Hamburg - Südamerikanifche | ren ehrenvolle. Entlafjung aus dem 

Dampficifffahrts = Gefellihaft bat | Pfarramte bewilligt wurde. Zum 

Capitän U. Simonfen, Führer des | Pfarrer von Eolfpach ernannt wurd: 

Nil. Goeinger, bisher Pfarrer zu Las 
vollendet und war dreißig biefer Rei= | faupage. 

Han) Diekird. Auf dem Speicher ber 

haft. — Das | Firma X. Schneider - Genfon bradı 


* 


der ‚genannten 
Feſt der filbernen Hochzeis ‚feierten KR. euer aus. Die 


und frau, geborene Gotb, und | dasfelbe zum 


* 





... Bie Mode. 


@3 tft nicht immer leicht, jeder Mode 
getreu zu folgen und ihr völlig gerecht 
zu werben. Damit der Gefammtein- 
drud der Toilette modern und dic Set, 
genügt e3 nicht, fich mit den neuejten 
Kleidern, Mänteln und Hüten zu be- 
leiden, man muß fie auch zu tragen 


Benntagpon, Sytrago, Sonnias oen ⸗e. Februgar 1803. 


men. Der Rock hat eine ſchmale, 
glatte Vorderbahn und iſt im übrigen 
mit einem Sattelſtück ausgeſtattet, 
dem ſich der zu tiefen Falten ausfal- 
lende, vorn zu kleinen Säumchen ab⸗ 


Wenige Städte Frankreichs haben ſo 
viele und impoſante Erinnerungszei⸗ 
chen an bie Zeit der Gallier und Ro: | 
mer aufzumeifen, al3 die Stadt Ar: | 
les die Arondiffementshauptftadt im | 
Departement der Rhonemündungen, 
ein Ort, der freilich an feiner früheren | 


Eine alterthümliche Stadt. je 


Republigque gemeiht. 
Abbildung) Sechs 


Ta 
(Rechts auf ber 


| zum Theil auf Löwen rubende Gäus 


len tragen einen reichen igurenfries, 
über dem fi — wölben, die 
einen Giebel tragen. Das Bedeutend⸗ 


| fte aber in arhiteftonifcher Beziehung 


ift der Kreuzgang in feiner aus 


den Hauptportal nach ber Placef Die gefoppten Zufhauer] "vv 
(Ein Iafchenjpieler-Stüdchen in drei 
Bil 


dern.) 


Zugefährlich 


' |, 


toben Bebeut ih verloren | perihiebenen Bauperioden ftammenden 

— —* a ea) man in | Ausbildung. Die geluppelten Säul- 

biefer Stadt mit ihren engen Stra- | Gen find mit überreichen phantaftifggen 

Ben, dem Mangel an eleganten Zäben, | Kapitellen gef gmüdt und mitichitra- 

ihrem fpigen Kiefelpflafter und ihren | den überlegt, auf benen bie Idön ar: 

25,000 Einwohnern den Plab, ber | gliederten Rundboaen ruhen. & * — 

Grazie, mit der ſie das — Schnei⸗ 4 einit mit ber griechifchen GeeftabtMaf= kr die Ed—⸗ — a 
berfoftüm getragen — bod) nein, nicht —— — ilia erfolgreich in die Schranten trat, | UND Smiipenpfetier bebaıt. m | 
ganz mit ber gleichen Grazie. Mit = * —* Safar zur Geiffemerfte | „Gin Bild ftilfer, poefienoller Abges * u Schluſſe werde ich mir er⸗ 
jeder Mode entſteht, bedingt durch ſie, N | machte, auf der er feine Seefchiffe zur | fhiebenheit faffen mir zurüd und tre= | Tauben, ben Herriähaften zu zeigen, toie | 
gleihfam auch eine neue Art der Hal- % \ Einfhliefung Maffilias bauen ließ, | fe wieder hinaus auf ben Ping mit —* —* einer Mark zweie macht; 
tung, des Ganges, der Bewegungen. 0 erbauten | Ditie aber 


dem in Renaifjanceformen 
Dadurch) wird die Figur der Pariferin ı Stabthaus, (in der Mitte der Abbldg.) | 
nie zum Kleidergejtell, im Gegentheit, | 


© ; um bier nochmal durch den 50 Fuß 
iebes Kid (dein fpegiell für bie Si- % boden Granitobeliäten auf einem 
gur, die das Kleid trägt, fomponirt. : | 0m — 

DaB ift 8, was die Pouſerin vor vie: "RN I RR IN KZZZSCENN 
len ihrer Nachahmerinnen auszeichnet. | TE N Aa ze Sr — 
Die außerordentliche Weite der unteren — N N Bw NS 


veritehen. Ein Zufammenftimmen 
von Perfon und Kleidung tft dazu er- 
forberlid. Die Parijerin weiß fich in 

jeve Mode zu finden und fich jeber | BER “ 

ode anzupafien. Sie trägt den! AS 

langen meiten PBaletot mit der gleichen | R h | 


Bauer (der beim Eintritt in einer jtäbtifchen Barbierladen vier Herren 
mit Schnurrbartbinden vor den Spiegeln figen fieht): „Gott, Toll mich bes 


x 
LT 


Rodpartie, deren Falten fich beim Ge: 
ben um bie Füße fchlängeln, haben die 
jchwebenden Bewegungen hervorge- 
bracht, die überlangen NRöde die glei: 


— 


tenden ruhigen Schritte, fußfreie 
Röcke, die man des Morgens verein— 
zelt beobachten kann, haben dem trip— 
pelnden Gang Geltung verſchafft. Die 
langen legeren Paletots erfordern eine 
aufrechte Haltung, nicht minder die 
Stolas und Echarpes. Hüte, die an 
der einen Seite über der Garnitur ge— 


hoben ſind, haben zu der Gewohnheit— 


Anlaß gegeben, den Kopf ein wenig 
ſchief zu halten. Iſt die Krämpe des 
Hutes über die Stirn geneigt, ſo neigt 
ſich auch der Kopf leicht herab. Solche 
Bewegungen geben dem Geſicht und 
dem Augenaufſchlag etwas Kokettes, 
aber ſie müſſen durchaus nicht der Ko— 
ketterie entſprungen ſein. Die moder— 
nen Echarpes bringen dadurch, daß ſie 
leicht von der Schulter gleiten und 
bald feſter, bald wieder leger umgelegt 
werden, die Arme in ſchön abgerun— 
dete Bewegungen. Der Muff hinge— 
gen, beſonders der Ziermuff aus Spi⸗— 
tzen, Mouſſeline und Blumen, deſſen 
man ſich auch im Salon und Theater 
bedient, vermittelt eine vornehme Ruhe 
der Hände. 

Um noch einen Augenblick bei der 
Pariſer Mode zu verweilen, ſei geſagt, 
daß biefelbe im Allgemeinen bejtrebt 
ift, des Figur nichts von ihrerSchlanf- 
heit zu nehmen. Diejes Beftreben tritt 
nicht nur in den Oberkleidern zuTage, 
ſondern zeigt ſich auch bei der moder— 
nen Wäſche. Sie iſt ſo dünn, ſo zart 


wie im Hochſommer geblieben. Ganz 
faltenlos, ohne jede abſtehende Garni— 
tur ſchmiegen ſich die Linon -Hemden 
um ben Körper, eine A jour Hand⸗ 
arbeit mit fchmaler Spitenfante oder 
inkruftirte Spigen umgeben bogenför- 
mig ben tiefen Ausfchnitt. Nur eine 
Ichmale Spihenreihe oder ein feidenes 
Band verbindet die Theile über ber 
Schulter. Das Band, da8 auf ber 
Säulter gebunden ift, wird unter ber 
hefollettirten Soiree = Robe gelöft. 
Glatt anliegend mie die Hemden, ift 
au; bie obere Partie der Beinkleider, 
um fih am Siniee in jehr weiten Vo= 
lants mit zum Hemd paſſender Gar⸗ 
nitur zu verlieren. Sehr praktiſch für 
die kalte Jahreszeit ſind Beinkleider 


nach amerilaniſchem Geſchmack aus 


gerippter weicher Seide in ſchwarz 

= oder weiß. Die Stofffülle ift unter 

dem Anie im ein enges Binden von 
Buipure 


im Rücken und vorn zu Fälichen ge— 
ordnet iſt, öffnet ſich vorn über einem 


| 
| 
| 


ammengenommen, das an 


| Tiegende Taillenfutier wird vorn in ber | 


al 
gejteppte Rod glatt an} 5 
Satteltheil und der Rod felbjt erhal- 
ten alö Yufpuß Stepplinten. Das an | Lage pried, wo die Schäße des Drient3, | 
die Spezereien Arabieng, die Waaren | 
Der Oberftoff, ter ; Affgrien®, da3 Getreide Afrikas, IThie- | 
ı re und Waffen au Spanien und Gal: | 
lien zu Martte gebracht wurden. Yu 
wird man nicht ohne mweitered daran er= | 
innert, daß einst über 100,000Einmoh: 
ner innerhalb der Stadtmauern ihre 
Mohnftätten hatten, oder an die glän= 
zenden Iaqe, welche die Stadt unter 


Mitte geiglofien. 


nad) linfs übergehatten, mit Stideret | 
berzierten Ginjagiheil. Große Knöpfe | 
halten den Oberſtoff ſcheinbar feſt. 
Der große Schulterkragen und der 
Stehkragen ſind dem Einſatz entſpre- 
chend mit Stickerei verſehen. Die Aer- Gallienus oder Conſtantius geſehen, 
mel haben glatte, abgeſteppte Kugel- und daran, daß wir uns innerhalb ei— 
theile und ebenfalls glatte und abge- nes feſten Platzes befinden, der ein 
ſteppte hohe Manſchetten. Die unter Bollwerk der Römer gegen die germa— 
dieſen Theilen aufgeſetzten weiten niſchen Stämme war. Hier baute ſich 
Baufche find oben zu Kleinen Säums | einft 306—330 Conftantin der Große 
chen abagefteppt. nahe dem Rhoneufer feinen Palaft, der 

Das zmeite Kleid aus jchwarzem | noch bis ins 13. Jahrhundert von den | 
Sammet, mit meißer Seide und | Gewalthabern der Stadt bemohnt | 
ſchwarzen Seidentreſſen, ſieht ſehr vor— 
nehm und gediegen aus. Der Rock, 
der in eine kleine Schleppe ausgeht, iſt 
mit geſchweiften Bahnen gearbeitet 
und in gleichmäßigen Zwiſchenräumen 
zehnmal mit ſchwarzer Seidentreſſe 
befeßt. - Der DOberftoff der Taille hat 
Boleroform. Die Vordertheile jmd 
unten ald fleine Auffchläge zurüdge- 
Ichlagen, die durch Zierfnöpfe gehalten 
erjcheinen. Oben wird der Ausſchniti 


I 


wurde und auch jebt in feinen Reiten 
leicht fenntlich ift durch den halbrun= 
den Ausbau mit dem 
Mauerwerk. 

Auch von einer fteinernen Brüde, 


eigenartigen 


welche derſelbe Fürft nach der heutigen 


| 
| 


N Dh 
MWandelgang in der Yren« 


Borftadt Trinquetaille baute, find auf 
dem rechten Ufer noch die Widerlager 
erfennbar. 

Bon den Baudenfmälern der alten | 
Stadt bilden vaa Umphitheater 
und das Theater die Hauptwahrzeichen 
des alten Römerthums. Eriteres :it | 
nicht fo gut erhalten mie das im | 

\ \ benachbarten Nimes, auch nicht jo groß | 
dur einen Neversfragen begrenzt, | ie da® aus ber Zeit des Gallienus 
ber fi) nach rüctwärts in runderyorm | Hammende in Verona, aber dafür jchd* | 
fortfegt und ebenfo iwie der Bolero | ner in den Einzelformen und borzüg= | 
jelbft mit Treffe verziert iff. Worn lich in ber teinifchen Ausführung. Ein 
legerr fich auf den Seragen Auffchläge | Bau aus dem eriten und zweiten Jahres | 
aus weißer Seide, die mit weißer Sei: | 


| 


— 
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hundert chriſtlicher Zeitrechnung, ſteht 
dentreſſe verziert find. Ein nach lints es, aus weißem Kalkſtein gefügt, da; 
überhakender und ſo den Schluß des — —*Fr REN, zwei 
Futters dedender weißer Seidenein⸗ Stockwerke hoch. die Außenmauern 
Ich, — — —— nn er 0 
ült den Ausfchnitt. Ueber der Bru "1 
wird der Bolero durch eine weiße Geis reihiiae ehe | 
denſchleife zuſammen gehalten. Der Das abihliekend taefimif — Hi 
breite Gürtel ift mit Geibentreffe be | ießende Haupigefimife mit | 
feßt. Die mit Trefie bejegten Aermel 


der Attila ift in der Zeit verfchwun: | 
x .. f den; dafür find über den Eingängen | 
dffnen fih über Baufchen aus meiker |. — 

Se Me in ihrer Halden Güte durch | 1m achten Jahrhundert Thieme aufge: | 
Thmarze mit Trefje belegte Spangen 


| 
zufammen gehalten und am Handge— ® | 
lenkt in fehmale Bündchen gefaßt wer: | 6 N R | 


ben. 1 | 
Daß dritte Kleid ift aus braun und | GA el , (E Aw 
grün geftreiftem Molljtoff gefertigt. & IE alla vr Bu 
Der Rod geht in einen Jchmalen, nad | X 85 ERZRETT, 
rüdmwärts eimas anjteigenden Volant | 
aus, der ringsum zu tiefen Queijch- | 
falten geordnet ift, und deifen Anjap | 
eine mit Treffen berandete Blende 
det. Die Blujentaille fanıı mit war: 5 
mem Futter gefertigt werden. Gie ijt | 
im Rüden, wo fie ji) zu einem Heinen | Place de la Republique. | 


Schooß verlängert, anliegend, mäh- | a : 
rend fie vorn blufenartig arrangirt ift. | baut worden, von denen noch drei fies | 
xn. ⸗ | 


Die Vordertheilg fallen als Auffchläge ; \ * 
Das in unmittelbarer Nähe befind- 


zurück, die durch Beſatzſpangen ſchein⸗ rt Ka, IRDe: | 
bar gehalten werben. Diefe beftehen | liche Theater ift zur Zeit des Auguftus | 
| begonnen, aber erjt im dritten Yahr- 


ebenjo wie der Rodbeiag aus Blenden „say 
mit Ireffenumrandung. Mit gleichem | hundert vollendet worden. E3 ift ein 
Belak find auch der Steh- und der | echt römischer Freivau mit reicher Au- 
Hulterfragen, fowie der Gürtel und , Benarditektur, von ber noch einige Bo— 
die Manfchetten der weiten Blujen- | gen erhalten find. Won der Scene jte- 
ärmel verfehen. | ben noch zwei korinthiſche Säulen aus 
Zum Schluß einen hüdfegen Mantel | afritanifchem Breccienmarmor mit eis 
aus grauem Mantelftoff mit Applita- | nem Arhitranftüd darüber. „Moris 
tionen aus grauem MWolftoff, gepußt | turi te Talutant“. hören wir in ber 
mit grünem Tuch und fhwarzer Sei: | Arena die Gladiatoren rufen; bon 
dentreffe. Der Mantel ift im Rüden  frieblicer römifcher Begräbnipjtättz, 
und vorne lofe und wird born verbor- | Campi Elnfei, grüßen uns bie Geifter 
gen geihloffen. Seine Vervollftändis | der Verftorbenen und Gefallenen. In 
gung bildet eine lange Pelerine, die  d* Alyscamps oder Champs Elyſees 
ebenfo wie der Mantel felbft am unte- | If ung dieſe erhalten, fie bietet aber 
ven Rand mehrfach; abgeiteppt find. | ein Bild des Verfalles und ber Zeritö- 
Der paffenartige Schulterfragen, ver | Tung, das ung ernit jtimmt. 
jehr geichieft ausgebügelt werden muß, Als Begräbnißſtätte war der Ort, 
wenn er gut fißen fol, ift mit Appkis den auch Dante im Inferno erwähnt. 
tationen verziert, die man auch durd; | Pelonbers im Mittelalter berühmt, ba 
Kurbelftiderei tan. | Leichen aus fernen Zanbestheilen hier⸗ 
- her verbracht wurben, um in: heiliger, 


“ Troph 


yem 


Inſchrift 
Söchſiſche 


Kreuzgang des Kloſters 
St. Trophime. 


Brunnengeſtell an das Römervolk er— 
innert zu werden und noch mehr in 
dem am gleichen Platze ſtehenden Mu— 
ſee antique lapidaire (links auf dem 
Bilde), das, in der einſtigen St. An— 


nenkirche unterbracht, reich an Funden 
aus Arles und ſeiner Umgebung iſt 
und auch die künſtleriſch werthvollen 


Sarkophage aus den Alyscamps auf⸗ 


zuweiſen hat. 


Die Sachſen bei Saint-Privat. 


Als im vergangenen Sommer die 
Kunde von dem Ableben des Königs 
Albert von Sachſen allgemeine Trauer 
hervorrief, wurde auch die ruhmreiche 
Theilnahme des verſtorbenen Herr— 
ſchers an den heldenmüthigen Kämpfen 
der deutſchen Wehrkraft im Kriege von 
1870 und 1871 jedem Deutſchen in's 
Gedächniß gerufen und beſonders an 
die Wirkſamkeit des köngl. ſächſiſchen 
(12.) Armeecorps bei Sainte-Marie- 
aur=&henes und Saint-Privat am 18. 
August 1870 erinnert. Zur Verherr- 
lihung diefer ruhmreichen Kriegstha= 
ten erhebt jich nörblih bon Saint— 
Privat ein ftattlihe® Denkmal, von. 
welchem mir heute unferen Lefern eine 
Abbildung vorführen. E3 hat eine 


N 


> 
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Saint- Pripdat. 


Gefammthöhe von mehr als 16 Fuß 
und der kolofjale gußeijerne Helm an 
der Spibe foll 72 Etr. wiegen. Die auf 


' einer fehwarzen Tafel an der Vorder: 


feite in goldenen Lettern anbrachte 
lautet: „Das . Königlich 
XI. Wrmeecorps feinen 


MDCCCLXX — LXXI auf bem 


ı Felde der Ehre gebliebenen Kamera- 


den.” Die NRüdfeite zeigt Den 
Spruch: „Sei getreu bis in den To), 
fo will ich dir die Krone des Lebens 
geben.“ Etwa in ver Mitte des Weges 
nach Roncourt fieht man nod ein Elet- 
nes jteinerne® Monument mit einem 
zierlich gearbeiteten PBalmzweig zum 


ı Andenten an eine arößere Anzahl da 


felbjt beerdigter Krieger. Weitere Sol- 
daten und Officierögräber mit Grabs 
fteinen oder Kreuzen nebit Anjchriften 
befinden fih auf dem Kirchhof von 
Roncourt, in deffen Nähe auch meh- 
tere Maffengräber mit Holzkreuzen lie- 


en. 
i Das Kleine Haus in Roncourt, in 
dem König Albert gls Kronprinz und 
Höchftcommandirender der Maasar- 
mee die Nacht zum 19. Auguft 1870 
zugebradht hat, ift in den Befik bes 
jeit mehr al8 zwei Jahren in Meb be- 
ftehenden Sachfenvereins übergeganr- 
gen, der im Frühjahr 1901 ein Gefuh 
an König Albert richtete, da3 Protec- 
torat über den Verein. anzunehmen 
und zu geftatten, daß bas erfaufte 


| Heine Wohngebäude unter dem Namen 
| „Albert =» Haus“ dem PBerein ala Ei- 


—S 
Das Albert-Haus in Ron— 
— 3 


genthum verbleiben ſolle. Der Monatch 
erfüllie das Geſuch untet Hinzufügung 
freundlicher Dantesworte. 


zuvor um ein kleines Trinkgeld!.. 
So, ich danke beſtens! 


„Nun, Edgar, weil Du nun endlich 
einmal einen Haſen heimbringſt. .. . 
Den werde ich aber auch ſelbſt rich— 
ten!“ 

„Um Gotteswillen — das überlaſſ' 
der Köchin!. .. Bedenke, dieſer Haſe 
hat bis jetzt ziemlich 700 Mark geko— 


Sachverſtändiges Urtheil. 

Junger Herr: Mir iſt eine recht 
unangenehme Geſchichte paſſirt. Ich 
hab' neulich Abends bei einer Geſell— 
ſchaft einer jungen Dame einen Kuß 


gegeben, und jetzt iſt ſie böſe auf mich 


und will nicht mehr mit mir reden. 
Fräulein: Haben Sie ſie mehr als ein— 
mal geküßt? Junger Herr: Nein, nur 
einmal. Fräulein: Und da wundern 
Sie ſich noch, daß ſie böſe iſt? 


Beſcheiden. 


nig Geld bei mir!“ 

„Da müſſen Sie ſchon warten, bis 
der Herr Oberkellner kommt. .. 'naus— 
werfen darf Ich noch Keinen!“ 


> TU Ve 
=. AN? 
el —2 YA 
Herr Doctor, e3 figt ein Herr 
precdhgimmer!", 
Iſt's ein Patient?“ 
„ch glaub’ eher: ein Gläubiger!“ 
„Barum?“ 
„Gr fagte, er warte fehon lange mit 
Schmerzen auf Sie!“ 


Zeitbilh, 


im 


wahren, da geh’ ich lieber zu unferem Dorfbabder. . .. hier muß ja jeder vets 
bunden werden, wenn er rafirt if!“ — 


Dervermeintliche Glodenzug. 


Warmes Intereſſe. 


il] 


Berg 
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„Hehe, da denken die Leute, ich in tereſſire mich ſo ſehr für die Lanb⸗ 
ſchaft, weil ich nicht vom Fleck gehe! Ich bleibe nur ſtehen, weil's hier ſo 
ſchön warm herauf fommt! il 


Abgeführt 
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Herr: „In diefem Album ftehen ja lauter Dummbeiten!“ 08 
Mädchen: „Nun, da wird es shnen nicht jeher fein, auch was 'reinzus 
ſchreiben!“ 


Beim Dorfbader. Feine Unterfheibung, 


Dame: Meifter, igchabe vor eini- 
gen: Tagen :in Zhreni Gejchäfte ein 
Paar Schufe gefauft. Sehen . Sie 
nur, mie fie jchon ausfehen! Die Sohe 
len find zerriffen und das Oberleber : 
ift zerlöchert. Schuiter: Ya, was hat 
denn die Gnäbigjte damit gemacht? 
Dame: Ych habe darin nur einen Be- 
fuch abgeftatte. Schufter (feierlich): - 
Meine Gnädige, in den GStiefeln, Die . 
ich fabrizire,.macht man feine Befude, 
fondern empfängt nur folche! 8 


Folgendes Erdbeben 
„Sch begreife nicht, wie die Leute fü 
|leichthin von Erdbeben jpredden fünz 
nen.“ — „Sie wiflen ja, wenn man 
weit bom Schuß ill...“ —.D, 


ift.man vor einem Unfalle 
Her. Denten Sie ih, meine € 
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J \ geben. Der Angeftellte, 
> Npfangen hatte, trug die Karte in das | 
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45zÖllige ganziwollene Miftrals und Gtamines, in 
den neuen Frübjahrsjhattirungen, wird über«- 
al um uns herum zu 75c und She bers 
fauft, Yard 48c 


44zölligeg ganziwollenes Panama Tud, ein neuer 
Freühjabrs-Stoff, in allen Shattirungen bon 
Tan, Grau, Grün, Blau, Braun, Roth uſw., 
dies ift ein importirter Tuchftoff und wird don 
allen Läden zu $1 verlauft, 


per Yard u 69€ 
50e und 60c Challis, 29c 


45,000 YardE von regulären 50e und 60c ganzs 
twollenen franzofifhen Challis, in all’ den ber 
ften Defions und Farden dieſer Satfon, in 
rahmfarbigem nd ftwargem Grund, mit 
„Sprigs* in allen Größen, perfifden und Blus 
men-Effelten und Heinen Staple Defigng — 
morgen Zönnt Ahr Eure Auswahl trefs 29€ 
fen aus diefen 50c und 60c Ehallis, Yo. 


STORE 


MADISON:STS 


Der Edladen glänzt mit neuen 
ihjahrs-Jileider- u. Seidenlloflen 
Nenele farbige Kleiderflofe fürs Stühjahr 


Neue, ſchwarze Scühjahrs-Kleiderfloffe 


200 Stüde 42zÖllige fehtwarze ganzivollen* feine 
Cheviot und Sturm Serge, jollte zu 29€ 
vertauft werden, Montag, per Yard.... 


 Stüde Supin’s 46zöllige Ihwarze Silt Warp 
— Crepe de Chine, Barege, Glorias, 
let gentin u. 4 B je Te neue 
rühjahrsftoffe, wer zu 00, 
die Yard su Be, Sde und 79e 


30 Stütde 4özöllige fehwarze englifche reine Mo 
balr Dan > —— Wer⸗ 
the, die Vard zu eo, q, 
59e, 48c und & E 39 

54zöllige fehinarze ganziwollene elegante Surtings, 
heviot, Canvas, Pebbles, Whipcords, Werthe 
bis zu $2.00 — Mentag, die Yard zu 79€ 
080 und 

543öllige ſchwarze zwollene ſeht felne impor⸗ 
Hirte Bronbeloiht und Benettand, ungewöhns 
lich gute Qualitäten, die Yard zu 
81.48, 81.29, 81.19 und 


Niedrig marlirte Kleiderftoffe-Spezialitäten. 


Auf fpeziellen EentersZifchen, 2. Gang, Hauptflur. 


35 ſchwere Skirtings, 17c. 


Schwere Friege Stirtings (braudt Fein futter), 
—— — grau, Snowflake Mitturen und 
jene Etreifen, jonft immer zu 85c bers 17€ 
auft, zu, per Yard 

36:3Öl1. fancy Granite Suitings und ſchlichtfar⸗ 
bige Homefpun Guitings, in guter 5 
BForben-Auswahl—fpeziell, Yard 


Berühmter 27-300. „„Waterette‘ Tafetta, 


Seht nad der Fabrif-Marke an jedem Stüd, morgen per Yard nur 


Schwarze Seiden:Zafettas. 


Wir garantiren, daß jede Yard Taffeta, 

welche von uns verlauft wird, bollitäns 
dig befriedigt. 
125) Yards von der bekannten „MWateretter Taf⸗ 
feta, Zoll breit, jede Yard garantirt als baus 
erhaft, jehr fchiwere Cualität, tiefglänzend, übers 
ou für $1.25 verfauft—ieht nah der Schußs 
marfe auf jedem Stüd; dieje fagt, ob e8 echte 
waſſerdichte Taffeta iſt, Speziell am 79€ 
Montag, per 


Yard 
99 Etüde jchiwarze reinfeidene franzöi. „Dils 
Boiled" Taffera, 24 Boll breit, jede Yard ges 
ftempelt am Rand mit (guarranteed to tear), 
rauſchend und mei appretirt, bon jedem Ges 
Shäft an der Straße zu $1 verkauft, 69€ 
nur Montag, per Vard..ounsosesssonnse 


35 Gaffimires, 12ic. 


38 Boll brelte feine Twill Caſhmeres, in Creams, 
roja, hellblau, Roje, Nile, braun, Navy, Mas 
roon, Gardinal, fohmarz etc, überall 12!e 
zu I5c verfauft—um 8:9 Bm., Yard.. 2 


50⸗· zöll. reinwoll. Homeſpuns in bells und buns 
telgrau, Iobfarben und braun, Die 59» 39€ 


Qualität, Montag, per Vard 


Eine ganz ungewöhnliche Gelegenheit, 
um garantirte ſchwarze importirte Taf⸗ 
feta Peau de Soie zu einem ungewöhn⸗ 
lich niedrigen Preis zu kaufen — leſet 


weiter. 

$1.mM fchwarze, reinfeidene 9-35. Beau 

de Eoie, eh, per Yard 59e 
81.50 ſchwarze, reinſeidene 24-36ll. Peau 79€ 
de Eoie, brillantes fchwarz, per Yard... 

2.00 fhrarze, reinjeidene importirte 27=;Öllige 
Beau de Soie, ſehr ſchwer u. weich, *81 19 
gutes ſchwatz, per Vard + 
83.00 Schwarze franzdf. Peau de 

Soie, allerbefte Oualität, zu, 1.81.48 


$1.00 36=3£.11. fhwarze reinfetdene Swik 
Taffetas, jolange fie reihen, Yard 48e 


Heuefle Farbige Seidenſtoſſe fürs Frühjahr. 


Zaffeta-Seive, 7 Zoll breit, Dil:Boiled, ertra 
ihhwer, niht alle Schattirungen, vorzüglidh für 
Stirting3 und Futter, wirklicher Werth 39 > 
81.00, nur Montag, Yard c 

extra 


75 GStüde reinfeivene 20:3ÖU. XTaffete, 
ſchwere Qualität, nur eine Schattirung, SHelio, 
eine Qualität beftimmt 75e werth, 

Montag, speziell, Yard 


63.00 Ubend-Eecide, reiche, [höne Satin und Geis 
de Vrocades, jehr jehwer, in weiß, nord, cream, 


roſa Roſe, Helio, Nife, roth u. blau. 51.45 


sroße Blumenentwurfe, Mont.,Yd.. 


75° fanch geftreifte Taffeta, fanch Plaid Tafs 
fete, fan Molka Dot Taffeta, funch Corbed 
Taffetas, fanch VrofatsTaffeta, hee und dunkle 
Effefte, alle auf dem Bargaintifch vers 3 
Tauft, neue Gebüude, zu, Ward 


Lonifine Cheds. 23 Yoll_breit, jeht fo jchr bes 
licht für af und Ehirtmaift:Guits, ſehr 
ſchwere Onalität, trägt fich beifer wie Taffet— 
weshalb anderstoo $1 bezahlen, wenn tor 

fie berfaufen zu 69e und... 

Importirte weiße SatinVrocades, in einer Auss 
wahl bon fchönen Muftern, 24 Boll breit, fehe 
ſchöne Sutwürte, gt 


ıte, jchwere Dualität, 
die .$1.50:Sorte a 69 


Ü 
Speziell zu, Yarb.. 


En 
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Zwei Engagements. 


Skizzen aus dem laufmänniſchen Leben. Von 
Joſeph Rieder (Genf). 

In bas faufmännifche Kontor einer 
großen Mafchinenfabrif war ein Herr, 
in der Mitte der Dreifiger ftehend, 
eingetreten und hatte feine Starte abge- 
ber ihn em= 


Privatfontor und fam dann zu dem 
Bejucher zurück mit dem Bebeuten, der 
Chef jei noch bejchäftigt, er möchte eine 
Meile tvarten, gleichzeitig ftellte er ei- 
nen Stuhl hin. 

Der Freinde martete. 

Er war feinem ganzen Weußeren 
nad unzmweifelhaft ein ben befjeren 
Ständen angehörigen und ein gebilbe- 
ter Mann. Uber e3 lag fo etwas Unfi- 


“heres, um nicht zu jagen Lintifches in | 


feinem Wefen. Vielleicht, daß Die An 
gelegenheit, die er mit dem Yabrikan- 
ten abzumadhen hatte, für ihn von ein» 
hneibender Bedeutung war, menig- 
end fonnte man feinem Gefichte eine 
nerböfe Unruhe ablefen. 

Er Hatte beinahe eine Stunde auf 
feinem Wartepoften auszuharren. 

Offenbar eine Dual für biefen 
Mann. 
zwiſchen Lonnte er beobachten, 
welche ftramme Disziplin hier herrfch- 
te. Wenn einer der Männer bem ans 
beren ettvas zu jagen hatte, fchlich ' er 
fait auf den Zehenfpiten hin, feine 


E: —— zu’einem Ylüftern herabbäms 


end. 
Eine gewifje Yeierlichteit mar über 


! ben im Uebrigen jo nüchternen Raum 


Ei Breitet. ' 


» t e8 tar eine Yyeierlichkeit befon- 


berer Art, nicht zu vergleichen mit je» 


4 ner, die den Gläubigen ergreift, wenn 
- er eine fiimmungsbolle Kirche auffucht, 


2 Gebet zu verrichten. 
onnte dad Gefühl auflommen, 


pa dies keine freien Menfchen feien, 
— daß da3 Drüdende ber Hö- 


> rigteit auf ihnen laftete. 


Die et — — 5 
der ich unter diefem Eindbrude. 
———— ſchon war ein Herr mit 


Beſuchers 


lenem Vollbari, aus dem Privat⸗ 


Bureau lommend, in den Raum getre⸗ 


um dem einen oder anderen Ange⸗ 
Aten eine Anordnung zu geben und 
mn tieber zu verſchwinden. Er 
ie ber Chef fein. 
Der Wartende hatte einen Moment 
m prüfenden Blid biefed Herrn auf 
zuben gefühlt. 


Enbli war bie Wartezeit zu Ende 
Sie find Herr. Dr. ing. Richter?“ 


Sie fi. Sie Haben fih-um 


bie Stelle eines Ingenieurs in meiner 


« 
AERET 


Daß | Ich felbft arbeite 


„Schon gut, Herr Richter, ich habe 
das berüdfichtigt und Sie deshalb 
berbejtellt. E3 ift mein Prinzip, Nie- 
mand zu engagiren, ohne ihn gefehen 
zu haben. Nun möchte ich noch einige 
Yragen an Gie richten, nach deren Be- 

‚ antwortung ich meine definitive Ent- 
| Icheibung treffen werde.“ 
„Bitte, Herr Rommerzienrath.“ 
„Sie find doch nicht etwa in ber 
Be! ber geiftigen Arbei- 
er 


„Nein, Herr Kommerzienrath.“ 

‚Das ift gut, fonft hätte ich Sie 

nicht engagiren Zönnen. Jh nehme 

feine Qeute auf, die diefem Vereine an- 

gehören, der unter dem Vorwande, daa 
| 2003 ber Beamten zu verbeffern, eine 
unverantwortliche Verhetung betreibt! 
Melcher Partei gehören Sie an?“ 

„Der Ynduftriell-Konfervativen.” 

„Und tie fteht e8 mit ber Kirche? 
Haben Sie fich nicht auch, wie fo viele 
Shres Standes, vom Glauben abge= 
mwanbt?“ 

Der Dr. ing. 30g eine Brieftafche 
heraus und überreichte bem Fabritans 
ten ein Zeugniß, das beftätigte, daf er 
regelmäßiger Kirchenbefucher war. 

„But, bleiben Sie nur ber Kirche 
treu. Wir müffen darauf jehen, ein 
gefinnungstreues DBeamten-Berfonal 
heranzuziehen. Dann möchte ich fragen, 
wie e8 mit dem Trinken fteht?“ 

„I bin Mbftinenzler!” 

„Gut fo. Sie begreifen, daß, menn 
toir unferen Leuten für bie geiftige 
Thätigteit ein Gehalt bezahlen, auch 
beanjpruchen müffen, daß mir vollen 
Genuß von biefer geiftigen Thätigkeit 
haben. Rauchen Sie?“ 

„Rein, Herr Rommerzienrath. Das 
habe ich mir fehon vor Jahren abge— 
möhnt.“ 

„Auch das Rauchen ift nicht gut für 
ben Geijt, ba3 ift nachgewieſen.“ 

Der Herr Kommerzienrath fchien je- 
boch feinerjeit3 feine nachtheiligen Fol: 
gen bed Rauchen? zu befürchten, denn 
auf feinem Schreibtifch lag in einem 
Ajchenbehälter eine angebrannte mäch⸗ 
tige re die ihren bläulichen 
Raud in einem fehmalen Faden zur 
Dede emporfanbdte. 

„Alfo nun, ic will Sie engagiren 
e3 erübrigt noch, daß Gie den Vertrag 
unterfehreiben. Mit den Bebingungen, 
hoffe ich, find Sie einverftanben, 120 
Mark pro Monat, monatlide Künbt- 
gung. De affe Erfindungen, die Sie 
etwa machen ber Yabrif gehören, ift 
ſelbſtverſtändlich. Arbeitszeit zehn 
Stunden. Die Fabrik arbeitet zwar 
nur acht Stunden, aber ein Beamter 

ehört gewiſſermaßen zur Familie der 
air ES 
8 

Wohl be tig fein 
tal fünfzehn 


Sonntagpofl, Chicago, 


sh habe Familie, und dann war id 
mehrere Monate außer Stellung. Der 
Umzug foftet viel Gelb!“ 

„Das geht leider nicht. Die Zeiten 
find fchleht , und ich Habe Ahnen 
viel bewilligt. Ich befomme heute 
genug Leute für Hundert Marf, Uber 
wenn Gie einen VBorfhuß wollen, fol 
Shnen der gern gemährt werben!” 

Traurig und doch beglüdt entfernte 
fi) ber neue Ungefellie. 


Einige Zeit darauf murbe ein an 
berer Befucher angemeldet, ein Schlof- 
fer, der in einer Konktutrenzfabrit be- 
ihäftigt war. Er wurde Sofort borge= 
laffen. 

„Sie find Herr Maier, Schloffer in 
ber Fabrik von &. u. Eo.?“ 

„Ssamohl,“ antwortete der fauber 
angezogene junge Mann bon vielleicht 
25 Sahren. Sein Auftreten mar felbft- 
bewußt, wenn auch feine Art, ich zu 
geben, zu münfchen übrig ließ. 

„Nehmen Sie Plab, Herr Maier, 
Sie find, mie mir mein Werfmeifter 


gefagt hat, gewillt, in meine Yabrit 


einzutreten.” * 

„Wenn wir und über bie Bebingun- 
gen einigen können, warum nicht?“ 

„Was beanſpruchen Sie denn?“ 

„In meiner jehigen Stellung habe 
ich eine Mark fünfundzmanzig Pfen> 
nig die Stunde. Wenn ich mich verbef- 
fern kann, werde ich e3 natürlich thun. 
Sch würde mit einer Marf fünfzig 
Pfennig die Stunde zufrieden fein.“ 

„Das finde ich allerdings viel.“ 

„E3 zwingt mich nichts, meinen je 
bigen Poften zu verlaffen.” 

„Run ja, e3 ift gut. Ich mill $hnen 
biefen Zohn beiilligen. Haben Sie 
Zeuaniffe?“ 3 

"Meine Arbeit Iegt Zeugniß für 
mich ab. Wenn ich nichts leiften Tann 
— toir haben ja gegenjeitig feinerlei 
Verpflihtungen. Argend eine Künbi» 
gungafrift fönnte ich ohne Hin nicht ein» 
gehen.” 

„Meik fchon, man liebt dad nicht 
mehr. Gut, Ste find engagirt.” 

„Grlauben Sie noch) einige Tragen, 
Herr Fabrifant?” 

„Hagen Sie, fopiel Sie mollen.” _ 

„sch bin Sozialdemofrat und zwar 
Mitglied des hiefigen Wohlfahrtzaus- 
ſchuſſes.“ 

„Das thut nichts zur Sache. 

„Dann gehöre ich zu der hiefigen 
Freidenker⸗Vereinigung. Es iſt mir 
ſchon einmal in einer Fabrik vorge⸗ 
kommen, daß man mich deshalb ſchief 
angeſehen hat.“ 


In meiner Fabrik laſſe ich den Ar⸗ 


beitern volle Gewiſſensfreiheit. Was 
Sie außerhalb ihrer Arbeit treiben, iſt 
mir gleichgiltig.“ 

„Und in Ihrer Kantine werden den 
Arbeitern geiſtige Getränke verab⸗ 
reicht?” 

„Si natürlich, mer Träftig arbeitet, 
braucht das.“ 

„Und auch) eine Pfeife Tabat ift ers 
luubt?“ 

„Im Montirfaal, ja!” 

„Haben Sie in der Fabrik für bie 
Arbeiter Strafen eingeführt?“ 

„Die find Tangft bei mir abges 
ſchafft.“ 

„Dann ſind wir alſo einig. Wann 
kann ich anfangen?“ 

„Morgen, wenn es Ihnen paßt.“ 

„Gut, ich komme morgen.“ 


Einige Tage darauf ſprach der Fa— 
brikant mit ſeinem Werkmeiſter. 

„Nun, wie ſind Sie mit dem neuen 
Schloſſer zufrieden?“ 

„Sehr, Herr Kommerzienrath, ich 
habe wirklich nicht mehr gewußt, wie 
ich durchkommen ſollte. Es iſt ſo 
ſchwer, einen tüchtigen Schloſſer zu be— 
kommen.“ 

„Leider, aber behalten Sie mir den 
ja feit. Sehen Sie ihm fo viel tie 
möglich nad.“ 

„An mir fol e8 nicht fehlen, Herr 
Kommerzienrath.“ . 

* * * 

Man wird einwenden, daß dieſe 
Skizze arg übertrieben ſei. Ohne Zwei⸗ 
fel ijt dag tichtig, aber diefe zwei En- 
gagements follen ja auch feine Sche- 
mas für die Gegenwart, fonbern für 
die Zufunft fein. 

Sind wir denn wirklich fo meit ent- 
fernt von der Zeit, in ber fi eine 
Tolhe. Szene abzuspielen vermag? I 
glaube nicht. Drängen wir denn nicht 
alle nach den fogenannten bejferen Be: 
rufen: Wird nicht in allen Schichten 
ber Benölferung der Junge dazu be: 
Pas zu ftubiren? Wenn bie Eltern 

a3 Geld dazu haben, mweil der Sohn 

doch tein Arbeiter merben kann, ba 
müßte man fich ja jehämen, in ben 
mittleren Kreifen, mo das Geld rar 
if, — meil Talent in dem Jungen 
jteckt, und in welchem Knaben würde 
nach der Auffaffung ber Eltern fein 
Talent zu entveden fein? Und bann 
auch, weil e83 dem Sohn befjer gehen 
follte al3 dem Vater, ber meiß, tie 
man fich plagen muß. Er foll e& bejfen 
befommen. 

Iſt e8 nicht fehon für jeden Yabri- 
fanten leichter, einen tüchtigen Jnige- 
nieur als einen tüchtigen Schloffer zu 
finden oder gar einen praftifchen Mei- 
jter? Und vermächit nicht Xeßterer auch 
heute ſchon viel feiter mit ber Yabrit 
als der Ingenieur, der meiftens auf 
recht unficherem Boden jteht? 

Mürden die Männer ber Technit 
wagen bürfen,. fo energif auf bie 
BVerbefjerung ihrer Lage binzuarbeiten 
wie der Arbeiter? Und ift e8 nicht in 
allen fogenannten bejjeren Berufen jo? 
Wan betrachte nur die Chemiker, bie 
Aerzte. Wie mander muk. um nad 
außen bin fein Anfehen zu mahren, 
mit feiner Familie färglicher leben, als 
mancher Arbeiter, trogbem man viel 

here Anforderungen an feine Ar: 
Beitöfraft ftellt. 

Nein, fiherlih, mir mwürben n 

i —— wenn die Geſe 
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Sonntag, den 22, Februar 1908. 
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Bon morgen an wird unſer Laden um 8:30 Morgens 


Verlauf optiicher Artifet | Oefen: 


) Einkauf von feinen Brillen u. 
bon einem der hervorragendften öftla Fabrikanten ermög- 
licht es uns, für Montag Preife anzdjegen, die nur einen 
Bruchtheil der ausſchließli— 
chen Optikerpreiſen bilden; 
Unterſuchung 
Augen v. einem Experten. 
Goldgefüllte Brillen u. Au— 
gengläſer, für 10 Jahre ga— 
rantirt, mit franz. CEryſta— 
line Linſen verſehen, 
wie Stein und klar wie 
Kryſtall. Unübertrefflich Mm 
Bezug auf Schärfe u. Se— 
ſämmtlich verbeſſerte 


Ungeheurer 


freie 


hen, 
Mountings 


Guards, regul. 


Preis 1.50— 


Aluminium Brillen, gerade und gebogene Bow, 
hochfein gema cht—ſehr leicht, herabgeſeßt auf 


Augengläſern 


haben wir einige ſehr 


der 
hart 


umd Noſe 


75e 
50e 


BASEMENT 


Matte, gute Größe Rollen, zum 
Verlauf, Montag für 
Ungebleihter Muslin, 
Qualität, per Yarh 
Shaker Frlanell, rahmfarbig, 
Montag, per Yard , 


‚de 
ſchwere de 
de 


Touriſten-Flanell, hübſche Mu: 
fter, Montag, Yard 

Gomforter Prints, echtfarbig, Mgn= 
taq, per Yard, 

Kleider = Ginghams, feine Mufter, 
Montag, per Yard, 


DE | 
Ice 
ze 


Spezielle Preiſe 


Um unſer Lager von Oefen und Herden zu 

bedeutende 

vorgenommen, und offeriren u. A. folgende Bargains: 
Gas-Heizofen, für 
mer und Bett— 
zimmer , 


reduziren, 
Preis⸗Herabſetzungen 


Badezim— 


350 


Gas Radiator, wohlbekanntes, 
zuverläſſigesFabrikat, vier Tube 
intenſive Heizöfen, 
Montag, anſtatt 


3.45, 


Stahlherde, von 
Schmiedeeifen gemacht, durch: 
weg mit Asbeitos 
großes Wärme-Efojet undBad: 
ofen, der beite Herd, Welcher 
je für den Preis 
offerirt wurde, 


ſpeziell f. 
. 8 
2.45 
faltgerolitem 
gefüttert, 


17.90 


faufte, 


wollte, und e3 uns mit einem PVerluft vers 


Siale, Adams 
und 
Deardorn Sit. 


gedfinet werden 


Dollar: Korjet3, 65€ 


Zwei verjchiedene Modelle vom American Lady Korfet, ges 
nau wie Bild, eins von feinem Batifte in rofa und blau, 
mit breiten Spigen und Baba-Band Befah, ein tadellofes 


Shirtwaift Korfet; das ans 
dere mit Bias Gored 
Straight Front, ziemlich 
furze Hüften, niedrige Bür | 
te und Strumpfhalters 
Tabs, in rofa, biau oder 
Drab Sateen; alle Größen 
in beiden Tacons, und der | 
einzige Grund, weshalb wir 
fie jo billig verkaufen, it 
der, dab Wir das ganye 
Ueberfchuß=Lager eines as 
rikanten kauften, welcher 
daſſelbe gerne los ſein 


65e 


NOTIONS 


©. 9 & M. beftes fchräges Velve- mw 
teen Rod-Cinfahband, Yard, 5c 
Nähmaſchinen-Nadeln, beſte Fabri— > 
fate, Radet, c 
60zÖH. Sateen-Tape: Jollmaß, % 
zum Verkauf, Montag, für, 


Hafen und Dejen, 
Qualität, Karte, 2 
Nähnadeln, 
Größen ‚2 Papier, Montag, 
Korjet Claſps, 

gute Qualität, nur 


Hump, gute 
Dugend, 


goldene Dejen, 


1c 
eue Ic 


Sateen⸗Ueberzug, 3 c 


Schr niedrige Grocery:Preife für Montag 


Smwifts 
Wool 
Seife, 10 
Stüde 
für 39e 
Fancy California Sugar cured 
Schinfen, per Pfund, Ye. 
Urmours Star Sped, Pfr. 17c. 
Tairbant3 Santa Claus Seife, 
10 Stüde für 35e. 
Fairbants Mascot Seife, 1Stüde 
für 250. 
TFairbants ovale Fairy-Seife, 10 
Stüde für 370, 


Bargains 


U 


Radet 


Brotbehälter, gute®röße, ge: 
macht aus fchiverem Ble 
ihön ladirt und de: 3Dc 


torirt, morgen zu das Verftopfen der 


tungsröhren, 


Diſh Drainer, aus ſchwerem verzinntem Draht 
gemacht, fpeziell für Diontag, 


dc 


andere verliert, bi3 der Mann bon Zir- — 
kel und Feder mit dem Mann vom 
Meißel und Hammer geſellſchaftlich 
gleichgeachtet vaftehen wird, DerDrang 

nach gefellſchaftlicher Gleich-Achtung 
iſt ja heute für viele Leute der einzige 
Grund, einen ſogenannten „beſſeren 

Beruf“ zu ergreifen. 


Skizze von Albert Malden. 


Ein Bericht feines Fachblattes hatte 
den jungen Bapierfabritanten auf das 
neuartige Notizbuch) aufmerffam ges 
macht, und theil3 aus Neugierde, theila 
aus Bebürfnig nahm er fich vor, fich ein | 
Tolles Büchlein anzufchaffen. Er | 
wollte jehen, ob e3 wirklich Halte, wa$ | 
die etwas reflamhafte Zeitungsnach- 
richt verfprach. Nach berfelben follte | 
das neue Notizbuch die Mühe erfpa= | 
ren, im ausqgeſchtiebenen guſtand durch⸗ 
geleſen zu werden, um wicht ige Notigen 
daraus zu übertragen. Es beſtand 
nämlich der Schilderung zufolge aus 
zwei Büchlein. Das eine war feſt in 
den Ledereinband geheftet und konnte 
in zwei an der Innenſeite des Vorder- 
deckels angebrachte hohle Ecken ſo ein⸗ 
gefügi werden, daß es gleichſam mit 
dem Deckel zu eins verwuchs und kaum 
gewahrt wurde. Dieſes Büchlein ſoll⸗ 
te bloß zur Aufnahme jener Notizen 
dienen, die von bleibendem Werthe wa⸗ 
ren. Das zweite Büchlein, das für all⸗ 
täglich ſich ergebende Anmerkungen be⸗ 


Eine Enthüllung. 
| 
I 
l 
| 


ftimmt war, fügte fi dem Einbande | 
nur lofe an und konnte ftet3 durch ein | 
neues erfeßt werben. 

Schon einen Tag darauf, nachdem | 
ber Fabrifant von dem neuen Notiz- 
buche gelefen hatte, war ein foldes in | 
feinem Befige, und er hielt e3 jeitdem | 
wnausgefegt im Gebraud). | 

Eines Nachmittags vergaß er e3 in 
feinem Arbeitszimmer. wi junge 
Frau fah e8 auf dem Schreibtijche Iie- 
gen. Neugierig begann fie darin zu 
blättern. ‘Die weihäftlichen Notizen, 
die fie fand, konnten ihr fein Anterefle 
abgewinnen, und fehon wollte fie das 
elegante Büchlein wieder auf den Tiſch 
legen, ba fiel ihr die abjonderliche Dicke 
des Vorverbedeld auf. Nun bemerkte 
fie auch bie Eden, in welchen das zwei⸗ 
te, faft verborgene Büchlein eingefügt 
was, und bald hatte fie diejes geöffnet. 

Auf der erften Seite fand-fte die Da 


umsangaben ihres Geburts» und Na- 


menstages, dann biejenigen ihrer bei- 
ne rg —— — 

ers und miliennoti⸗ 
— Die zweite Seite enthielt Num⸗ 
mern bon Werthpapieren. Darauf folg⸗ 
te eine Reihe von Geſchäftsadreſſen. 


Yich, wi Au > n, 
Bene aß Iere älter aBermals ben 
Heinen Schriftzeichen begegnete, ftodte 


Fairbanks 
Stücke für 350. 

Pint-Flaſche Queen Oliven, 250. 
Sal Soda, 10 Pfund für 1060. 


Schneeweißes Waſchpulver, 
1560. 


Edwards Egg Producer, 
Pfd.-Padet 18e. 

Eryftal Grits, 100Pfd.:Sad, 70e. 
Hühner: Futter, 
für 1.90 


Lrooman’® Sint Strainer, in der 
Ede der Einf anzubringen, füngt al: 
le Ubfälle auf und verhütet dadurch 


Ablei⸗ 10e 


| getaucht, 


ı mollte e3 nicht dulden. 


Scouring Seife, 10 


per 


per 1: mer, für 1.10, 


Solid verpadte 
Büchſe, 120. 


100 Pfd.-Sack, 


Bakers Kakoa, 1 Pfd.-Büchſe 390. 
Roberts Cream of Chocolate, 3 
Pfd.⸗Büchſe, 190. 

Cereſota beſtes Patent-Mehl, 
3 Brl.-Sad, 2.05. 
Fairbanks Cotolene, 10 Pfd.-Ei— 


Feines Tiſchſalz, 10 Pfd.-Sack, 50 


Empſons aſſortirte 
Büchſen für 250. 
Star Gelatine, aſſortirte Flavors, 


per Packet, 10 Gero Fruto oder Try-⸗a-BitaBreak 
er Packet, c 


faft Foods, Padet, 100; 


Monarch afjortirte 
Glas, 16c. 


14 Pfund Fähchen Milchner - 


per ringe für 90e. 


Montag für 60c, 


8 Pfd.-Cimer Nr. 1 fpanifche Ma- 


freien, nur 8öe., 
Monarch 
iche, 16c 
Dingees affortirte Pidles, 
Gallone, 27e. 


Tomatoes, 


per 


Suppen, 3 


in Haushaltungs⸗ 


— — 2 
panifirteıg@ifen, eiferner © 
„Drop Griff, 39 
Waffereimer, aus fhiwerem gals 
vaniſirtem Eiſen, roſtet 
nicht, zu c 

—— 


Mit Mohair überzogener Gasjhlaud, in 
allen Yängen, garantirt ohne Xed und 
an den Enden nicht aufzufprins 

gen, per Fuß, 


Wafchleine, 


Staubjhaufel, aus jhimerem Blech, 5e ftart — für Montag 


Waſch-Wringer, 
Qualitat Gummi⸗Rollen, 


ſchön lackiri, mit Defel, 


Gute Größe prima Qualität Cha⸗ 
mois Skin, zu 


dc 


angehörigen und näheren Freunde zu 
finden, auf den ber offenbar abgefürzte 
Name paßte, 

Da lenkte fie eine andere Frage bon 
ihrem Sinnen ab. Warum mar ber 
Name überhaupt abgekürzt? Weshalb 
befand fich die Notiz abgefondert von 
den anderen auf ben leßteren Seiten 
bes Büchleins? 

Wieder warf fie einen Vlid in ba | 
Notizbuch, Ubermals traf fie den ab» | 
gefürzten Namen und wieder und mies | 
der — bald über einer Nummernreide 
bon Werthpapieren, bald neben der Uns | 
gabe einer Geldfendung, einer Adreffe | 


| oder neben räthfelhaften Wbfürzungen. | 


Tlöglich Ieate ich eine fahle Bläffe 
über ihr Geficht, und ein leifer Schrei | 
entrang fich ihren Lippen. Mit flüch- | 
tigeren Zeichen al3 fonft war da eine | 
Zeile hingeworfen: | 

„Lofungsmwort für Blancag Spar= | 
kaſſabuch- Jupiter.” 

Mit wanlenden Schritten, die Hand, 
melche das Notizbuch hielt, Tchlaff Her | 


; abhängen laffend, trat die junge rau 


zu dem Gopha und ließ fi fraftlos 
darauf finfen. In qualvoller&iferfucht 
begann e3 ihre Bruft zu burchwühlen. ' 
Er, an dem fie mit folher innigen Tie= | 
be Bing, hinterging fie, und nicht bloß 
fie, fondern auch jeine beiden Kinder. 


' Un einem fremden Weibe verfchwendete 
! er feine Liebe und fein Geld. O, und 


fie hatte ihm jo fejt vertraut! Niemals 
während ihrer fünfjährigen Ehe war 
ein Zweifel an feiner Treue in ihr auf- 
D, er hatte fich fo treu und 
offenherzig zu geben gemußt. Der 
Heuchler! Der Lügner! Uber fie 
Er jollte ihr 
Rede ftehen, follte wählen zwiſchen ihr 
und biefer Blanfa. 

Das ftand mit unabänderlichem 
Entjchluffe feft in’bem Herzen der jun- 
gen Frau. Und ihr gefränfter meib- 
licher Stolz ließ fie faft den Schmerz 
betrogener Liebe überwinden. Sie er- 
bob fi von dem Sopda, ftedte das 
Notizbuch in die Tafche ihres Kleides 
und verließ dag Arbeitäzimmer. 

Abends ging fie bem Manne, als 
derfelbe heimfehrte, nicht mie fonft ent- 
gegen. Kaum, baß fie feinem Gruße 
dankte. Er fah fie befrembet an, und 
mwa3 er in ihrem Gefichte lad, machte 
ihn beftürzt. Er imat auf fie zu. 

„Agnes, was haft bu?“ 

Sie wich vor ihm zurüd. 

„Was ich habe? — Sch weiß alles,“ 
entgegnete fie finfter. „Blanfa! Kennft 
du den Namen?” 

Er wechfelte die Farbe und ftarrte fie | 


i. wortlo an, 


Da hielt fie ihm bas Notizbuch hin. 
„Alles weiß 8* alles! Da, dies 
dem Aub bed 


x 
ei 
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liche Schweſter.“ 


darin ge⸗ 


Jams, 
8Pfd.Eimer K. K. K. Häringe, 


Catſup, per Pint-Fla— 


Croß Bros.' oder Swifts German 
mottled Seife, 10 Stücke 390. 


per Ralſtons Kornkins, 10 Pfd. Sat, 
für 23e, 

Ralftons HomingGrits, Padet 70 
Tanch Kopf:Reis, per Pfd. 70. 
Pearl Tapioca, per Pfd. 40. 
Importirte deutſche Linſen er 
Pfund Ge, . —— 
Old Government Java- u. Mokka— 
Kaffee, 34 Pfd. für 81. 

Guter Santos-Kaffee, 7 Pfd. 81. 
B. F. Japan oder Dotong Thee, 3 
Pfund für $1. 

Uncle Jercy Pfannkuchen: Mehl, 3 
Radete für 25o, 


Hã⸗ 


per 3 


Bügeleisen, die echten Mrs. Potts, drei 


Gijen Ständer und ftetS Falter 
Griff — Montags-Preis, 


Die echten Hunter’3 Mehlfiche, aus 
ſchwerem Blech und dauerhaft 
zuſammengefügt, morgen zu 


9e 


volle 50 Fuß Lang, jebr tilator. zu 


de 
95 


Holz-Frame, gute 


mich bintergingft, mich und bie Rin- 
der. Wenn du auch noch fo reich bift 
— e3 ift unberantivortlich. wie du da3 | 
Geld verjehmendejt an diefem — an 
diefem Gejchöpfe. DO, ich Unglüdliche! | 
MWie habe ich das verdient!” 

Schluchzen erfticte ihre Stimme. Er | 
trat wie begütigend auf fie zu. | 

„Agnes, was du denkſt — dein Arg—⸗ 
wohn gibt es dir ein. Aber du irrſt 
dich. Es iſt eine Schuld, die ich abzu— 
tragen habe... .“ 

„Eine Schuld!” unterbrach fie ihn, 
und ein bittere3 Lächeln flog über ihre 
Züge. „Vielleicht gar eine Gejchäfts- | 
Ihuld? Und da fchreibft bu auch den 
Geburt3- und Namenstag des MWeibes | 
ein, um ihrer ja nicht zu vergefjen!“ 

„Agnes, ich fchwöre dir...“ 

‚Schwören! Was ift dir einSchwur! | 
Haft du den gehalten, den du am Wlta- 
re gelobteft! Sprich, wer ift die Blan— 
ta?” 

„Das ift ein Geheimnis.” 

„Soifchen mir und dir ein Geheims | 
nis, das ein Weib betrifft! Ich muß 
e3 willen!“ 

„Liebes Kind, e3 ift nicht mein Ges | 
heimnis, ſondern das eines anderen ..” | 

Da warf fie zornig den Kopf zus 
rück. 

„Genug, Heinrich! Es muß einEn— 
de haben! Entweder ich oder dieſe 
Blanka!“ | 

Und al3 ob mit diefem lebten Worte | 
ihre ganze Kraft gebrochen märe, ließ 
fie fich ftöhnend und fchluchzend auf | 
das Sopha fallen und barg den Kopf 


in die Hände. | 

Aus dem Gefihte des Mannes | 
fprach deutlich der Kampf, der in fei= 
nem Innern tobte. Er marf einen | 
Pi auf das Delporträt feines Vaters, 
da8 neben dem feiner Mutter Bing, | 
dann näßerte er fi dem Sopha und 
mit einer Stimme, durch die €3 bon 
innerer Erregung leicht zitterte, Jagte 
er: 

„Run denn, wenn e3 fo ift, Jollft du 
es willen. € ift das Geheimnis mei- 
ned — Baterd. Er wird mir berzei- 
ben, wenn ich es lüfte. Er kann nicht 
wollen, daß mein häuglicher Frieden 
gejtört merde. Weffen du mich in bei 
nem Herzen inBerdacht hielteft — mein 
Bater ließ e3 fich einft zu Schulden 
fommen. Blanfa ift — meine natür= | 





Mit einem Rud hob bie junge Frau 
den Kopf empor. hr thränenüber- 
ftrömtes Auge ftarrte ben Dann er- 
Ihhroden an, dann aber hob ein Gefühl 
der Erleichterung ihre Bruft. | 

„Heinrich!“ rief fie, und ein Gemifh 
der verfchiebenften®mpfindungen lang | 
aus dem Namen. 

Er lieh fich neben ihr auf dem Go» 
pha nieder. 

„Höre mich vebulbig an! Kurz bor 
feinem Zode vertraute mir mein Vater 
das Geheimni an. Blantas Mutter ift 
eine Rlavierlehrerin. Auf ihrem Ster- 
tor fie meinen Vater, für 


Doppelter Röfter, aus Stablbleh in eis 
nem Stüd, mit Rad und Vens 


Die cchte Hennis Fruchtpreffe, für das 
Berdrüden von Kartoffeln oder 
Ausquetſchen von Frucht, zu 


ag 


Bde 


Gobbier’8 Austattung, bolls 
ftändiges Set für daS Repas 
riren und Bejohlen 35 

von Schuhen, oc 


Usheft Pügeleifenhalter, tft 
weih und biegjam, 3 
Ihügt die Hände, c 
Admiral Schuhwichſe erhält 
die Schuhe weich und bieg⸗ 
ſam, erzeugt einen ge 
pradtvollen Glanz, 


29e 


dc 


Ende herannaben fühlte, ein Gleiches 
bon mir geloben. ch habe Blanta, die 
bei einer Tante wohnt, ihre Stubien 
fortegen Iaffen, habe ihr por kurzem ei- 
nen Bojten in einem Bantinftitut ver= 
Ihafft, und, wie du aus dem Notiz- 
buche erfehen Haft, ein wenig aud) ihre 
Zukunft zu fichern verfucht. So bin 
ich meinem Gelöbniffe nachgelommen. 
Sch habe auch das Verfprechen gehal- 
ten, das ich meinem Vater gegeben: 
fein Geheimnis zu hüten — meniaftens 
bi3 heute, und ich hoffe ...“ — 

Da faßte die junge Frau ſeine 
Hand. 

„O, Heinrich, verzeihe mir! Aber 
ich will es gutzumachen ſuchen. Ich will 


| dem Mädchen Schweiter fein. Ach, bu 


weißt gar nicht, maß ich diefen Nad- 
mittag litt!” 

„Rur durch dein eigened Berfchul- 
ben, liebes Kind — beine Neugier, beis 
ne thörichte Eiferfuchh!“ 

„Das unfelige Notizbuch trägt bie 
Schuld. Sein verborgener Theil hat 
meinen Argwohn gemedt.“ 

Er griff lächelnd nach dem Büchlein, 
das noch auf ihrem Schoße lag. " 

„Ah, Ihilt mir dad armfelige, un- 


| fchuldige Ding nit! Das ift fo Men- 


fchenart. Wir find nur allzugerne be= 
reit, die Schuld, die und drüdt, auf 


| andere zu mälzen und wär's auch nur 


ein leblofes Wefen. Uebrigenz,“ dabei 
fchlug er ihr mit dem  Tleinen Buche 
leicht auf die Schulter, „nun ift mir 
da3 Büchlein doppelt fo lieb. »Es 
brachte Blanta eine Schioefter und mir 
bei allevem doch nur einen Beweis bei- 
ner eifernden Liebe.” 


Und zärtlich 30g er bie junge fchöne 


' Frau an fid. 


Der Dom zu Wetzler. 


Man berichtet aus Wetzlar vom 4 
Februar: Die Vorarbeiten zur Wie— 


derherſtellung des hieſigen Doms ſind, 


wie Kreisbauinſpektor Stiehl in der 
Hauptverſammlung des Dombauver⸗ 
eins ausführte, im Herbſt v. J. zum 
Abſchluß gelangt und die Pläne liegen 
gegenwärtig dem Kultusminiſterium 
vor. Die Koſten überſteigen eine Mil— 
lion Mark. Zunächſt iſt eine Erhö— 
hung des Chordaches geplant, welche 


eine beſſere Uebereinſtimmung mit 


den Umrißlinien des Bauwerls her⸗ 
beiführt. Die Front des Querſchiffes 
wird ergänzt, die oberen Theile erhal— 
ten Strebepfeiler und Galerien; letztere 


| werben fich bis zur Norbfeite bestang- 


haufts fortfegen. Der fogenannte 
Heidethurm wird mit einer neuen maſ⸗ 
fiven Kuppel befrönt. Die Weftfacade 
erfährt feine Veränderung. Die Ir 
arbeit befteht aber in dem Erfaß aller 
baufälligen,’ verwiterten und fhabhaft 
geworbenen Theile durch guie3 bauer- 
haftes Material. Die Koftendedung 
icheint einftweilen eine offene Frage zu 
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